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Fiinftausend haderterr rnit dem. Wetter
Die Asdrer Heirnat-Tage etn.Rande einer I(ataetroph.e

Man ist schier versucftt, statt eines Festberidlte einen Wetterberidlt zu sdrrei-
ben, Allzu arg hat der taunische Sommer 1974, der bis dahin ia kaum einer war,
unseren Heimittagen vom 19. bis 21. Juli in Selb und Rehau mitgespielt Was unter
Dadr und Ded<e itattfinden konnte, das freilidr ging glatt und gut iiber die Runden.
Aber das groBe Festzeh am Selber Gotdberg, gedadrt als der eigentliche-Mittelpunkt'
blieb unwi*lidr und feucit bie zum Sonntagndrmittag. Dann endlich' als viele von
wbither Angereiste bereits wieder aufbredren muBten, vertrieb ein fri-sdrer Wind
die wotken, die sonne wdmte durdrs Zehdadr, ein paar lelzte stunden wieder-
sehensfreude ]ctteten die Heimattage vor dem gflnzlidlen Untergang in friistelndes
Unbehagen.

F.in Teilnehmer fa8te das alles so zu-
sammeo: ,,Riickblickend kann also nidrt
von einem vollen Erfolg gesprochen wer-
den, denn die na3kalte Witterung hielt
dodr viele Besudrer ab und die Hodrstim-
mung der Gdste war zwangslluffg auf die
wenigen Stunden des Semstag-Abend und
des Sbnntag-Na&nrittag beschr?inkt.

Dennodr bot die Patenstadt Selb eine
freundlidre, ja festlishe Kulisse, sobald sidr
die Sonne zeiete. Girlanden im Z,entulut:a.,

BIICK I'BER DIE GRENZE
Wer sidr am Samstagmorgen von einem

tri.igerisc-hen Sonnenschein zwisdren sedrs
und halb adrt zu zeitigem Aufstehen an-
stadreln lie8, der konnte, wenn er gleidr
lostsdrinderte, an der Grenze nodr eine
Stunde trodcenen Hauptes seinen Gedan-
ken um die verlorene Heimat nadrhlngen.
Man begegnete einer ganzela Autokolonne
auf den sdrmalen, aber sauber befestigten
StrdBdren, das von Lauterbadr bis zu den
(bayrischenl Prexhdusern ftihrt. Es ver-
leuft genau so wie der sdrcine Wald- und
Wiesenweg, auf dem man einst von ,,lrn-
serer" Prex aus nadr Lauterbadr und wei-
ter nach Sdrijnwald und au{ den Kornberg
ging, wenn man sicih diese Wanderung
vorgenommen hatte. Vom Ende des SndS-
drens aus hat man die Riidcseite des Gym-
nasiums in ihrer ga:azen Hdhe und Liinge
zum Greifen nah vor sidr und audr sonst
kann man man&erlei ausmachen. {Der
Benesdrweg verlauft nahebei.f

Das war, wie gesagt, eine kurze trocke-
ne Stunde am Samstag, der ansonsten in
Niisse und Nebel unterging. Sdron um
zehn Uhr vormittag lohnte sidr ein Blick
vom Wachtberg bei Llngenau aus kaum
mehr, gesctrweige denn vom Boodrbeck
her. Der Vorhang fiel wieder vor der na-
hen Heimat, die kalt, abweisend und trau-
rig verdndert dagelegen war. {Immer wie-
d& unwahrs&einlich und kaum zu glau-
ben, wie eine einst stark asphaltierte Stra-
Be wie die vom Zwed< in Ridrtung Asdr
so ganz und gar versteppen kann,da3 aber
audr nidrt ein winziges Fledcchen des ehe-
maligen StraSenzuges mehr erkennbar ist.)

Wdhrend der Wiedersehenstage war die
Grenze trotz des griesgriimigen Wetters
vom Kaiserhaillmer bis zum Boochbeck
Ziel vieler Hunderter, die einen Blick in
die alte Heimat tun wollten.

Der offizielle Beginn
Es regnet. Das Thermometer erreidrt

knapp zehn Grad. Durch die Dadrritzen
des 3ooo-Mann-Zeltes am Selber Goldberg
aopft es. Auf den Biinken wurden die
mensdrlidren Sitzflactren, arir Boden die
Fi.iBe kdt. Es war Sqmstag um r8 Uhr, die
Heimattage wurden erciffnet. Zu diesem
Akt hatten sidr trotz allem gegen rooo
Landsleute eingefunden. Dies freute den
Vorsitzenden des Asdrer Heimawe.rban-
des, Landsmann Alfred Lohmann, ils er
die Teilnehmer insgesemt, eine Reihe von

Ehrengiisten nrmentlidr begrii8te: Ober-
biirgermeister Hdf eil Selb, Landrat Schilleil
Wunsiedel, Biirgermeister NeapertlSelb,
die Landtagsabgeordneten Kahler und Mtil-
ler, einige Stadtriite und Stadtbeamte der
Patenstddte Selb und Rehau.Er dankte den
Selber Stadtspitzen fiir die den Asdrer
Heimattagen zuteil gewordene tatkreftige
ffnanzielle und personelle Untersti.itzurg.
Weiteren Dank zollte er dem Wunsiedler
Landrat und seinem Kreistag fiir die Uber-
nahme der landkreispatenschaft zusam-
men mit dem Landkreis Hof, beide in
Nadrfolge des durdr die Gebietsreform auf-
geteilten Landkrejses Rehau. Dem Wun-
siedler Lan&at i.iberreichte Alfred Loh-
marrn aLs ?iu8eres Zeidrer- des Dankes den
Asdrer |ubiliiums-Teller aus dem |ahre
1972. Wdrtlidr sagte der Heimatverbands-
Vorsitzende dann:

,,In unmittelbarer Ndhe unseres Heimat-
ortesi, im Zeidren unseres Hainbergtur-
mes, davon getrennt durdr Steppe, Sta-
dreldraht, HaB und Gewalt, wollen wir
hier demonstrieren, da8 es niemandem
in Ost und West bis zw Stunde gelun-
gen ist, unsere Bindung zur alte,n Hei-
mat zu zerstbren und das Unredrt von
194511946 zu normalisieren. Sicher sind
Krlfte am Werk mit dem Ziel, derar-
tige Heimattref{en, die an die Vergan-
genheit erinnem, mdglidrst g nz nr
unterbiaden. Dadurch lassen wir uns
aber nidrt beirren. Idr bin sicher, mit
Ihnen allen, liebe Landsleute, einig zu
gehen mit dem Bekenntnis an unsere
alte Heimat:

Wir bleiben Dir ueu und wir
vergessen Di& ni&t! Mit unsercm
heutigen Treffen gedenken wfu Deiner
in Verbundenheit!

Ansdrlie8end an die Frage ,Wie lan-
ge nodr', die im Ietzterl- Asdrer Rund-
brief gestellt wurde, gebe idr stellver-
tretend fiir alle, die mitgeholfen haben,
die Erinnerung an unsere Heimat zu
erhalten, die Antwort:

Solange wir Teben und mitma&ert
konnen, woLlen wir aTles tun, um uns
allen ilas GefuIil der Zusammengehii-
rigJ<eit zu erhahen.'

Einige weitere kurze Anspradren litten
leider ebenso unter dem nidrt einzudlm-
menden Stimmengewirr wie die Erttff-
nungsworte des Vorsitzenden. Die nidrt
gerade gliicft.lidr installierte Lautspredrer-
Anlage verzerrte ftir den grd8eren Teil der
Anwesenden die Siitze so, da8 sie nicht
mehr verstanden wurden. Man fiihlte sich'
deshalb, etwas abseits von der Tribiine,
nicht mehr angesprochen und damit be-
redrtigt, den Plausdr mit alten Freunden
und Nadrbarn fortzusetzen - wie das fa
immer wieder bei soldlen Wiedersehens-
festen der Fall ist.

Landrat SdrillerlWunsiedel bekrliftigte
und unterstrid den einstimmigenBes&lul3
des Wunsiedler Kreistags vom 7. Dezem-
ber 1973 auf Ubernahme der Patens&aft

die Sonne zeigte.
;1,3..,,$qnterhrurter Fahnens<hmuck vom Rathaus bis

zum Festplarz, blankgewasdrener Asphalt

trum,

der Stadtstra8en und Goldbergwege, rund-
um iippiges Grtin und gelungene inner-
stiidtische Blumenanlagen - dazu die
herbfrisdre Luft der Mittelhochlage: Das
alles madrte Eindruck - qm f1si1ag, am
Samstag-Morgen, afo Sonntag-Na&mittag
und am Montag. Mit einem lac-henden
und einem wei:renden Auge sagte man
sic.h: ein wenig zu friih und ein wenig zu
spet!

Einen rechten Genu3 von der wohlbe-
kannten Grenzlandsdraft vor den Toren
der Vaterstadt hatten somit nur iene
Landsleute, die statt weniger Stunden ei.ni-
ge Tage dort verweilen konnten. Aber
sanz alleemein bekamen eben alle Tref-
iensteiln"ehmer und insbesondere auch die
Veranstalter die Unbilden der Witterung
zu spiiren; der programmatische Ablauf
der Heimattage war arg geetijrt durch Was-
ser und Kalte."

DAS GROSSE WIEDERSEHEN

ses&ah dennodr iiberall: lm Zelt, in den
Quartieren, auf der Stra3e, in denLokalen'
Iors.drende Blicke oft genug in verlnderte
Gesic.hter, bis das Erkennen aufleudrtete
und die Freude in Umarmungen und
Schulterklopfen mtindete. Verlnderte Ge-
sidrter: denn nu:r zeichnen sidr die |ahres-
rinee auf ihnen deutlicher ab bei den Mdn-
nerir und Frauen iiber sechzig und siebzig.
Und bei denen darunter macht oft genug
eine rundlidre Wohlstands-Fiilligkeit das
Erkennen scihwerer. Freilictr gibts auch noch
eine ganze Menge, die man bewundernd
{oder auch neidgeplagt} anstaunt: ,,Mens&,
du verhnderst didr tiberhaupt nic.ht!" Es

war immer wiedet irgendwie riihrend, oft
erheiternd, mandrmal aber audr erschtit-
ternd, solde und ahnlidre Wiedersehens-
szenen mitzuerleben. Da waren die Wet-
terunbilden vergessen, da sdrien ftir Au-
genblicke die Sonne der Erinnerungen.
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Fiinftauseııd haderten mit dem Wetter
Die Asdıer Heiınat-Tage am.Rande einer Katastrophe p

Man ist schier versucht, statt eines- F e s t berichts einen W e tte r bericht zu schrei-
ben. AHzu arg hat der launische Sommer 1974, der bis 'dahin ia kaum einer war,
unseren Heimattagen vom 19. bis 21. Juli in Selb und Rehau mitgespielt. Was unter
Dach und Decke stattfinden konnte, das freilich ging glatt und gut iiber die Runden.
Aber das große Festzelt am Selber Goldberg, gedacht als der eigentliche Mittelpunkt,
blieb unwirtlich und feucht bis zum Sonntagnachmittag. Dann endlich, als viele von
weither Angereiste bereits wieder aufbrechen mußten, vertrieb ein frischer Wind
die Wolken, die Sonne wärmte durchs Zeltdach, ein paar letzte Stunden Wieder-
sehensfreude retteten die Heimattage vor dem gänzlichen Untergang .in fröstelndes
Unbehagen.

Ein Teilnehmer faßte das alles so zu-
sammen: „Rückblickend kann also nicht
von einem vollen Erfolg gespro-chen wer-
den, denn die naßkalte Witterung hielt
doch viele Besucher ab und die Hochstim-
mung der Gäste war zwangsläufig auf die
wenigen Stunden des Samstag-Abend und
des So-nntag-Nachmittag beschränkt.

Dennoch bo-t die Patenstadt Selb eine
freundliche, ja fe-stli__,c_l_1e Kulisse, sobald sich
die Sonne zeigte. Girlanden im Zentrum,

_;_.,_,];;,ıJ,nter Falmenschmuck vom Rathaus bis
'zum Festplatz, blankgewaschener Asphalt
der Stadtstraßen und Goldbergwege, rund-
um üppiges Grün und gelungene inner-
städtische Blumenanlagen _- dazu die
herbfrische Luft der Mittelhochlage: Das
alles machte Eindruck - am Freitag, am
Samstag-Morgen, am Sonntag-Nachmittag
und am Montag. Mit einem lachenden
und einem we-inenden Auge sagte man
sich: ein wenig zu früh und ein wenig zu
spät!

Einen rechten Genuß von der wohlbe-
kannten Grenzlandschaft vor den Toren
der Vaterstadt hatten somit nur iene
Landsleute, die statt weniger Stunden eini-
ge Tage dort verweilen konnten. Aber
ganz allgemein bekamen eben alle Tref-
fensteilnehmer und. insbesondere auch die
Veranstalter die Unbilden der Witterung
zu spüren, der programmatische Ablauf
der Heimattage war arg gestört durch Was-
ser und Kälte.“ `

DAS GROSSE WIEDERSEHEN
geschah dennoch überall: Im Zelt, in den
Quartieren, auf der Straße, in den Lokalen.
Forschende Blicke oft genug in veränderte
Gesichter, bis das Erkennen aufleuchtete
und die Freude in Uınarmungen und
Schulterklopfen mündete. Veränderte Ge-
sichter: denn nun zeichnen sich die Iahres-
ringe auf ihnen deutlicher ab bei den Män-
nern und Frauen über sechzig und siebzig.
Und bei denen darunter macht oft genug
eine rundliche Wohlstands-Fülligkeit das
Erkennen schwerer. Freilich gibts auch noch
eine ganze Menge, die man bewundernd
[oder auch neidgeplagt) anstaunt: „Mensch,
du veränderst dich überhaupt nichtl” Es
war immer wieder irgendwie rührend,` oft
erheiternd, manchmal aber auch erschüt-
ternd, solche und ähnliche Wiedersehens-
szenen mitzuerleben. Da waren die Wet-
terunbilden vergessen, da schien für Au-
genblicke die Sonne der Erinnerungen.

BLICK UBEB DIE GRENZE
Wer sich am Samstagmorgen von einem

trügerischen Sonnenschein zwischen sechs
und halb acht zu zeitigem Aufstehen an-
stacheln ließ, der ko-nnte, wenn er gleich
lostschinderte, an der Grenze noch eine
Stunde trockenen Hauptes seinen Gedan-
ken um die verlorene Heimat nachhängen.
Man begegnete einer ganzen Autokolonne
auf dem schmalen, aber sauber befestigten
Sträßchen, das von Lauterbach bis zu den
(bayrischen) Prexhäusern führt. Es ver-
läuft genau so wie der schöne Wald- und
Wiesenweg, auf dem man einst von „un-
serer” Prex aus nach Lauterbach und wei-
ter nach Schönwald und auf den Kornberg
ging, wenn man sich diese Wanderung
vo-rgenommen hatte. Vom Ende des Sträß-
che-ns aus hat man die Rückseite des Gym-
nasiums in ihrer ganzen Höhe und Länge
zum Greifen nah vor sich und auch so-nst
kann man mancherlei ausmachen. (Der
Beneschweg verläuft nahebei.)

- Das war, wie gesagt, eine kurze- trocke-
ne Stunde am Samstag, der ansonsten in
Nässe und Nebel unterging. Schon um
zehn Uhr vormittag lohnte sich ein Blick
vom Wachtberg bei Längenau aus kaum
mehr, geschweige denn vom Boochbeck
her. Der Vorhang fiel wieder vor der na-
hen Heimat, die kalt, abweisend und trau-
rig verändert dagele-gen war. (Immer wie-
der unwahrscheinlich und kaum zu glau-
ben, wie eine einst stark asphaltierte Stra-
ße wie die vo-m Zweck in Richtung Asch
so ganz und gar versteppen kann, daß aber
auch nicht ein winziges Fleckchen des ehe-
maligen Straßenzuges mehr erkennbar ist.)

Während der Wie-dersehenstage war die
Grenze trotz des griesgrämigen Wetters
vom Kaiserhammer bis zum Boochbeck
Ziel vieler Hunderter, dieeinen Blick in
die alte Heimat tun wollten.

Der offizielle Beginn
Es regnet. Das Thermometer erreicht

knapp zehn Grad. Durch die Dachritzen
des 3000-Mann-Zeltes am Selber Goldberg
tropft es. Auf den Bänken wurde-n die
menschlichen Sitzflächen, Boden die
Füße kalt. Es war Samstag um 18 Uhr, die
Heimattage wurden eröffnet. Zu diesem
Akt hatten sich trotz allem gegen ıooo
Landsleute eingefunden. Dies freute den
Vorsitzenden des Ascher Heimatverban-
des, Landsmann Alfred Lohmann, als er
die Teilnehmer insgesamt, eine Reihe von

Ehrengästen namentlich begrüßte: Ober-
bürgermeister Höfer/Selb, Landrat Schiller/
Wunsiedel, Bürgermeister Neupert/Selb,
die Landtagsabgeordneten Kahler ımd Mül-
ler, einige Stadträte und Stadtbeamte der
Patenstädte Selb und Rehau. Er dankte den
Selber Stadtspitzen für die den Ascher
Heimattagen zuteil gewordene -tatkräftige
finanzielle und personelle Unterstützung.
Weiteren Dank zollte er dem Wunsiedler
Landrat und seinem Kreistag für die Uber-
nahrne der Landkreispatenschaft zusam-
men mit dem Landkreis Hof, beide in
Nachfolge des durch die Gebietsreform auf-
geteilten Landkreises Rehau. Dem Wun-
siedler Landrat überreichte Alfred Loh-
mann als äußeres Zeichen des Dankes den
Ascher Iub-iläums-Teller aus dem Iahre
1979.. Wörtlich sagte der Heimatverbands-
Vorsitzende dann: - _

„In unmittelbarer Nähe unseres Heimat-
ortes, im Zeichen unseres Hainbergtur-
mes, davon getrennt durch Steppe, Sta-
cheldraht, Haß und Gewalt, wollen wir
hier demonstrieren, daß es niemandem
in Ost und West bis zur Stunde gelun-
gen ist, unsere Bindung zur alten Hei-
mat zu zerstören und das Unrecht von
1945/1946 zu normalisieren. Sicher sind
Kräfte am Werk mit dem Ziel, derar-
tige He-imattreffen, die an die Vergan-
genheit erinnern, möglichst ganz zu

- unterbinden. Dadurch lassen wir uns
aber nicht beirren. Ich bin sicher, mit
Ihnen allen, liebe Landsleute, einig zu
gehen mit dem Bekenntnis an unsere
alte Heimat:

Wir bleiben Dir treu und wir
vergessen Dich nicht! Mit unserem
heutigen Treffen gedenken wir Deiner
in Verbundenheit!

Anschließend an die Frage ,Wie lan-
ge noch', die im letzten Ascher Rund-
brief gestellt wurde, gebe ich stellver-
tretend für alle, die mitgeholfen haben,
die Erinnerung an unsere Heimat zu
erhalten, die Antwort:

Solange wir leben und mitmachen
können, Wollen wir alles tun, urn uns
allen das Gefühl der Zusarnmengehö-
rigkeit zu erhalten.“

Einige weitere kurze Ansprachen litten
leider ebenso unter dem nicht eínzudäm-
menden Stimmengewirr wie die Eröff-
nungsworte des Vorsitzenden. Die nicht
gerade glücklich installierte Lautsprecher-
Anlage verzerrte für den größeren Teil der
Anwesenden die Sätze so, daß sie nicht
mehr verstanden wurden. Man fühlte sich
deshalb, etwas abseits von der Tribüne,
nicht mehr angesprochen und damit be-
rechtigt, den Plausch mit alten Freunden
und Nachbarn fo-rtzusetzen - wie das ia
immer wieder bei solchen Wiedersehens-
festen der Fall ist.

Landrat Schiller/Wunsiedel bekräftigte
und unterstrich den einstimmigen Beschluß
des Wunsiedler Kreistags vom 7. Dezem-
ber 1973 auf Übernahme der Patenschaft



ftir den Heimatkreis Asch. OB HdfeilSelb
kam auf die alten Bindungen zwisdeen
Selb und Asdr zu spredren, wobei er auf
die Sdrenkung der Miirkte Asch und Selb
durdr Kaiser Friedridr IL an einen Vogt
von Weida vom ro. Mai rz3z verwies, aber
audr auf die viel ji.ingeren Beziehungen
der |ugend zwisdren Asdr und Selb an-
spielte. Schlie8lich entboten noch die
Landsleute Adol{ Hartig ftir die SL und
Anton Woil im Namen der Ascher Hei-
matgruppe Selb die GrtBe ihrer Organisa-
tionen. Und dann setzte mit verzweifel-
tem Mute die Blaskapelle zu ihrem Kamp-
fe gegen Wetter und frOstelnde Knodren
ein. Aber alsbald blieb alles auf der Strek-
ke: Bieraussdrank, Musik, gemiitlidees Bei-
sammen. Der Bratwurststand hinter dem
Zelt allein durfte mit seinemljmsatz wohl
zufrieden sein. Noch bei der ,,Fluctrt" in
die Lokale der Stadt nahmen dieser und
fene ein Paar davon mit auf den Weg.
Besagte Lokale aber waren dann amAbend
im Nu iiberfiillt. Es gab audr dort Brat-
wiirste. . .

Die Nacht bradr herein. Es regnete.

Ein Nachmittag der Turner
Erinnern an die Griindung des Turnvereins

Asch vor 125 Jahren
Schon am frtlhen Nadrmittag des Sams-

tags fiillte sich der kleine SaaI der Selber
Turnhalle mit ehemaligen Turnern und
Turnerinnen der beiden Ascher Turnvet-
eine des Deutsdren Turnverbandes bis
zum Rande. Der |ahn-Turner Karl Gol3ler
hatte die rirdichen Vorbereitungen ge-
troffen, Tonl Pdtzl, der nimmermiide Wer-
ber fiir einen Zusammenhalt der Ascher
Turner, sprach, als an allen Tischen die
ernsten und heiteren Gespr5dre sdron im
vollen Gang waren, Worte der Begrii8ung.
Und wieder war Raum und Zeit gegeben
ftlr Gesprache in kleinen Kreisen, deren
Zusamrnensetzung standig wechselte, bis
wenigstens ein Bruchteil von dem gesagt
war, was einer dem andern zu sagen hatte.
Was mag da nidrt alles an Erinnerungen
hervorgeholt worden sein. Und dann plau-
derte Rudl lahn iber den TurnvereinAsch,
der am rz. August 1849 gegriindet worden
war und bei der Vertreibung aus der Hei-
mat das stolze Alter von 96 |ahren erreicht
hatte. Seines roo. Geburtstags wurde beim
Asdrer Treffen am Niederwalddenkmal bei
Rtidesheim gedacht. Da war das Erleben
auf dem Turnboden und in der Turnge-
meinschaft noch wadr und lebendig, und
die WundEn des Verlusts nodr frisdr. Nadr
einem Abstand von weiteren z5 fahren -und alle, die in Asdr geturnt und das
Vereinsleben mitgetragen haben, sind ja
um dieses Vierteljahrhundert dlter gewor-
den - war es wohl angebracht, so meinte
mit vollem Recht Dr. fahn, iiber die Er-
innerungen an frohe und harte Erlebnisse
und Ereignisse im Turnerleben hinaus,
einmal die Frage zu stellen, was denn Asch
an seinem Turnverein hatte, weldre artei-
genen Aufgaben er im Gesamtleben der
Gemeinde zu erftillen trachtete. Kurzum,
weniger das Vereinsleben selbst mit seinen
verdienten Gestalten, den Festen und Er-
folgen stand im Mittelpunkt der Betradr-
tung, wie es bei solchen Anl5ssen meist
gesdrieht, a1s vielmehr die dffentlidren
Auswirkungen der Tiitigkeit des Vereins
auf Stadt und Bezirk, auf Gau und Ver-
band. Was bei der Selber Zusammenkunft
mehr als eine Stegreifskizze vorgebradrt
wurde, soll demnldrst im Ascher Rund-
brief in genauerer Ausarbeitung verbffent-
licht werden. - Das Fahnenband, das der
Deutsdre Turnerbund den mehr als hun-
dertjlihrigen Tumvereinen audr der Ver-
treibungsgebiete verleiht, wird in der
Asdrer Heimatstube in Rehau aufbewahrt.

Herr A. TrampeT entbot den Ascher
Turnern die Gri.i8e des Tv. Selb 1887, in
dessen Halle das Tref{en stattfand.

Gute Miene zum
kalten Spiel
machte man bei det
offiziellen Erdff-
nung vor ein paat
einsamen Mal3-
krrtgen...

Dem TV 1849 zum Geburtstag
Karl Gol3ler, fr0heres Mitglied des Tv.

fahn Asch - er gehdrt als Karteifiihrer
dem Vorstand des Heimatverbandes an -
erntete mit nachfolgenden Mundart-Rei-
men, die er fiir das Turnertreffens in Selb
verfa8t hatte und dort selbst vortrug, ver-
dienten Beifall:
Hunnertfu nf azw'anzich Gauha
is unna griu8a Brouda olt.
Als Brriida vurn vasdrlo8na Tiua
sdn mia 6itz - und hans niat gwollt.
Mia sln in Asdr heit in Gedankn,
aa wenn ma sln sua weit vastraat,
wdi wenn uns heit da Wiid vawaht.
Gedankn kennan keuna Schrankn -
mia gdngan durdr de Turnerga8
ohne Ausweis heit und ohne PaB!

Alla Ttirn stangan uns offn -
de Turnerinnen winkn her,
Asdrer Turner han sich troffn,
de Halla is a Bloumameer!
Mit Lorbeerbaiman und mit Riusn
is da Saal zenstimme gsclrmtid<t,
mit Fahnen is de Biihne b'stiickt
und Bldser mit Fanfaren bliusn.
Mittn in Bloumameer und -Duft -
de Turner in da Turnerkluft!
Ma koa sua sdrei af Aschrisdr sogn,
wos eun sua tdif in Herzn liegt,
dazhln va liingst vagangna Togn,
sua lang as alta Herz nu tid<t.
Tumer arf zttm Streite, is a Ltiid,
wos unra Tumer damals gsunga han,
de Neinavierzga und da TV |ahn. -
Turnen hiut in Asdr am bestn bldiht!
Na ,,Neinavierzgen" in Erinlerung
glt unna Turnergru3 va olt und gung!

,,Alt-Herrenbund Asc{rer Farbensfudenten"
Zur gleichen Zeit wie die Turner trafen

sidr am Samstagnachmittag die Vertreter
der ehemaligen Asdrer Studentenverbin-
dungen im Hotel Sdrmidt und konstituier-
ten den ,,Alt-Herrenbund Ascher Farben-
studenten." Damit wurden alle trennen-
den Sdrranken, die zwischen den ehemali-
gen Verbindungen bestanden, niedergeris-
sen. Dariiber hinaus sdrlossen sich Ascher
Kommilitonen, die in anderenStddten stu-
dierten und dortigen Corporationen ange-
hiirten, als Bundesbri.ider dem Alt-Herren-
bund an. (Siehe auch unter ,,Heimatgrup-
pen".)

TRIEFENDER WECKRUF

,,Tagrewell" hie3 in Asch der Weckruf,
und das kam vom franztisisdren ,,Re-
veille". Franzcisisdr oder. deutscih - in Selb
verschlug es ihm iede Spta&e. Der SL-
Spielmannszug Wurlitz unter dem gestren-
gen Regime des Ketzer-Bepp war zw^t
pi.inktlidr zur Stelle. Audr einige Beglei
ter hatten sidr, in M?intel gehiillt und mit
Schirmen bewehrt, eingefunden. (,,Die
Gamsl" aus Milndren war dabei wie im-
mer.) Sdron nadr den ersten Takten waren

alle Musikanten bis auf die Haut drirch-
ne8t. Beim Oberbiirgermeister gabs das
obligate Standchen. Der Regen wurde fast
lauter als Trommeln und Pfeifen - und
das wollte was hei8en. Wenig spdter, in
der Stadtmitte, war das erste Trommelfell
aufgeweicht und durdrgesdrlagen. Dann
muBte audr das Fell der Pauke dran glau-
ben. A1s sich der Spielmannszug audr dann
nodr nidrt geschlagen geben wollte, ver-
stlrkte sich das Getrommel von oben zum
Platzregen. Fluchtartig suchte nun alles in
den Hauseingdngen Schutz. Aber was halfs,
na8 waren die Musikanten ohnehin durdr
und durch; also gdr hin zum Ausgangs-
punkt, dem Kaiserhof beim Bahnhof, um
der duBeren Ndsse durch innere entgegen-
zuwirken. Und dann nidrts wie heim nadr
Wurlitz. Denn sdron am Nachmittag wa-
ren die Spielleute fiir einen weiteren Fest-
zug verpflichtet.

Ein Dank den Unverdrossenen
Die Weckruf-Wettertragcidie hatten aucih

die beiden Hauptverantwortlichen fiir den
Ablauf, die Landsleute Adolf H. Rogler
(stellv. Verbandsvorsitzender) und Anton
Wolf lLeitet der Heimatgruppe Selb) mit
durdrgestanden. Sie waren i.iberhaupt die
beiden Tage lang stlndig auf den Beinen,
um zu retten, was zu retten war. so konn-
te man sie am Samstagmolgsn eintriictrtig
am Werke sehen, die Ascher Stadtfahne
an einem Maste beim Goldberg-Eingang
hodrzuziehen. Die anderen Fahnen ent-
lang der Burgstra8e, die hinauf zum Gold-
berg ftihrt, hatten zuvor sdron stbdtisdre
Arbeiter gehi8t. Die Fahnenti.icher hingen
bald sdrwer und na8. Erst am Sonntag-
abend begannen sie sidr imWinde zu bau-
sdren.

DIE GOTTESDIENSTE
Den evangelisdren Gottesdienst am

Sonntagvormittag in der voll besetzten
Selber Pfarrkirdre gestaltete Pfarrer a. D.
Gustav ATberti - er wohnt seit einigen
fahren als Ruhestlndler in Bayreuth - zu
einem besinnlichen Hdhepunkt fiir die
vielen daran teilnehmenden Landsleute.
Seine Predigt stand unter dem Leitwort
,,Idr bin der Weg, die Wahrheit und das
Leben" - dem Sprudr also, der tiber dem
Hauptportal der untergegangenen Ascher
Kirche stand. Er gab Pfaner Alberti Anla8
zu eingehender und ergreifender Schilde-
rung des nunmehr dem Erdboden gleich-
gemadrten Gotteshauses. Die evangelische
Kirchengemeinde Selb handigte den Kirdr-
glngern ein Blatt aus, das die Geschichte
der Asdrer Kirdre von ihren Anflngen an
liebevoll sdrildert und wiirdigt.

Den Gottesdienst fiir die katholisdren
Treffens-Teilrehmer zelebrierte zur glei-
cl:en 7*it Landsmann Gustav Reil3, jetzt
Pfarrer in Kiisching/Bettbrunn b. Kelheim.
Seine Predigt fuBte auf der Feststellung,
da8 Heimat und Gott einige Attribute ge-
meinsam haben: Geborgenheit, Friede,
Gliick und Ruhe. Die Vertreibung nannte
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für den Heimatkreis Asch. OB Höfer/Selb
kam auf die alten Bindungen zwischen
Selb und Asch zu sprechen, wobei er auf
die Schenkung der Märkte Asch und Selb
durch Kaiser Friedrich II. an einen' Vogt
vo-n Weida vom ro. Mai 19.32 verwies, aber
auch auf die viel jüngeren Beziehungen
der Iugend zwischen Asch und Selb an-
spielte. Schließlich entboten noch die
Landsleute Adolf Hartig für die SL und
Anton Wolf im Namen der Ascher Hei-
matgruppe Selb die Grüße ihrer Organisa-
tionen. Und dann setzte mit verzweifel-
tem Mute die Blaskapelle zu ihrem Kamp-
fe gegen Wetter und fröstelnde Knochen
ein. Aber alsbald blieb alles- auf der Strek-
ke: Bierausschank, Musik, gemütliches Bei-
sammen. D-er Bratwurststand hinter dem
Zelt allein durfte mit seinem Umsatz wohl
zufrieden sein. Noch bei der „Flucht“ in
die Lokale der Stadt nahmen dieser und
jene ein Paar davon mit auf den Weg.
Besagte Lokale aber waren dann am Abend
im Nu überfüllt. Es gab auch dort Brat-
würste. . .

Die Nacht brach herein. Es regnete.

Ein Nachmittag der Turner
Erinnern an die Gründung des Turnvereins

Asch vor 125 Jahren
Schon am frühen Nachmittag des Sams-

tags füllte sich der kleine Saal der Selber
Turnhalle mit ehemaligen Turnern und
Turne-rinnen der beiden Ascher Turnver-
eine des Deutschen Turnverbandes bis
zum Rande. D-er Iahn-Turner Karl Goßler
hatte die örtlichen Vorbereitungen ge-
troffen, Tonl Pötzl, der nimmermüde Wer-
ber für einen Zusammenhalt der Ascher
Turner, sprach, als an allen Tischen die
ernsten und heiteren Gespräche schon im
vollen Gang waren, Worte der Begrüßung.
Und wi-eder war Raum und Zeit gegeben
für Gespräche in kleinen Kreisen, deren
Zusammensetzung ständig wechselte, bis
wenigstens ein Bruchteil von dem gesagt
war, was einer dem andern zu sagen hatte.
Was mag da nicht alles an Erinnerungen
hervorgeholt worden sein. Und dann plau-
derte Rudl Iahn über den Turnverein Asch,
der am 12.. August 1849 gegründet worden
war und bei der Vertreibung aus der Hei-
mat das stolze Alter von 96 Iahren erreicht
hatte. S-eines roo. Geburtstags wurde beim
Ascher Treffen am Nie-derwalddenkmal bei
Rüdesheim gedacht. Da war' das Erleben
auf dem Turnbo-den und in der Turnge-
meinschaft noch wach und leb-endig, und
die Wunden des Verlusts noch frisch. Nach
einem Abstand von weiteren .25 Iahren -
und alle, die in Asch geturnt und das
Vereinsleben mitgetragen haben, sind ja
um dieses Vierteljahrhundert älter gewor-
den - war es wohl angebracht, so me-inte
mit vollem Recht Dr. Iahn, über die Er-
innerungen an frohe und harte Erlebnisse
und Ereignisse im Turnerleben hinaus,
einmal die Frage zu stellen, was denn Asch
an seinem Turnverein hatte, welche artei-
genen Aufgaben er im Gesamtleben der
Gemeinde zu erfüllen trachtete. Kurzum,
weniger das Vereinsleben selbst mit seinen
verdienten Gestalten, den Festen und Er-
folgen stand im Mittelpunkt der Betrach-
tung, wie es bei solchen Anlässen meist
geschieht, als vielmehr die öffentlichen
Auswirkungen der Tätigkeit des Vereins
auf Stadt -und Bezirk, auf Gau und Ver-
band. Was bei der Selber Zusammenkunft
mehr als eine Stegreifskizze vorgebracht
wurde, soll demnächst im Ascher Rund-
brief in genauerer Ausarbeitung veröffent-
licht werden. - Das Fahnenband, das der
Deutsche Turnerbund den mehr als hun-
dertjährigen Turnvereinen auch der Ver-
treibungsgebiete verleiht, wird in der
Ascher Heimatstube in Rehau aufbewahrt.

Herr A." Trampel --entbot den Ascher
Turnern die Grüße des Tv. Selb 1887, in
dessen Halle das Treffen stattfand.

Gute Miene zum
kalten Spiel
machte man beider
offiziellen Eröff-
nung vor ein paar
einsamen Maß-'
kriigen. . .

Dem TV 1849 zum Geburtstag
Karl Goßler, früheres l\/Litglied des Tv.

Iahn Asch - er gehört als Karteiführer
dem Vorstand des Heimatverbandes an -
erntete mit nachfolgenden Mundart-Rei-
men, die er für das Turnertreffens in Selb
verfaßt hatte und dort selbst vortrug, ver-
dienten Beifall:
Hunnertfünfazwanzich Gåuha
is unna gråußa Brouda olt.
Als Bröida vurn vaschloßna Tåua
sän mia öitz - und hans niat gwollt.
Mia sän in Asch heit in Gedankn,
aa wenn ma sän sua weit vastraat,
wöi wenn uns häit da Wiid vawaht.
Gedankn kennan keuna Schrankn -
mia gängan durch -de Turnergaß
ohne Ausweis heit und ohne Paß!
Alla Türn stängan uns offn -
de Turnerinnen winkn her,
Ascher Turner han sich troffn,
de Halla is a Bloumameer!
Mit Lorbeerbairnan und mit Råusn
is da Saal zenstimme gschmückt,
mit Fahnen is de Bühne b"stückt
und Bläser mit Fanfaren blåusn.
Mittn in Blomnameer und -Duft -
de Turner in da Turnerkluftl
Ma koa sua schäi af Aschrisch sogn,
wos eun sua töif in Herzn liegt,
dazhln va längst vagangna Togn,
su.a 'lang as alta Herz nu tickt.
Turner auf zum Streite, is a Löid,
wos unra Turner damals gsunga han,
de Neinavierzga und da TV Iahn. -
Ttunen håut in Asch am bestn blöiht!
Na „Neinavierz.gern” in Erinnerung
glt unna Tumergruß va olt und gung!

„Alt-Herrenbund Ascher Farbenstudenten“
Zur gleichen Zeit wie die Turner trafen

sich am Samstagnachmittag die Vertreter
der ehemaligen Ascher Studentenverbin-
dungen im Hotel Schmidt und konstituier-
ten den „Alt-Herrenbund Ascher Farben-
studenten.“ Damit wurden alle trennen-
den Schranken, die zwischen den ehemali-
gen Verbindungen bestanden, niedergeris-
sen. Darüber hinaus schlossen sich Ascher
Kommilitonen, die in anderen Städten stu-
dierten und dortigen Corporationen ange-
hörten,- als Bundesbrüder dem Alt-Herren-
bund)an. (Siehe auch unter „Heimatgrup-
pen".

'l'-RIEFENDER WECKFIUF
„Tagrewell” hieß in Asch der Weckruf,

und das kam vom französischen „Re-
veille". Französisch oder deutsch - in Selb
verschlu.g es ihm jede Sprache. Der SL-
Spielmannszug Wurlitz unter dem gestren-
gen Regime des Ketzer-Bepp 'war zwar
pünktlich zur Stelle. Auch einige Beglei-
ter hatten sich, in Mäntel gehüllt und mit
Schirmen bewehrt, eingefunden. („Die
Gamsl” aus München war dabei wie im-
mer.) Schon nach den ersten Takten waren

alle Musikanten bis auf die Haut durch-
näßt. Beim Oberbürgermeister gabs das
obligate Ständchen. Der Regen wurde fast
lauter als Trommeln und Pfeifen - und
das wollte was heißen. Wenig später, in
der Stadtmitte, war das erste Trommelfell
aufgeweicht und durchgeschlagen. Dann
mußte auch das Fell der Pauke dran glau-
ben. Als sich der Spielmannszug auch dann
noch nicht geschlagen geben wollte, ver-
stärkte sich das Getrommel von oben zum
Platzregen. Fluchtartig suchte nun alles in
den Hauseingängen Schutz. Aber was halfs,
naß waren die Musikanten ohnehin durch
und durch, also gar hin zum Ausgangs-
punkt, dem Kaiserhof beim Bahnhof, um
der äußeren Nässe durch innere entgegen-
zuwirken. Und dann nichts wie heim nach
Wurlitz. Denn schon am Nachmittag wa-
ren die Spielleute für einen weiteren Fest-
zug verpflichtet.

Ein Dank den Unverdrossenen
Die Weckruf-Wettertragödie hatten auch

die beiden Hauptverantwortlichen für den
Ablauf, die Landsleute Adolf H. Rogler
(stellv. Verbands-vorsitzender) und Anton
Wolf (Leiter der Heimatgruppe Selb) mit
durchgestanden. Sie waren überhaupt die
beiden Tage lang ständig auf den Beinen,
um zu retten, was zu retten war. So konn-
te man sie am Samstagmorgen einträchtig
am Werke sehen, die Ascher Stadtfahne
an einem Maste beim Goldberg-Eingang
hochzuziehen. Die anderen Fahnen ent-
lang der Burgstraße, die hinauf zum Gold-
berg führt, hatten zuvor schon städtische
Arbeiter gehißt. Die Fahnentücher hingen
bald schwer und naß. Erst am Sonntag-
aåend begannen sie sich im Winde zu bau-
s en.

DIE GOTTESDIENSTE
Den evangelischen Gottesdienst am

Sonntagvorınittag in der voll besetzten
Selber Pfarrkirche gestaltete Pfarrer a. D.
Gustav Alberti - er wohnt seit einigen
Iahren als Ruheständler in Bayreuth - zu
einem besinnlichen Höhepunkt für die
vielen daran teilnehmenden Landsleute.
Seine Predigt stand unter dem 'Leitwort
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das
Leben" - dem Spruch also, der über dem
Hauptportal der untergegangenen Ascher
Kirche stand. Er gab Pfarrer Alberti Anlaß
zu eingehender und ergreifender Schilde-
rung des nunmehr dem Erdboden gleich-
gemachten Gotteshauses. Die evangelische
Kirchengemeinde Selb händigte den Kirch-
gängern ein Blatt aus, dasdie Geschichte
der Ascher Kirche von ihren Anfängen an
liebevoll schildert und würdigt.

Den Gottesdienst für die katholischen
Treffens-Teihıehmer ze-lebrierte zur glei-
chen Zeit Landsmann Gustav Reifl, jetzt
Pfarrer in Kösching/Bettbrunn b. Kelheim.
Seine Predigt fußte auf der Feststellung,
daß Heimat und Gott einige Attribute ge-
meinsam haben: Geborgenheit, Friede,
Glück und Ruhe. Die Vertreibung nannte



er ein schweres Krerlz. Gott aber habe die
Kraft gegeben, es zu tragen, wohl audr
zum Guten zu wenden. Eine Gnade sei
darin zu sehen, da3 wir immer wieder zu-
sammenkommen konnten und kiinnen.
Den SchluS bildete ein ernstes Erinnern:
Wir werden iilter. Die Ewigkeit ri.ickt nii-
her, die ewige Heimat - Gott.

Einen dritten Gottesdienst im Rahmen
der ,Heimattage erlebte die evangelische
Kirche in Rehau. Die Predigt, dii dort
Pfarrer Walter Eibich hielt, wir eigentlich
ftir den Feldgottesdienst an den Mihnma-
len vor den Toren Rehaus bestimmt. Das
Wetter erzwang dann aber die Verlegung
in die Kirche, in der sidr gegen zoo RoBl
bacher versammelt hatten,- Kernsdtze der
Eredigt: ,,Alles, was wir Gesdrichte, Tra-
diti-on, Vdtersitte und Brauchtum nennen,
bildet die geistig-seelische Wurzel unseres
Menschseins und alles zusammen ist das,
was wir Heimat nennen." Auch die verlo-
rene Heimat bleibe in den Herzen ver-
ankert. Nur wer innerlich heimados wur-
de, besitze kein Gefuhl mehr ftir mensdr-
lidre Werte.

Auch bei der
Kranzniederlegung

die der Wetter-Ungunst wegen in die Mit-
tagsstund-e versdtoben werden mu8te,
spradr Pfarrer Eibich einige Sltze ernsten
Totengedenkens, nachdem zuvor von Ton-
band die Ro8bacher Kirchenglodcen zu hci-
ren gewesen waren. Der iunge Ro3bacher
Landsmann Helmut Rank intonierte dann
auf seiner Hammond-Orgel das Lied vom
Guten Kameraden, wdhrend der Heimat-
verband Asdr, der Gemeinderat Ro8badr
sowie die Rehauer Heimatgruppen von
Asdr und Ro8bach durch ihre Vertreter
Krlnze an den beiden Mahnmalen nieder-
legen lie8en. Dem Wetter trotzend hatten
sich gegen hundert Landsleute zu dem
sdilidrten Akt eingefunden.

VERSUHNLICHER AUS]GANG

_ Am Sonntagnachmittag endlidt, es war
bereits eingangs davon die Rede, brach die
Sonne noch durch. Das Zelt war alsbald
iiberfiillt, schdtzungsweise i.iber jooo
Landsleute brodelten in ihm. ZwiscJren r5
und 16 Uhr wars dann im Zelt so didg
da8 man sich nur mit Miihe durihwur-
steln konnte. Zdhlt man die vielen Hun-
derte dant, die unter den Blumen der
Goldberg-Anlagen lustwandelnd plauder-
ten, oder die anderwdrts beisammensa8en,
so beim Zwed< und in sonstigen Biergiir-
ten der Grenzdcirfer, dann daif man -die
Gesamt-Teilnehmerzahl wohl bei 5ooo an-
setzen.

Gegen Abend wurde es freilidr wieder
ktihler, nach acht Uhr spielte die Musik
r]r !9t7teq Stticklein, um halber zehne lag
das ZeTt dunkel und leer. Das Fest war zi,
Ende.

Unter den Teilnehmern gab es auch
diesmal wieder Glste aus -Ubersee. 

Be-
kanntgegeben wurden uns eine Nassengru-
berin mit dem Madchennamen Anto"sdr,
ietzt in Australien, eine weitere Nassen-
gruberin, geborene Martin, aus den USA,
ein Ehepaar Painz aus London, auch hier
wieder die Frau eine Nassengruberin, geb.
Manges, und sdrliefilich Frau Soffe Bar-
mann geb. Summa aus Wernersreuth
{Fleischhad<er-Soffe}, jetzt ebenfalls in den
Staaten.

Heimatstube und Archiv,
die beiden vorbildlichen Einridrtungen un-
seres Heimatverbandes, fanden wahrend
der Heimattage die ihnen gebiihrende Be-
achtung. Beziiglich der Heimatstube wird
uns berichtet, da3 sie an beiden Tagen er-
staunlidl viel Besuch hatte. Einstimmige
Meinung aller, die die Stube nodr nidt
gesehen hatten: Man war erstaunt, was
hier an Kulturgut aus der alten Heimat

zusanrmengetxagen wurde. Immer wieder
wat zw hiiren: ,,fa, so gro8artig haben wir
uns das nicht vorgestellt." Und viele ver-
sicherten, daheim einmal nadrzusuchen,
was noch an altem Gut vorhanden ist.

Die Heimatstube kdnnte nodr Bilder
von den Landgemeilden braudren. Sie
hat fast kein Bildmaterial von Schildem,
Mdhring Thonbrunn, Gottmannsgrtin/
Wernersreuttr, von den anderen Gemein-
den wenig, mit Ausnahme von Neuberg.
Die kurze Aufz?ihlung sei eingefiigt, damit
Landsleute aus diesen Orten Vorhandenes
einschicken. Fiir alle, die versprochen ha-
ben, Material zu schicken, noc-hmals die
Anschrift, an die zu senden wfue: Albin
Scbiniller, 8573 Rehau, IAgersftaQe q,

+t
Auch das von Landsmann Helmut KIau-

bertlErkersreuth aufgebaute und betreute
Archiv des Kreises Asch, jetzt in Selb,
|ahnstraf3e 38 (gegeniiber der Turnhalle)
untergebracht, hatte lebhaften Interessen-
ten-Besudr. Es birgt derueit bereits gegen

Bereits am Freitagabend ging in der
Hutsdrenreuther-Kantine die Hauptver-
sammlung der Asdrer Alpenvereini-Sek-
tion vor sich. Sie war im Zeidten der Ver-
fledrtung zwischen dem Heimatverband
Asch und der Sektion zum Auftakt der
Ascher Heimattage gemacht worden irnd
unterstridl die enge Verbundenheit zwi-
schen den AV-Sektionen Asch und Selb.
Dariiber wird dem Rundbrief wie folgt
berichtet:

Sektions-Obmann Helmut Effenbeger
entwickelte ein Bild von der umfangrei-
chen Tiitigkeit der Sektion seit der Sitzver-
l-egung von Selb nach Miindren, gedachte
der im Berichtsiahr verstorbenen Mitglie-
der Gert Mayer, Hof, Alice Hering, Laifen
und Gertrud Wunderlich, Ihoxville {USAI,
und heftete den Sektionsmitgliedern Fritz
Buchheim/Selb und Alfred Prell/Neubure.
das goldene AV-Edelwei8 an die Brust. Aii
Adolf Wunderlich/Hambriid<en wurde es
in Abwesenheit verliehen.

Bergkamerad Herbert loadtim sdrilderte
die 29 fahre der Vertriebenen-sektion
Asdr, ausgehend von der Neubelebung un-
ter den Fittichen der Brudersektion Selb.

Die Sitzverlegung nach Miinchen war
insbesondere bedingt durdr die notwendi-
ge Instandsetzung und Erweiterung der
Asdrer Hiitte, die etappenweise zum- jetzi-
gen attraktiven Zustand fuhrte. Durch
grof3ziigige ffnanzielle Hilfe des Deutsdren
Alpenvereins und des bayerischen Staates,
nicht zwletzt aber auch durdr viele Spen-
den aus KreisenHeimatverbundener konn-
te vieles gesdraffen werden, soda8 sidr die
Asdler Htitte heute von einer grci8erenBe-
sudrerzahl als bisher sehen lassen kann.
Der bis zur Lanetsberger Alm fast bis zur
Waldgrenze fi.ihrende Sessel-Lift, bei des-
sen Einweihung im vergangenen fahr viele
Ascher zugegen waren/ befdrdert viele
Sommer-Urlaubsgdste aus allen Talgemein-
den des Paznauntales zu urrserei Hiitte,
deren Zustand allgemein lobend erw?ihnt
wurde.

_ D4 -es sich haupts?idrlich um Tagesgeste
handelt, die auf der Hiitte verpflegt wer-
den, ergeben sich zahlreiche Erfordernisse
fur Aufenthaltslaum, Kiiche, Keller und
sanitdre Einrichtung. Fiir tlbernachtungs-
miiglidrfteiten ist im tibrigen gut vorfe-
sorgt. Joadlim schilderte dann nodr die
vielen Schwierigkeiten beim Grundstiicks-
erwerb, der bedingt war durch die Erwei-
terung der Htitte. Mit Hilfe des Bgm.
Gstrein wird es, so hofft er, gelingen, alle
Hindernisse zu iiberwinden. (Anm. des
Berichterstatters : Bei dieser Gelegenheit sei
der umfangreichen Arbeiten unserer bei-

4Qoo B?inde heimatkundlicher und ge-
schidrtlicher Literatur, rooo Urkunden im
Original und fast 6ooo Bilder.

IN REHAU
gab es fiir die Rof3badter und ihre Nadr-
barn aus Friedersreuth, Gottmannsgriin
und Thonbrunn ein alle DZimme splen-
gendes Wiedersehen. Der Heimatabend am
Samstag im Schttzenhaus quoll iiber, so
gro3 war die Beteiligung. Rund 6oo Lands-
leute begehrten - und fanden schlief3lich,
wenn audr gedr?ingt - EinlaB. Es wurden
besdrwingte, lautstimmige, ia wirblige
Stunden. Das Wetter konnte ihnen ja
nic-hts anhaben, das lest fand von vorn-
herein im saale statt. Letzterer war audr
am- Sonntagnachmittag wieder gerammelt
voll, als sidr das Wiedersehen in gro8teils
gewedrselter Besetzung fortsetzte. Selbst
am Montagvormittag gab es in Raitsdrin
bei Landsmann Kornddrfer aus Frieders-
reuth nodr einmal ein iiberftilltes Frth-
sdroppen-Lokal mit viel unbeschwerter
Heiterkeit.

den Baufadrleute Dipl.-Ing. Willi Lang und
Architekt foachim dankbar gedacJrt.| Der
enge Kontakt zur Bevtjlkerung von See,
der seit |ahrzehnten besteht, wird weiter
gepflegt.
Die Anwesenheit des Biirgermeisters
Gstrein aus See, selbst Mitglied der Asdrer
Sektion, und seiner Frau, unterstrich die
enge Verbundenheit. Eindringlidr bekun-
dete dieser sein Mitgefiihl fur die Vertrei-
bung aus unserer Heimat. Seine schcine
Tiroler Heimat, in der unsere Ascher Hiit-
te liegt, heiSe alle Asdrer als alte Freunde
herzlidr willkommen. Seine Ansprache
lie8 er ausklingen mit dem Text des Ti-
roler Heimatliedes: ,,Tirol is lei oans, is a
Landl a kloans, is a sdrians, is a feins und
dcis Landl is meins. Mei Liab is Tirol, is
mei Weh und mei Wohl, is mei Gut und
mei Hab, is mei Wieg und mei Grab."

Erfreulich war auch der Kassenbericiht
des bewdhrten Bkm. Christian Grimm,
Mtindren. Er bedankte sich dafur, da8 die
Mitgliedsbeitrege prompt eingegangen und
keine Riickst?inde zu verzeichnen sind. Sein
Dank galt audr den vielen Spendern fiir
die Asdrer Hiitte. Das Zahlenmaterial lieB
erkennen, da3 fiir die weiterhin anstehen-
den Ausgaben ftir die Hiitte und die Wege
dorthin beachtliche Riidclagen vorhanden
sind. Die vorgesehenen Arbeiten kiinnen
mithin unter Zuhilfenahme iiffentlicher
Mittel und dank dem Wohlwollen Ascher
Spender beruhigt in Angriff genommen
werden. Die Beitragssdtze ftir das fahr
1975 erfahren keine Anderung.

Blr:rn. Hofmann, Diirnigheim, fand aner-
kennende Worte fiir die gesamteVorstand-
sdraft und beantragte dessen Entlastung,
die nadr dem Prtifungsbericht einstimmig
erfolgte.

Grof3e Beachtung fand der Bericht des
fugendreferenten Klaus Wagner, in dessen
Abwesenheit vorgetragen von seinem
Stellv. Gernot loachim. Die noch in den
Anfdngen stehende )ugendarbeit, sich vor-
erst auf den Raum Mi.inchen erstre&end,
weist Sommertouren in die Gebiete des
Wilden Kaisers, des Rofans und der Ascher
Hi.itte auf, ieweils gekrcint durch Gipfel-
besteigungen in diesen Gebieten. Daneben
wurden verschiedene Veranstaltungen,
auch Lichtbildvortrdge besucht. Fiir den
rr.-r7. 8. 1974 wurde eine Tourenwoche
auf der Asdrer Hiitte angesetzt. Die Sek-
tion Asdr unterstiitzt das Vorhaben ftnan-
ziell, soda8 ftir die Teilnehmer nur gerin-
ge Kosten entstehen.

Der Schriftfuhrer und zugleich Gesch?ifts-
fuhrer der Sektion Geory Martin, Miin-
chen, beridrtete iiber die Tiitigkeit der Sek-

U$ cw tr fin* -! arbrii! erut g bt h -8 tlh

-95-

er ein schweres Kreuz. Gott aber habe die
Kraft gegeben, es zu tragen, wohl auch
zum Guten zu wenden. Eine Gnade sei
darin zu sehen, daß wir immer wieder zu-
sammenkommen konnten und können.
Den Schluß bildete ein ernstes Erinnern:
Wir werden älter. Die Ewigkeit rückt nä-
her, die ewige Heimat - Gott.

Einen dritten Gottesdienst im Rahmen
der Heimattage erlebte die evangelische
Kirche in Rehau. Die Predigt, die dort
Pfarrer Walter Eibich hielt, war eigentlich
für den Feldgottesdienst an den Mahnma-
len vor den Toren Rehaus bestimmt. Das
Wetter erzwang dann' aber die Verlegung
in die Kirche, in der sich gegen zoo Roß-
bacher versammelt hatten, Kernsätze der
Predigt: „Alles, was wir Geschichte, Tra-
dition, Vätersitte und Brauchtum nennen,
bildet die geistig-seelische Wurzel unseres
Menschse-ins und alles zusammen ist das,
was wir Heimat nennen.“ Auch die verlo-
rene Heimat bleibe in den Herzen ver-
ankert. Nur wer innerlich heimatlos wur-
de, besitze kein Gefühl mehr für mensch-
liche Werte.

›

Auch bei der
Kranzniederlegung

die der Wetter-Ungunst wegen in die Mit-
tagsstunde verschoben werden mußte,
sprach Pfarrer Eibich einige Sätze ernsten
Totengedenke-ns, nachdem zuvor von Ton-
band die Roßbacher Kirchenglocken zu hö-
ren gewesen waren. Der junge Roßbacher
Landsmann Helmut Rank intonierte dann
auf seiner Hammond-Orgel das Lied vom
Guten Kameraden-, währe-nd der Heimat-
verband Asch., der Gemeinderat Roßbach
sowie die Rehauer Heimatgruppen von
Asch und Roßbach durch ihre Vertreter
Kränze an den beiden Mahnmalen nieder-`
legen ließen. Dem Wetter trotzend hatten
sich gegen hundert Landsleute zu dem
schlichten Akt eingefunden.

VERSUHNLICHER AUSKLANG
Am Sonntagnachmittag endlich, es war

bereits eingangs davon die Rede, brach die
Sonne no-ch durch. Das Zelt war alsbald
überfiillt, schätzungsweise über 3ooo
Landsleute brodelten in ihm. Zwischen 15
und 16 Uhr wars dann im Zelt so dick,
daß man sich nur mit Mühe durchwur-
steln konnte. Zählt man die vielen Hun-
derte dazu, die unter den Bäumen der
Goldberg-Anlagen lustwandelnd plauder-
ten, oder die anderwärts beisammensaßen,
so beim Zweck und in sonstigen Biergär-
ten der Grenzdörfer, dann darf man die
Gesamt-Teilnehmerzahl wohl bei 5000 an-
setzen. _

Gegen Abend wurde es freilich wieder
kühler, nach acht Uhr spielte die Musik
ihr letztes Stücklein, um halber zehne lag
das Zelt dunkel und leer. Das Fest war zu
Ende. ' _

Unter den Teilnehmern gab es auch
diesmal wieder Gäste aus Übersee. Be-
kanntgegeben' wurden uns eine Nassengru-
berin mit dem Mädchennamen Antosch,
jetzt in Australien, eine weitere Nassen-
gruberin, geborene Martin, aus de-n USA,
ein Ehepaar Painz aus London, auch hier
wieder die Frau eine Nassengruberin, geb.
Manges, und schließlich Frau Sofie Bar-
mann geb. Summa aus We-rnersreuth
(Fleischhacker-Sofie), jetzt ebenfalls in den
Staaten.

Heimatstube und Archiv,
die beiden vorbildlichen Einrichtungen un-
seres Heimatverbandes, fanden während
der Heimattage die ihnen gebührende Be-
achtung. Bezüglich der Heimatstube wird
uns berichtet, daß' sie an beiden Tagen er-
staunlich viel Besuch hatte. Einstimmige
Meinung aller, die die Stube noch nicht
gesehen hatten: Man war erstaunt, was
hier an Kulturgut aus der alten Heimat

zusammengetragen wurde. Immer wieder
war zu hören: „Ia, so großartig haben wir
uns das nicht vorgestellt." Und viele ver-
sicherten, daheim einmal nachzusuchen,
was no-ch an altem Gut vorhanden ist..

Die Heimatstube kö-nnte noch Bilder
von den Landgemeinden brauchen.- Sie
hat fast kein Bildmaterial von Schildern,
Mähring, Thonbrunn, Gottmannsgrün,
Wernersreuth, von den anderen Gemein-
den wenig, mit Ausnahme von Neuberg.
Die kurze Aufzählung sei eingefügt, damit
Landsleute aus diesen Orten Vorhandenes
einschicken. Für alle, die versprochen ha-
ben, Material zu schicken, nochmals die
Anschrift, an die zu senden wäre: Albin
Schindler, 8673 Rehau, Iägerstraße 63.

'iii'
Auch das von Landsmann Helmut Klau-

bert/Erkersreuth aufgebaute und betreute
Archiv des Kreises Asch, jetzt in Selb,
Jahnstraße 38 (gegenüber der Turnhalle)
untergebracht, hatte lebhaften Interessen-
ten-Besuch. Es birgt derzeit bereits gegen

4ooo Bände heimatkundlich.er und ge-
schichtlicher Literatur, rooo Urkunden im
Original und fast 6ooo Bilder. _

IN REHAU
gab es für die Roßbacher und ihre Nach-
barn aus Friedersreuth, Gottmannsgriin
und Thonbrunn ein alle Dämme spren-
gendes Wiedersehen. Der Heimatabend am
Samstag im Schützenhaus quoll über, so
groß war die Beteiligung. Rund 6oo Lands-
leute begehrten - und fanden schließlich,
wenn auch gedrängt - Einlaß. Es wurden
b-eschwingte, lautstimmige, ja wirblige
Stunden. Das Wetter konnte ihnen ja
nichts anhaben, das Fest fand von vorn-
herein im Saale statt. Letzterer war auch
am Sonntagnachmittag wieder gerammelt
voll, als sich das Wiedersehen in großteils
gewechselter Besetzung fortsetzte. Selbst
am Montagvo-rmittag gab es in Raitschin
bei Landsmann Korndörfer aus Frieders-
reuth noch einmal ein überfülltes Früh-
schoppen-Lokal mit viel unbeschwerter
Heiterkeit.
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Bereits am Freitagabend ging in der

Hutschenreuther-Kantine die Hauptver-
sammlung der Ascher Alpenvereins-Sek-
tion vor sich. Sie war im Zeichen der Ver-
flechtung zwischen dem Heimatverband
Asch Lmd der Sektion zum Auftakt der
Ascher Heimattage gemacht worden und
unterstrich die enge Verbundenheit zwi-
schen den AV-Sektionen Asch und Selb.
Darüber wird dem Rundbrief wie folgt
berichtet: '

Sektions-Obmann Helmut Effenberger
entwickelte ein Bild von der umfangrei-
ch.en Tätigkeit der Sektion seítder Sitzver-
legung von Selb nach München, gedachte
der im Berichtsjahr verstorbenen Mitglie-
der Gert Mayer, Hof, Alice He-ring, Laufen
und Gertrud Wunderlich, Knoxville (USA),
und heftete den Sektionsmitgliedern Fritz
Buchheim/Selb und Alfred Prell/Neuburg,
das goldene AV-Edelweiß an die Brust. An
Adolf Wunderlich/Hambrücken wurde es
in Abwesenheit verliehen.

Bergkamerad Herbert Ioachim schilderte
die 2.9 jahre der Vertriebenen-Sektion
Asch, ausgehend vo-n der Neubelebung un-
ter den Fittichen der Brudersektion Selb.

Die Sitz.verle-gung nach München war
insbesondere bedingt durch die notwendi-
ge Instandsetzung und Erweiterung der
Ascher Hütte, die etappenweise zum jetzi-
gen attraktiven Zustand führte. Durch
großzügige finanzielle Hilfe des Deutschen
Alpenvereins und des bayerischen Staates,
nicht zuletzt ab-er auch durch viele Spen-
den aus Kreisen Heimatverbundener konn-
te vieles geschaffen werden, sodaß sich die
Ascher Hütte heute von einer größeren Be-
sucherzahl als bisher sehen lassen kann.
Der bis zur Lanetsberger Alm fast bis zur
Waldgrenze führende Sessel-Lift, bei des-
sen Einweihung im vergangenen jahr viele
Ascher zugegen waren, be-fördert viele
Sommer-Urlaubsgäste aus allen Talgemein-
den des Paznauntales z.u unserer Hütte,
deren Zustand allgemein lobend erwähnt
wurde. '

Da es sich hauptsächlich um Tagesgäste
handelt, die auf der Hütte verpflegt wer-
den, ergeben sich zahlreiche Erfordernisse
für Aufenthaltsraum, Küche, Keller und
sanitäre Einrichtung. Für Übernachtungs-
möglichkeiten ist im übrigen gut vorge-
sorgt. Ioachim schilderte dann noch die
vielen Sch.wierigkeiten beim Grundstücks-
erwerb, der bedingt war durch die Erwei-
terung der Hütte. Mit Hilfe des Bgm.
Gstrein wird es, so hofft er, gelingen, alle
Hindernisse zu überwinden. (A_nm. des
Berichterstatters: Bei dieser Gelege-nheit sei
der umfangreichen Arbeiten unserer bei-

den Baufachleute Dipl.-Ing. Willi Lang und
Architekt Ioachim dankbar gedacht.) Der
enge Kontakt zur Bevölkerung von See,
der seit Iahrzehnten besteht, wird weiter
gepflegt.
Die Anwesenheit des Bürgermeisters
Gstrein aus See, selbst Mitglied der Ascher
Sektion, und seiner Frau, unterstrich die
enge Verbundenheit. Eindringlich bekun-
dete dieser sein Mitgefühl für die Vertrei-
bung aus unserer Heimat. Seine schöne
Tiroler Heimat, in der unsere Ascher Hüt-
te liegt, heiße alle Ascher als alte Freunde
herzlich willkommen. Seine Ansprache
ließ er ausklingen mit- dem Text des Ti-
roler Heimatliedesz- „Tirol is lei oans, is a
Landl a klo-ans, is a schians, is a feins und
dös Landl is meins. Mei Liab is Tirol, is
mei Weh und mei Wohl, is mei Gut und
mei Hab, 'is mei Wieg und mei Grab."

Erfreulich war auch der Kassenbericht
de-s bewährten Bkm. Christian Grimm,
München. Er bedankte sich dafür, daß die
Mitgliedsbeiträge prompt eingegangen und
keine Rückstände zu verzeichnen sind. Sein
Dank galt auch den vielen Spendern für
die Ascher Hütte. Das Zahlemnaterial ließ
erkennen, daß für die weiterhin anstehen-
den Ausgaben für die Hütte und die Wege
dorthin beachtliche Rücklagen vorhanden
sind. Die vorgesehenen Arbeiten können
mithin unter Zuhilfenahme öffentlicher
Mittel und dank dem Wohlwollen Ascher
Spender beruhigt in Angriff genommen
werden. Die Be-itragssätze für das Iahr
1975 erfahren keine Änderung.

Bkm. Ho-fmann,D-örnigheim, fand aner-
kennende Worte für die gesamte Vorstand-
schaft und beantragte dessen Entlastung,
die nach dem Prüfungsbericht einstimmig
erfolgte.

Große Beachtung fand der Bericht des
Iugendreferenten Klaus Wagner, in dessen
Abwesenheit vorgetragen von seinem
Stellv. Gernot Ioachim. Die noch in den
Anfängen stehende Iugendarbeit, sich vor-
erst auf den Raum München erstreckend,
weist Sommerto-uren in die Gebiete des
Wilden Kaisers, des Rofans und der Ascher
Hütte auf, jeweils ge-krönt durch Gipfel-
besteigungen in diesen Gebieten. Daneben
wurden verschiedene Veranstaltungen,
auch Lichtbildvorträge besucht. Für den
11.-17. 8. 1974 wurde eine Tourenwoche
auf der Asch-er Hütte angesetzt. Die Sek-
tion Asch unterstützt das Vorhaben finan-
ziell, so-daß für die Teilnehmer nur gerin-
ge Kosten entstehen.

Der Schriftführer und zugleich Geschäfts-
führer der Sektion Georg Martin, Mün-
chen, berichtete über die Tätigkeit der Sek-



tionsvorstandschaft. Gemeins&aftlidxe
Touren wurden von Miindten aus mit
Riicksidrt auf die Gebirgsn?ihe nidrt unter'
nommen, wohl aber - ftihrten einzelne
Gruppen zahlreidre Bergtouren durdr. Mar-
tin -gttrg 

auch auf den Umweltsdrutz ein.
Wenn ieder Bergsteiger und Wanderer im
gesamten Alpengebiet und auf ieder- Tour
nur ein Sdrokoladenpapier wegwirtt, be-
dedce das im Laufe eines fahres eine Fl?i-
dre. die halb so ero3 ist wie der Ammer-
ree. ,o km' Erh6lungslandsdraft wtirden
allein iedes Jahr durdr Sdrokoladepapier
vernidriet. Leider bleibe es aber nicht nur
bei Papier.

Die 
-Neuwahl der Vorstandsdraft ergab

nur eine wesentlidle Anderung: Der bis-
herige r. Vorsitzende Helmut Effenberger
wedselte mit dem bisherigen z. Vorsitzen-
den Herbert loachim, Wegen des letzteren
ebrenvoller, fur die Asdrer Sektion widr-
tigen'Berufung zum Referenten ftir Htitten
und Wege des gesamten Deutsdren 4lpqtt-
vereins, -des gr68ten Bergsteigerverbandes

Am r9. Juli tauschten dieAu8enminister
von Bonn und Prag die Ratiffzierungsur-
kunden des ,,Vertrags vom rr. Dezember
1973 iiber die gegenseitigen Beziehung,en
z*iichen der Bundesrepublik und der
Tsdrechoslowakei" aus. Damit trat der
,,Normalisierungsvertrag", wie er kiirzer,
iber audr rei(hlich euphorisdr, genannt
wird. in Kraft. Bundesminister Hans-Diet-
rich'Genscher wage bei einem Abendes-
sen, das er ftir seinen Prager Kollegen gab,
eine Lippe. Er sprach im Verlaufe seiner
Tischrede audr vbn den Heimatvertriebe-
nen, die nacih dem Kriege in Westdeutsdr-
land aufgenommen und integriert wurden.
Sie seien nidrt Kiinder eines neuen Natio'
nalismus, sondern Bewahrer der Demokra-
tie eeworden. Damit hatten sie eine be-
deut"ende Leistung ftir den Frieden in Eu-
roDa erbracht. Offensichtlidr antwortete
de^r Au8enminister damit auf die unablas-
sige Hetze in der Ostpresse und offfziellen
R6den von Ostpolitikern gegen die Hei-
mawertriebenen, die dort stets ,,Revan-
dristen" genannt werden. Erst wenige Tage
vor seine.rn Besuch in Bonn hatte Chnou-
pek gelegentlich der Ratiftzierung des Ver-
iraeei durdl das Prager Parlament vor die-
seri gegen die Suiletendeutsdren wieder
heftig-vim Leder gezogen. Der D?impfer
durdi Gensdrer war also fallig und not-
wendig. Ob er dabei die Bezeichnung
,,Fliidr-tlinge" oder ,,Heimawertriebene"
verwendete, war am nhchsten Tage nicht
mehr festzustellen. In den ersten Morgen-
sandungen des Rundfunks war von ,,Hei-
mawertriebenen" die Rede. Die Presse
schrieb dann von ,,Fliidrtlingen". Diese
,,mildere" Lesart war wohl eine Konzes'
sion an die Prager Glste.

Die tschechis&e Presse brachte die Mel-
dung von der Ratiffzierung in Prag und
dem- abschlie{3enden Urkunden-Austausdl
zrarisdren Genscher und Chnoupek in gro-
Ber Aufinadrung. Wie selbswerstiindlidr
und als ob geride diese Auslegung von
Bonn nicht abgelehnt wird, fubelten-alle
tscheclischen Zeitungen: -Der Miin&ner
Vettrag aus dem lahte t938 ungiiltig von
allem Anfang an." Sdron am ersten Tage
also wurde der Dissens von der Gegen'
seite klar herausgestellt, auf den die Su-
detendeutsdre Landsmannsdraft von An'
fang an verwiesen hat und den sie als
Ouelle voraussehbarer stdndiger Schwierig-
lieiten in der Vertrags-Auslegung bezeidr-
11et.

Beruhigungspille fiir die Sudetendeutsdren
Radio Prag betonte, da8 durdr diesen

Vertrag die Staatsangehiirigkeit der ehema-
ligen deutschen Be*ohner der Tsdrecho-

der Welt, hatte er das Amt als r. Vorsit-
zender seinerzeit zuriid<gelegt. In seiner
Ara wurden grdfiere Mittel des DAV sei-
tens der Sektibn ftir die Umgestaltung der
Asdrer Hiitte angefordert und au& geneh-
migt. Als r. Vorsitzender der Sektion h?itte
er 1ls Befangener die Anffege nicht be-
handeln kdnnen. Beide Vorsitzende haben
sidr reibungslos erganzt, soda3 der Uber'
gang nahtlos vollzogen wird.- S&lieBlidl sei noch der Anwesenheit der
Vorstandsmitdieder der Sektion Selb, Her-
mann Rdder 

"und Herbert Zuber gedadrt,
die ihre Verbundenheit und die gutnach-
barlidren Beziehungen zur Sektion Asdr in
warrnen Worten Jusdriickten und durdr
Verleihune des Goldenen Vereinsabzei-
deens der3ektion Selb an die beiden Vor-
sitzenden foa&im und Effenberger besie-
gelten.- Bis gegen z Uhr friih wurde dann mit
den inzwischen zahlreidr eingetroffenen
Selber Sektionsmitgliedern das Tanzbein
gesdrwungen.

slowakei unangetastet bleibe und damit
wohl audr die ,,Unsidrerheit" dieses Per-
sonenkreises beseitigt sei, die heute in der
Bundesrepublik leben. Unberiihrt blieben
audr die Akte des deutschen Privatredrts
aus der Zntt vom 3o. September 1938 bis
z'rm g. Mai 1945. ,,Eindeutig widerlegt"
werde auch die von den ,,bekannten Re'
vandristen" in der Bundesrepublik kiinst-
lidr hervorgerufene Beftirchtung iiber et-
waige Miigli&keiten einer Strafuerfolgung.
Geahndet wiirden nur Kriegsverbrechen
und Verbredren gegen die Menschlic-hkeit,
die - wie i:r allen UNO-Staaten - nidrt
verilhren.

Damit sind freilidr nicht die Verbredren
an Sudetendeutschen und an deutscihen
Soldaten gemeint, die im Mai 1945 und
in den folgenden Monaten von Tsdrechen
begangen wurden. Im Gegenteil: um von
diesem Kapitel ungesiihnter Verbredren
abzulenken, gibt es eine eigene tsdrecho'
slowakisdre,,Regerungskommission fiir
die Verfolgung nazistisdrer Kriegsverbre-
drer". Diese hat sidr u. a. mit der angeb-
lidren ,,Ermordung von 18 Mitbiirgem im
Mai 1945 in der ehemaligenKadettenschule
in Prag" zu befassen - also zu genau der
Zeit, als deutsdre Soldaten auf dem Prager
Wenzelsplatz an Laternenpfiihle gebunden
und bei lebendigem Leibe verbran:rt wur-
den.

Sudetendeutsdrer Sozialdemokrat stellt
ridttig

Unter dem Titel ,,Richtiggestellt" wen-
det sidr der Stuttgarter Ministeriddirigent
Adolf Hasendhrl, Bundesvorsitzender der
Seligergemeinde, d. i. die Gesinnungsge-
meinschaft der sudetendeutsdren Sozialde-
mokraten, in der ,,Briid<e", gegen ent-
stellende Darlegungen des Prager Rund'
funks. Es hei8t in der Stellungnahme u. a.:

Nadr dem Kommentar (von Radio Prag)
sei fie ,Aussiedlungr auf Grund des Pots-
damer Abkommens der vier SiegermHchte
verwirklidrt worden. Wenn sidl der Kom-
mentator richtig erinnern wiirde, mii8te er
zugeben, da8 Hunderttausende Sudeten-
dzutsdre schon,,ausgesiedelt" oder iiber die
Grenze getrieben *orden waren/ ehe es

ein Potsdamer Abkommen gegeben hat.
Wahr ist. da8 Eduard Benesch sidr nadr
seiner Fludrt von Anfang an konsequent
geweigert hat, den Sudetendeutsdren ir-
iendeine Zusicherung ftir ihre Existenz in
einer zweiten tschechoslowakischen Repu-
blik zu geben. Der Besdrlu8, mehr als 8o
Prozent der Sudetendeutsdren auszusie-
deln, war schon in den ersten fahren des
zweiten Weltkrieges bei Dr. Benesch und
seinen Verantwor-tlidren gefa3t. Wer heu'

te nodr davon spridrt, da8 Aussiedlungen
eine Festigung des Friedens und der Sidrer-
heit bedeuten, der verkennt die Entwick-
lung nicht nw in Europa, sondern in,der
s,arrzen Welt. Eine Festigung des Friedens
und der Sicherheit ist fiir das tschedrische
und slowakisdre Volk und die anderen
Vblksstamme in der CSSR sidrer ni&t ein-
getreten, sondern die Unfreiheit haben sie
Eeerntet. Nodr hat niemand den zr. Au-
h.rst rq68, den Einmarsdr der Truppen der
Sowietunion und ihrer Verbi.indeten, ver-
sessen. Die Tschechoslowakei wird so lan-
ie nidrt in eine freie europdisdre Vtilker-
iemeinsdraft oder der Welt aufgenommen
werden kdnnen, solange sie nicht bereit
ist, die Vertreibung der Sudetendeutsdren
zu verurteilen u:rd eine Lcisung mit den
Sudetendeutschen gemeinsam zu sudren.
Ei:r Wort des Bedauems zur Vertreibung
wdre im Zusammenhang mit der Ratiffzie-
rung des deutsch-tschedaoslowakischen
Verlrags richtige.r gewesen als der Versudr,
diese LJrmens,chlidrkeit erneut zu redrt-
fertigen."

1.1

Die Seliger-Gemeinde selbst hat anlii8-
li& der Ratiffzierung des deutsdr-tsdredro-
slowakischen Vertrages eine Erkliirung ab'
gegeben, in der es u. a. hei8t:- Die Seliger-Gemeinde sieht in dem Ver-
trag keine Legalisierung der Vertreibung.
Das Unrecht der Vertreibung der Sudeten-
deutschen und deren Folgen gehciren zu
jenen sc-hmerzvollen Erfahru_ngen, _die nur
durcih gegenseitiges Verstdndnis i.iberwun-
den werden kiinnen. Alle Deutschen und
die V6lket der Tsdrechoslowakei bleiben
aufgef ordert, zu diesem Proze& beizutragerr
und' alles zt tvrt, um weiteres Unredrt
auszusdrlie8en... Die Seliger-Gemeinde
fordert die Verantwortlichen der Sudeten-
deutschen Lands,manns&aft awf., bei der
von ihnen vertretenen Auffassung darauf
zu achten, da8 daraus der Gesamtheit der
Sudetendeutsdren kein Sdraden entsteht.
Sie bekennt sicih zur Gemeinschaft der Su-
detendeutsdren, deren Selbstbestimmungs-
und Heimatrecht. Nach ihrer Auffassung
werden diese Grundredrte durdr den Ver-
trag nidrt beri.ihrt." s.u.e.

Heinricfr Zillit*t:
Todesstunde des alten EuroPa

Wiihrond die Zeit ilr-s Zweiten WeTt'
kriegs und seiner Folgeetscheinungen
fiit Tiele von uns nodt in lebendiger'Erinnerung sind, verbinden si&. heute
nar nodt fur die aLrcsrcn det unter uns
Tebenden Mitbiirge.r konkrete Etin'
norungen mit dem S&icksalsiahr rgt4
und f,em Beginn du Ersten Weltktieg .

tJmso mehr Gewidtt kommt dem na&-
folgenden Beitrag zt, den uls der b-e-

kainte Siebenbirgis&e Sdtiftstellet
Heinrich Zillich (Seb. 1898 in Kron-
stadtl Siebenbirgen, heute in Starnbetg
bei Miinchen l-ebend) aktivq Teilneh-
met am Ersten Weltkrieg - aus seiner
Erfahrungs- und Eilebniswelt vor rund
6o lahrei zw Verfiigng stellten.

Sechzig )ahre sind seit dem 28. |uni r9r4
verstri-chen, seit ienem St. Veitstag, an wel-
chern der ijsterreidrische Thronfolger Erz-
lnerzog Eranz Ferdinand mit seiner Frau,
der Herzogin von Hohenberg, in Saraiewo
den Schiiien eines Mdrders zum Opfer
fiel, der sdrauerlicherweise Princip hie3.

Franz Ferdinand hatte erkannt, da8 die
bevorredrtete Stellung der Mailiaren in
der Donaumonardrie zu deren einzigem
Verhdngnis fiihren muBte;, er beabsichtig-
te dahel, den Staat umzubauen in einer
ihm freiiich bis zuletzt nie ganz klar ge-

wordenen Form, die iedem der zwiilf Vitl-
ker des Reidres deiche Rechte verschaffen
sollte. Das bederitete die Umwandlung in
einen Bundesstaat mit Beriicksidrtigung
audr der kleinen Volkssplitter. Wdre des

,,Umuali ftawngw wfu o;gc( fn &r$t
Gensdrer stellt sic{r vor dle Vertriebenen
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tionsvorstandschaft. Gemeinschaftliche
Touren wurden von München aus mit
Rücksicht auf die Gebirgsnähe nicht .unter-
nommen, wohl aber führten einzelne
Gruppen zahlreiche Bergtouren durch. Mar-
tin ging auch auf den Umweltschutz ein.
Wenn jeder Bergsteiger und Wanderer im
gesamten Alpengebiet und auf jeder Tour
nur ein Scho-koladenpapier wegwirft, be-
decke das im Laufe eines jahres eine Flä-
che, die halb so groß ist wie der Ammer-
see. 2o km2 Erholungslandschaft würden
allein jedes jahr durch Schoko-ladepapier
vernichtet. Leider bleibe es aber nicht nur
bei Papier.

Die Neuwahl der Vorstandschaft ergab
nur eine wesentliche Änderung: Der bis-
herige 1. Vorsitzende Helmut Effenberger
wechselte mit dem bisherigen 2. Vorsitzen-
den Herbert joachim. Wegen des letzteren
ehrenvoller, für die Ascher Sektion wich-
tigen `Berufung'zu1n Referenten für Hütten
und Wege des gesamten Deutschen Alpen-
vereins, des größten Bergsteigerverbandes

der Welt, hatte er das Amt als 1. Vorsit-
zender seinerzeit zurückgelegt. In seiner
Ära 'wurden größere Mittel des DAV sei-
tens der Sektion für die Umgestaltung der
Ascher Hütte angefordert und auch geneh-
migt. Als 1. Vorsitzender der Sektion hätte
er als Befangener die Anträge nicht be-
handeln können. Beide Vorsitzende haben
sich reibungslos ergänzt, sodaß der Über-
gang nahtlos vollzogen , wird.

Schließlich sei noch der Anwesenheit der
Vorstandsmitglieder der Sektion Selb, Her-
mann Rö-der und Herbert Zuber gedacht,
die ihre Verbundenheit und die gutnach-
barlichen Beziehungen zur Sektion Asch in
warmen Worten ausdrückten und durch
Verleihung des Goldenen_ Vereinsabzei-
chens der Sektion Selb an die beiden Vor-
sitzenden joachim und Effenberger besie-
gelten.

Bis gegen 2 Uhr früh wurde dann mit
den inzwischen zahlreich eingetroffenen
Selber Sektionsmitgliedern das Tanzbein
geschwungen.

„§Inrnıulí[ím:uıtgaım:trug“ in umft
Genscher stellt sich vor _die Vertriebenen K

Am 19. juli tauschten die Außenminister
von Bonn und Prag die Ratifizierungsur-
kımden-des „Vertrags vom 11. Dezember
1973 über die gegenseitigen Beziehungen
zwischen der Bundesrepublik und der
Tschechoslowakei” aus. Damit trat der
„Normalisierungsvertrag“, wie er kürzer,
aber auch reichlich euphorisch, genannt
wird, in Kraft. Bundesminister Hans-Diet-
rich Genscher wagte bei einem Abendes-
sen, das er für seinen Prager Kollegen gab,
eine Lippe. Er sprach im Verlaufe seiner
Tischrede auch von den Heimatvertriebe-
nen, die nach dem Kriege in Westdeutsch-
land aufgenommen und integriert wurden.
Sie seien nicht Künder eines neue-n Natio-
nalismus, sondern Bewahrer der Demokra-
tie geworden. Damit hätten sie eine be-
deutende Leistung fiir den Frieden in Eu-
ropa erbracht. Offensichtlich antwortete
der Außenminister damit auf die unabläs-
sige Hetze in der Ostpresse und offiziellen
Reden von O-stpolitikern gegen die Hei-
matvertriebenen, die dort stets „Revan-
chisten” genannt werden. Erst wenige Tage
vor seinem Besuch in Bonn hatte Chnou-
pek gelegen.tlich der Ratifizierung des Ver-
trages durch das Prager Parlament vor die-
sem gegen die Sudetendeutschen wieder
heftig vom Leder gezogen. Der Dämpfer
durch Genscher war also fällig und not-
wendig. Ob er dabei die Bezeichnung
„Flüchtlinge“ oder „Heimatve-rtriebene”
verwendete, war am nächsten Tage nicht
mehr fe-stzustellen. In den ersten Morgen-
sendungen des Rundfunks war von „Hei-
matvertriebenen" die Rede. Die Presse
schri-eb dann von „Flüchtlinge-n“. Diese
„mildere” Lesart war wohl eine Konzes-
sion an die Prager Gäste.

Die tsch.echische Presse brachte die Mel-
dung von der Ratifizierung in Prag und
dem abschließenden Urkunden-Austausch
zwischen Genscher und .Chnoupek in gro-
ßer Aufmachung. Wie selbstverständlich
und als ob gerade diese Auslegung von
Bonn nicht abgelehnt wird, jubelten alle
tschechischen Zeitungen: „Der Münchner
Vertrag aus dem jahre 1938 ungültig von
allem Anfang an.“ Schon am ersten Tage
also wurde der Dissens von der Gegen-
seite klar herausgestellt, auf den die Su-
detendeutsche Landsmannschaft von An-
fang an verwiesen hat und den sie als
Quelle vo-raussehbarer ständiger Schwierig-
keiten in der Vertrags-Auslegıuıg bezeich-
11811. .
Beruhigungspille fiir die Sudetendeutschen

Radio Prag beto-nte, daß durch diesen
Vertrag die Staatsangehörigkeit der ehema-
ligen deutschen Bewohner der Tschecho-

slowakei unangetastet bleibe und damit
wohl auch die „Unsicherheit“ dieses Per-
sonenkreises beseitigt sei, die heute in der
Bundesrepublik leben. Unberührt blieben
auch die Akte des deutschen Pıivatrechts
aus der Zeit vom 30. September 1938 bis
zum 9.. Mai 1945. „Eindeutig widerlegt”
werde auch die von den „bekannten Re-
vanchisten” in der Bundesrepublik künst-
lich hervorgerufene Befürchtung über et-
waige Möglichkeiten einer Strafverfolgung.
Geahndet würden nur Kriegsverbrechen
und Verbrechen gegen die Menschlichkeit,
die - wie in allen UNO-Staaten - nicht
verjähren.

Damit sind freilich nicht die Verbrechen
an Sudetendeutschen und an deutschen
Soldaten gemeint, die im Mai 1945 und
in den folgenden Monaten von Tschechen
begangen wurden. Im Gegenteil: Um von
diesem 'Kapitel ungesühnter Verbrechen
abzulenken, gibt es eine eigene tschech.o-
slowakische „Regierungskommission fiir
die Verfolgung nazis-tischer Kriegsverbre-
ch-er“. Diese hat sich u. a. mit der angeb-
lichen „Ermordung von 18 Mitbürgern im
Mai 1945 in der ehemaligen Kadettenschule
in Prag” zu befassen - also zu genau der
Zeit, als deutsche Soldaten auf dem Prager
Wenzelsplatz an Laternenpfähle gebunden
ånd bei lebendigem Leibe verbrannt wur-

en.
Sudetendeutscher Sozialdemokrat stellt

' richfig
Unter dem Titel „Richtiggestellt” wen-

det sich der Stuttgarter Ministerialdirigent
Adolf Hasenöhrl, Bundesvorsitzender der
Seligergemeinde, d. i. die Gesinnungsge-
meinsch.aft der sudetendeutschen Sozialde-
mokraten, in der „B-rücke”, gegen ent-
stellende Darlegungen des Prager Rund-
funks. Es heißt in der Stellungnahme u. a.:

Nach dem Kommentar (von Radio Prag)
sei die- ,Aussiedlungf auf Grund des Pots-
damer Abkommens der vier Siegermächte
verwirklicht worden. Wenn sich der Kom-
mentator richtig erinnern würde, müßte er
zugeben, daß Hunderttausende Sudeten-
deutsche schon „ausgesiedelt” oder über die
Grenze -getrieben worden waren, ehe es
ein Potsdamer Abkommen gegeben hat.
Wahr ist, daß Eduard Benesch sich nach
seiner Flucht vo-n Anfang an konsequent
geweigert hat, den Sudetendeutschen ir-
gendeine Zusicherung für ihre Existenz in
einer zweiten tschechoslowakischen Repu-
blik zu geben. Der Beschluß, mehr als 80
Prozent der Sudetendeutschen auszusie-
deln, war schon in den ersten jahren des
zweiten Weltkrieges bei Dr. Benesch und
seinen Verantwortlichen gefaßt. Wer heu-

ı
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te noch davon spricht, daß Aussiedlungen
eine Festigung des Friedens und der Sicher-
heit bedeuten, der verkennt die Entwick-
lung nicht nur in Europa, sondern in der
ganzen Welt. Eine Festigung des Friedens
und de-r Sicherheit ist für das tschechische
und slowakische Volk und die anderen
Volksstämme in der CSSR sicher nicht ein-
ge-treten, sond-ern die Unfreiheit haben sie
geerntet. Noch hat niemand den 21. Au-
gust r968, den Einmarsch der Truppen der
Sowjetunion und ihrer Verbünd-eten, ver-
gessen. D-ie Tschechoslowakei wird so lan-
ge nicht in eine freie europäische Völker-
gemeinschaft oder der Welt aufgenommen
werden können, solange sie nicht bereit
ist, die Vertreibung der Sudetendeutschen
zu verurteilen und eine Lösung mit den
Sudetendeutschen gemeinsam zu suchen.
Ein Wort des 'Bedauerns zur Vertreibung
wäre im Zusammenhang mit der Ratifizie-
rung des deutsch-tschechoslowakischen
Vertrags richtiger gewesen als der Versuch,
diese Unmenschlichkeit erneut zu recht-
fertigen.“

if
Die Seliger-Gemeinde selbst hat anläß-

lich der Ratifizierung des deutsch-tschecho-
slowakischen Vertrages eine Erklärung ab-
gegeb-en, in der es u. a. heißt:

Die Seliger-Gemeinde sieht in dem Ver-
trag keine Legalisierung der Vertreibung.
Das Unrecht der Vertreibung der Sudeten-
deutschen und deren .Folgen gehören zu
jenen schmerzvollen Erfahrungen, die nur
durch gegenseitiges Verständnis überwun-
den werden können. Alle Deutschen und
die Völker der Tschechoslowakei bleiben
aufgefordert, zu diesem Prozeß beizutragen
und alles zu tun, um weiteres Unrecht
auszuschließen... Die Seliger-Gemeinde
fordert die Verantwortlichen der Sudeten-
deutschen Landsmamıschaft auf, bei der
von ihnen vertretenen Auffassung darauf
zu achten, daß daraus der Gesamtheit der
Sudetendeutschen kein Schaden entsteht.
Sie bekennt sich zur Gemeinschaft der Su-
detendeutschen, deren Selbstbestimmungs-
und Heimatrecht. Nach ihrer Auffassung
werden diese Grundrechte durch den Ver-
trag nicht berührt.“ s.u.e.

Heinrich Zillich: K
Todesstunde des alten Europa
Während die Zeit des Zweiten Welt-
kriegs und seiner Folgeerscheinungen
für viele von uns noch in lebendiger
Erinnerung' sind, verbinden sich heute
nur noch für die ältesten der unter uns
lebenden Mitbürger konkrete Erin-
nerungen mit dem Schicksalsjahr 1914
und dem Beginn des Ersten Weltkriegs.
Umso mehr Gewicht kommt dem nach-
folgenden Beitrag zu, den uns der be-
kannte Siebenbürgische .Schriftsteller
Heinrich Zillich (geb. 1898 in Kron-
stadt/Siebenbürgen, heute in Starnberg
bei München lebend) aktiver Teilneh-
mer am Ersten Weltkrieg - aus seiner
Erfahrungs- un.d Erlebniswelt vor rund
60 jahren zur Verfiigung stellten.

Sechzig jahre sind seit dem 28. juni 1914
verstrichen, seit jenem St. Veitstag, an wel-
chem der österreichische Thronfolger Erz-
herzog Franz Ferdinand. mit seiner Frau,
der Herzogin von Hohenberg, in Sarajewo
den Schüssen eines Mörders zum Opfer
fiel, der schauerlicherweise Princip hieß.

Franz Ferdinand hatte erkannt, daß die
bevorrechtete Stellung der 4 Madjaren in
der Donaumonarchie zu deren einzigem
Verhängnis führen mußte, er beabsichtig-
te daher, den Staat umzubauen in einer
ihm freilich bis zuletzt nie ganz klar ge-
wordenen Form, die jedem der zwölf Völ-
ker des Reiches gleiche Rechte verschaffen
sollte. Das bedeutete die Umwandlung in
einen Bundesstaat mit Berücksichtigung
auch der kleinen Volkssplitter. Wäre des



Thronfolgers Absidlt verwirklidrt worden,
so lebten vielleicht nodr heute die Vrilker
jenes gro8en Gebietes gutnadrbarlidr un-
ter einem Kaiser zusammen. Vielleicht
aber war fie Stunde ftir eine soldre Rege-
lung audr schon abgelaufen.

Der nationalistische Wahn der kleinen
V61ker, die alle einen eigenen Staat haben
wollten - wdhrend sie die Freiheit in
einem vom madiarisdren Chauvinismus
befreiten Oste,rreich zusarnmen mit den
Vorteilen eines Gro8staates hltten emp-
fangen kdirnen - verblendete besonders
die Serben und gaukelte den Attentltem
vor, die Ermordung des Erzherzogs, in dem
viele einen Slawenfreund sahen, sei eine
Helden- und Freiheitstat. Dieser Iatale
Trugschlu8 und der Wunsdr der Hofburg,
die Serben dalir ztt demiitigen, lcisten den
Ersten Weltkrieg aus. Das Prinzip unge-
hemmter Gewalttat hinderten Ru8land,
England, Frankreich und bald auch Italien
nicht daran, sidr an der Seite der Mrirder
zu bemiihen, die beiden Kaiserreidre Mit-
teleuropas zu vernichten.

Mit dem Versailler Diktat wurde der
Keim zu weiteren Kriegen gelegt. Aus die-
sem Werk Clemenceaus, den der amerika-
nische Prdsident Wilson gewdhren lie{3,
wudrerte spiter der Zweite Weltkrieg her-
vor, der - audr durdr deutsche Schuld und
Ma8losigkeit - noch wahnwitzigere Folgen

hatte.
Niemand konnte am 28. funi r9r4 eine

so entsetzlic-he und grausame Vernidrtung
der europdisdren Staatenwelt voraussdrau-
en. Dennoch ahnten Millionen an jenem
unseligen Tag, da3 Ungeheuerliches be-
gonnen hatte. Als halbfli.igger fiingling
kam idr damals von einem Ausflug nach
Hause. Alle Stuben standen leer, in d,er
letzten erblickte idr meine Mutter in der
Ddmmerung unheimlidr erstarrt sitzen. Ich
ersdrrak bis ins Herz. Langsam hob sie
den Kopf und spradr mit einer gleichsam
toten Stimme: ,,LJnser Thronfolger ist er-
mordet worden!" Im selben Augenblick
wu8te ich, da8 sich von Grund auf alles
dndern werde, was bisher unser Dasein
war. Und als idr auf fie Stra3e lief, um
neue Nadrridrten zu vernehmen, diinkten
midr die Gesichter der erregten Mensc-hen
wie verzerrt von dem drohenden Biisen.
Spdter erlebte idr noch etliche Gescihichts-
wend.en, dodr keine warf so geheimnis-
voll-unheimliche Schatten, ganz ohne Be-
einflussung durdr Redner oder Amter, vot-
aus.

Man las nach |ahren, am r. August r9r4
- beim Ausbruc-h des Krieges - seien die
Lichter Europas erloschen. Nein, sdron am
28. funi rgt+t 

^m" 
Veitstag, an den die Ser-

ben allerlei Erimerurgen und Hoffnungen
hefteten, starb das alte Europa. (KK)

gendiche Mitarbeit am Asdrer Rundbriel
schon mandre liebe Erinnerung auffrisdr-
te. Er ist seit vielen fahren Leiter des Ver-
kehrsbiiros in Bad Herlsfeld. In diesem
Aufgabenbereich hat er neben reichlicher
tagesschriftstellerischer T?itigkeit audr sei-
ne Gabe fur Zeichenstift und Pinsel ent-
deckt. Obwohl durdr eine Kriegsverletzung
in der Beweglichkeit der rechten Hand
und des Armes stark behindert, begann er
WerbeschriJten und sonstige Publikationen
iiber Bad Hersfeld zu illustrieren. Hier ein
Beispiel seiner in die Hunderte gehenden
Federzeichnungen Hersfelder Mofive :

Derlei Zeichaungen sind inzwischen als
Andenken an Bad Hersfeld in alle Welt
mitgenommen worden. Sie hangen in Nor-
wegen, Finnland, Ddnemark, Frankreidr,
Argentinien, auch in Prag - von den Bun-
deslandern gar nicht erst zu reden. Man
kann sie auch in Bad Hersfeld selbst als
Wandschmuck hangen sehen: im Ratskel-
ler, in Amtszirnmgrn, in Altenstuben, in
mancher Wohnung. Ietzt }i.at Gust Voit
audr ein Buch ,,Anno dazutnal" illustriert,
das Geschichten aus Hersfelds Vergangen-
heit enth?ilt. - Zr den beruflidren Auf-
gaben unseres Landsmannes zlhlen audr
umfangreiche Organisationsarbeiten fiir
die berthmten Bad Hersfelder Festspiele,
die am ro. fuli im Beisein des Bundesprl-
sidenten Sdreel mit einer freilich umstrit-
tenen,,Wallenstein"-Auffuhrung erdffnet
wurden. Jf

In einem feierlidren Festakt an der Uni-
versitet Innsbruck erhielt Landsmann Dr.
KaA Wolfrum am 22. |uni neben anderen
ehemaligen Doktoranden anla8lidr seines
5oj?ihrigen Doktoriubiliiums das erneuerte
Prornotions-Diplom i.iberreidrt. Der Feier
wohnten auch seine Frau und seine beiden
Siihne mit Frau bzw. Braut teil. Dr. Wolf-
rum h4l hat zwar seit zwei fahren keine
Kassenpraxis mehr inne, doch iibt er fie
Privatpraxis noch aus.

1^t
Die Arbeitsgemeinschaft sudetendeut-

sdrer Erzieher, eine der erfolgreichsten su-
detendeutschen Organisationen, hat Lands-
manrr Gustav Riedel, Sdrulrat a.D. (691 nt
ihrem Ehrenmitglied ernannt. Er hatte
ma8geblichen Anteil an derGrtindungund
am Aufbau dieser weit in die sdrulische
Gesetzgebung hinein wirkenden Organisa-
tion, vor allem auch an der Schaffung und
Fi.ihrung des,,Sudetendeutsdren Erzieher-
briefes". Seit Griindung der Spielschar der
Arbeitsgemeil.sdraft, die bei Auslandsrei-
sen hohe Anerkennung fand, ist er deren
organisatorisdrer Leiter. Gus.tav Riede1 war
nach Lehrtiitigkeit in Eger und Asch Schul-
rat des Kreises Neudek-|oachimsthal, nach
der Vertreibung Sdrulleiter in Herrsdring/
Ammersee. Vor kurzem iibersiedelte er von
dort nadr Wijrth bei Regensb'r.rrg, Hoch-
berg zo.

I(urs erzililt

i\

Personales
,,Osku Schneider kein Riitsel mehr" -

so tdnten wir im letzten Rundbrief. Und
gaben damit sogleich ein neues Riitsel auf.
Denn es sollte nidrt ,,Sdrneider", sondern
,,Fischef' heifien. Um Oskar Fischer also
ging es, den arntierenden DDR-AuBenmi-
nister. Der Namens-Ausrutsdler geschah,
weil der in Rede stehende Karriere-Lands-
mann in Asch einmal das ehrsame Schnei-
derhandwerk erlernt hatte. Da ging es auf
den Tasten der Rundbrief-Schreibmaschine
halt leider ein bisserl durdreinander. Frii-
her hatte man dazu sagen miissen: ,,Par.-
don, Exzellenz". Heute sei schlidrter, aber
l?inger die Entsdruldigung gewagt: ,,Nix
fur ungut, Genosse Amtierender Au8en-
minister. . ."

Im Ubrigen sind audr die letzten Un-
klarheiten durch die Angaben in einem
rgn Lm Verlag Dietz Nachf. Bad Godes-
berg erschienenen Buche ,,Namen und Da-
ten - Biographien widttiger Personen in
du DDR" beseitigt. Es heif3t dort auf Sei
te 66: Fisdrer, Oskar, Berlin. Geb. 19. 3.
r9z3 in Asch/CSR als Sohn eines KP-Funk-
tioners. Erlemter Beruf: Schneider, Dip-
lom-Gewi. (Gesellsdraftswissensdraftler).
Ausgeiibter Beruf : Stellv. Minister fiirAus-
wdrtige Angelegenheiten. Parteizugehorig-
keit: SED.

Lebenslauf : ry29-37 Besudr einer Volks-
sdrule. r937-4o Sdrneiderlehre. rg4r-r944
Kriegsdienst (Gefr. im Inf.-Rgt. 5Sl. 1944
bis 1946 sowj. Kriegsgefangenschaft. 1946
Mitglied d. SED. t946147 Arberter in einem
Kalkstein- und Schotterwerk der CSR. Aus-
weisung aus der CSR. Ubersiedlung nach
Spremberg. ry47-r949 Kreisvors. der FDf
in Spremberg. 1949 Mitarbeiter desLandes-
vorstandes Brandenburg der FDf. 1949 bis
r95z Mitgl. des Zentrahates der FDf. r95o
bis r95r Mitgl. des Landtages Branden-
burg. r95r-r955 Sekretdr des Zentralrates
der IDf bzw. lt. Mitarbeiter des WBD|.
r955-1959 Au8erord. u. Bevollm. Botschaf-
ter der DDR in Bulgarien. Ansdrlie8end
Abtltr. im MfAA. Seit r965 stellv.Minister
fur Auswdrtige Angelegenheiten. Seit |uni
r97r Mitglied d. ZK d. SED.

1-t
Kirchenrat Wilhelrn Gerbert aus Asdr

(46) wurde zum neuen Prodekan im Evan-
gelisch-Lutherisc-hen Prodekanats-Bezirk

Miindren-Stid bestellt. Gleichzeitig erhielt
er als P{arrstelle die grof3e Miindrner Lu-
kaskirche in der Thierschstra3e zugeteilt,
wo er am 29. September installiert werden
wird. Ztt Pfarrer Gerberts Bezirk Miinchen-
Siid gehciren 13 evangelisdre Gemeinden
mit rund roo ooo Se,elen. Es ist der grdf3te
Prodekanats-Bezirk Miinchens. Auch der
prozentuale Anteil der Evangelischen an
der Gesamtbwd,lkerung ist dort mit fast
einem Viertel am hiichsten. - Wilhelm
Gerbert war zunddrst Vikar in Weiden,
dann Gemeindepfarrer in Nabburg (1955
bis 1959) und von 1959 mit r97r Geschdfts-
ftihrer der Inneren Mission in Regensburg.
Von r97r bis jetzt leitete er das Theologi-
sche Pri.ifungsamt im Miinchner ev. Lan-
deskirchenamt. rgTz erhielt er ftlr iahre-
langes diakonisches Engagement fiir die
,,Unterpriviligierten'/ ir Ostbayern das Ver-
dienstkreuz am Band des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland.

t^t
Plarret Walter Eibich, langittriger Her-

ausgeber und Sdrrifdeiter des Ro8bacher
,,Heimatboten", wurde am rS. Juni in
Sdrwabisdr-Gmiind durch die Verleihung
der |ohannes-Mathesius-Medaille ausge-
zeidrnet. Sie er{olgte im Rahmen der fah-
restagung ry74 der ]ohannes-Mathesius-
Gesellschaft e. V., Institut ftir Reforma-
tions- und Kirchengeschichte der bdhmi-
schen Ldnder. Die Forschungsgesellschaft
steht in lockerem organisatorischen Zt-
sammenhang zur ,,Gemeinsdraft ev. S,ude-
tendeutscher e.Y.", deren Vorsitzender
Pfarrer Eibich bis zu seiner Ubersiedlung
von Me,lsungen nadr Kitzbiihel war. Die
Auszeichnung iiberreichte ihm in Vertre-
tung des Prdsidenten der Gesellschaft Bi-
sihof Sakrausky/Wien. Als Thema fiir sei-
nen Festvortrag hatte Pfaner Eibidr ,,Ge-
sdrichte der Kirchengemeinde Ro8badr
nadr ihren dltesten lJrkunden" gewlhlt. -
,,Gottesbegegnungen in den btihmisdren
Ldndern nachzugehen und sie als Erbe in
das gro(e Erbe des binnendeutschen Kir-
drentums und Geschidrtsdenkens einzu-
bringen, ist das zentrale Anliegen der )o-
hannes-Mathesius-Gesellsdraft" - so um-
sdr.reibt die Gesellsdraft selbst ihr Aufga-
bengebiet.

+e
Zw den bekanntesten fungturnerftihrern

von Asdr gehcirte Gust Voit, dessen gele-
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Thronfolgers Absicht verwirklicht worden,
so lebten vielleicht noch heute die Völk.er
jenes großen -Gebietes gutnachbarlich un-
ter einem Kaiser zusammen. Vielleicht
aber war die Stunde für eine solche Rege-
lung auch schon abgelaufen.

D=er nationalistische Wahn der kleinen
Völker, die all_e einen eigenen Staat haben
wollten - während sie die Freiheit in
einem vom madjarischen- Chauvinismus
befreiten Österreich zusammen mit den
Vorteilen eines Groß-staates hätten emp-
fangen können -- verblendete besonders
die Serben und gaukelte den Attentätern
vor, die Ermordung des Erzherzogs, in dem
vie-le einen Slawenfreund sahen, sei eine
Helden- und Freiheitstat. Dieser fatale
Trugschluß und der Wunsch der Hofburg,
die Serben dafür zudemütígen, lö-sten den
Ersten Weltkri-eg aus. Das Prinzip unge-
hemmter Gewalttat hind-erten Rußland,
England, Frankreich und bald auch Italien
nicht daran, sich an der Seite der Mörder
zu bemühen, die beiden Kaiserreiche Mit-
teleuropas zu vernichten. '

Mit dem Versailler Diktat wurde der
Keim zu weiteren Kriegen gelegt. Aus die-
sem Werk Clemenceaus, den der amerika-
nische Präsident Wilson gewähren ließ,
wuche-rte später der Zweite Weltkrieg her-
vor, der - au_ch durch deutsche Schuld und
Maßlo-sigkeit - noch wahnwitzigere Folgen

hatte.
Niemand konnte am 28. Iuni 1914 eine

so entsetzlich-e und grausame Vernichtung
der europäischen Staa.tenwe-lt vorausschau-
en. Dennoch ahnten Millionen an jenem
unse-ligen Tag, daß Ungeheuerliches be-
gonnen hatte. Als halbflügger Iüngling
kam ich damals von einem Ausflug nach
Hause. Alle Stuben standen leer, in der
letzten erblickte ich meine Mutter in der
Dämmerung unheimlich erstarrt sitzen. Ich
erschrak bis ins Herz. Langsam hob sie
den Kopf und sprach mit einer gleichsam
toten Stimme: „Uns-er Thronfolger ist er-
mordet wordeni” Im selben Augenblick
wußte ich, daß sich von Grund auf alles
ändern werde, was bisher unser Dasein
war. Und als ich auf die Straße lief, um
neue Nachrichten zu Vernehmen, dünkten
mich die Gesichter der erregten Menschen
wie verzerrt von dem drohenden Bösen.
Später erlebte ich noch etliche Geschichts-
wend-en, doch keine warf so geheimnis-
voll-unheimli-ch.e Sch_atten, ganz ohne Be-
einflussung durch Redner oder Ämter, vor-
aus.

Man las nach Iahren, am 1. August 1914
- beim Ausbruch des Krieges - seien die
Lichter Europas erloschen. Nein, schon am
2.8. Iuni 1914, am Veitstag, an den die Ser-
ben allerlei Erinnerungen und Hoffnungen
hefteten, starb das alte Europa. {KK)

  Kurz erzählt _
Personales

„Oskar Schneider kein Rätsel mehr“ -
so tönten wir im letzten Rundbrief. Und
gaben damit sogleich ein neues Rätsel auf.
Denn es sollte nicht „Schneider”,_sond_ern
„Fischer“ heißen. Um Oskar Fischer also
ging es, den amtierenden D-DR-Außenmi-
nister. Der Nam_ens-Aus-rutscher geschah,
weil d_er in Rede stehende Karriere-Larıds-
mann in Asch einmal das ehrsame Schnei-
derh.andwerk erlernt hatte. Da ging es auf
den Tasten der Rundbrief-Schreibmaschine
halt leider ein bisserl durcheinander. Frü-
her hätte man dazu sagen müssen: „Par-
do-n, Exzellenz". Heute sei schlichter, aber
länger die Entschuldigung gewagt: „Nix
für ungut, Genosse- Amtierender Außen-
minister. . .”

Im Üb-rigen sind auch die letzten Un-
klarheiten durch die Angaben in einem
1973 im Verlag Dietz Nachf. B-ad Godes-
berg erschienenen Buche „Namen und Da-
ten - Biographien Wichtiger Personen in
der DDR“ beseitigt. ES heißt dort auf Sei-
te 66: Fischer, Oskar, Berlin. Geb. 19. 3.
199.3 in Asch/CSR als Sohn eines KP-Funk-
tionärs. Erlernter Beru_f:- Schneider, Dip-
lom-Gewi. (Gesell_schaftswissenschaftler).
Ausgeüb-ter Beruf: Stellv. Minister für Aus-
wärtige Angelegenheiten. Parteizugehörig-
keit: SED.

Lebenslauf: 192.9-37 Besuch einer Volks-
schule. 1937-40 Schneiderlehre. 1941-1944
Kriegsdienst (Ge-fr. im Inf.-Rgt-. 55). 1944
bis 1946 so-wi. Kriegsgefangenschaft. 1946
Mitglied d. SED. 1946/47 Arbeiter in einem
Kalkstein- und Schotterwerk der CSR. Aus-
weisung aus der CSR. Ub-ersiedlung nach
Spremberg. 1947-1949 Kreisvors. der FD]
in Spremberg. 1949 Mitarbeiter des Landes-
vorstandes Brandenburg der FDI. 1949 bis
1959. Mítgl. des Ze-ntralrates der FDI. 1950
bis 1951 Mitgl. des Landtages Branden-
burg. 195 1-195 5 Sekretär des Zentralrates
de-r FD] bzw. lt. Mitarbeiter des WBDI.
1955--1959 Außero-rd. u. Bevollm. Botschaf-
ter der DDR in Bulgarien. Anschließend
Abtltr. im MfAA. Seit I965 s-tellv.Minis-ter
für Auswärtige Angelegenheiten. Seit Iuni
1'971 Mitglied d. ZK d. SED.

iii'
Kirchenrat Wilhelm Gerbert aus Asch

(46) wurde zum neuen Prodekan im Evan-
gelisch-Lutherischen Prodekanats-Bezirk

München-Süd bestellt. Gleichzeitig erhielt
er als Pfarrs-telle di-e große Münchner Lu-
kaskirche in d-er Thierschstraße zugeteilt,
wo er am 29. September installiert werden
wird. Zu Pfarrer Ge.rberts Bezirk München-
Süd gehören 13 evangelische Gemeinden
mit rund ıooooo Seelen. Es ist der größte
Prodekanats-Bezirk Münchens. Auch der
prozentuale Anteil der Evangelischen an
der Gesamtbevölkerung ist dort' mit fast
einem Viertel am hö-ch.sten. - Wilhelm
Gerbert war zunächst Vikar in Weiden,
dann Gemeindepfarrer in Nabb-urg (1955
bis 1959) und vo-n 1959 mit 1971 Geschäfts-
führer der Inn_eren Mission in Regensburg.
Von 1971 bis jetzt leitete er das Theologi-
sche Prüfungsamt im Münchner ev. ` Lan-
deskirchenam_t. 1972 erhielt er für jahre-
langes diakonisches Engagement für die
„Unterpriviligierten“ in Ostbayern das Ver-
dienstkreuz am Band d.es Verdiensto-rde-ns
der Bundesrepublik Deutschland.

'if'
Pfarrer Walter Eibich, langjähriger He-r-

ausgeber und S-chriftleiter des Ro-ßbach_er
„Heimatboten”, wurde am 15. Iuni in
Schwäbisch-Gmünd durch die Verleihung
der Iohannes-Mathesius-Medaille ausge-
zeichnet. Sie erfolgte im Rahmen der Iah-
restagtmg 1974 de-r Iohannes-Mathesius--
Gesellschaft e. V., Institut für Reforma-
tions- und Kirchengeschich_te der bölımi-
schen Länder. Die Forschungsgesellschaft
steht in lockerem organisato-ri_schen Zu-
sammenhang zur „Gemeinschaft ev. Sude-
tendeutscher e. V_.”, deren Vorsitzender
Pfarrer Eibich bis zu seiner Ubersiedlung
von Melsungen nach Kitzbühel War. Die
Auszeichnung überreichte ihm in Vertre-
tung des Präsidenten der Gesellschaft. Bi-
schof Sakrausky/Wien. Als Thema für' sei-
nen Festvortrag hatte Pfarrer Eib-i_ch „Ge-
schichte der Kirchengemeinde Roßbach
nach ihren ältesten Urkunden” gewählt. -
„Gottesb-egegnungen in den böhmischen
Ländern nachzugehen und sie als Erbe in
das große Erbe des binnendeutschen Kir-
chentums und Geschichtsdenkens einzu-
bringen, ist das zentrale Anliegen der Io-
hannes-Mathesius-Gesellschaft” - so um-
schreibt die Gesellschaft selbst ihr Aufga-
bengebiet. -

it
Zu den bekanntesten Iungturnerführern

von Asch gehörte Gust Voit, dessen gele-

menmmn

gentliche Mitarbeit am Ascher Rundbrief
schon manche liebe Erinnerung auffrisch-
te. Er ist seit vielen Iahren Leiter des Ver-
kehrsbüros in Bad Herlsfel_d. In diesem
Aufgabenbereich hat er neben reichlicher
tages-schriftste-llerisch_er Tätigkeit auch sei-
ne Gabe für Zeíchenstift und Pinsel ent-
deckt. Obwo-hl durch eine Kriegsverletzung
in der Beweglichkeit der rechten Hand
und des Armes stark behindert, begann er
Werb-es-chriften und sonstige Publikationen
über Bad Hersfeld zu illustrieren. Hier ein
Beispiel seiner in die Hunderte gehenden
Federzeichnungen Hersfelder Motive:
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D-erlei Zeichnungen sind inzwischen als
Andenken an Bad Hersfeldin alle Welt
mitgenommen worden. Sie hängen in Nor-
wegen, Finnland, Dänemark, Frankreich,
Argentinien, auch in Prag - von den Bun-
desländern gar nicht erst zu reden. Man
kann sie auch in Bad Hersfeld selbst als
Wandschmuck hängen sehen: im Ratskel-
ler, in Amtszimınern, in Altenstub-en, in
mancher Wohnung. letzt hat Gust Vo-it
auch ein Buch „Anno dazumal” illustriert,
das Geschi-chten aus Hersfelds Vergangen-
heit enthält. - Zu den beruflichen Auf-
gaben unseres Landsmannes zählen auch
umfangreiche Organisatio-nsarbeiten für
di-e berühmten Bad Hersfelder Fests-piele,
die am 10. Iuli im Beisein des Bundesprä-
sidenten Scheel mit einer freilich umstrit-
tenen „Wallenstein”-Aufführung ~ eröffn_et
wurden. -§3-

In einem feierlichen Festakt an der Uni-
versität Innsbruck erhielt Lands-mann Dr.
Karl Wolfrum am zz. Iuni neben anderen
ehemaligen Doktoranden anläßlich seines
gojährigen Doktorjubiläums das erneuerte
Pro-motio-ns-Diplom überreicht. Der Feier
wohnten auch seine Frau und seine beiden
Söhne mit Frau bzw. Braut teil. Dr. Wolf-
rum (74) hat zwar seit zwei Iahren keine
Kassenpraxis mehr inne, doch übt er die
Privatpraxis noch aus.

% .

Die Arbeitsgemeins-ch.aft sudetendeut-
sch-.er Erzieher, ei_ne der erfolgreichsten su-
detendeutschen Organisationen, hat Lands-
mann Gustav Riedel, Schulrat a. D. (69) zu
ihrem Ehrenmitglied ernannt. Er hatte
maßgeblichen Anteil an der Gründung und
am Aufbau dieser weit in die schulische
Gesetzgebung hinein wirkenden Organi_sa-
tion, vor allem auch an der Schaffung und
Führung des „Sudetendeutschen Erzieher-
briefes”. Seit Gründung der Spielschar der
Arbeitsgemeinschaft, _ die bei Auslandsrei-
sen hohe Anerkennung fand, ist er deren
organisatorischer Leiter. Gustav Riedel war
nach Lehrtätigkeit in Eger und Asch S-chul-
rat des Kreises Neudek-Ioachimsthal, nach
der Vertreibung Schulleiter in Herrsching/
Ammersee. Vor kurzem übersiedelte er von
dort nach Wörth bei Regensburg, Hoch-
be-rg zo.



,,Die Wettengel von Neuenberg"
Im |uli-Rundbrief stand zu lesen iiber

Aufgaben und Bedeutung des Collegium
Carolinum, der in Miindren ansbssigen
,,Wissenschaftlidren Forsc-hungsstelle fi.ir
iiie btihrnisdren Ldnder". In seinem |ahr-
buc.h ,,Bohemia", Band t4 (Oldenbourg
Ve'rlag 1973) bringt das Collegium Caroli-
num neben vielen sonstigen Beitragen
audr einen soldren des Asdrer Historikers
Dr. Ridrard Kliet: ,,Die Wettengel von
Neuenberg", der von den ftihrenden Kauf-
leuten Priss vor der Schladrt am Wei8en
Berse handelt. I(ier ftihrt darin den Nadr-
weii, dafl zu dieser Elite audr die Familie
Wettengel a:us Neuberg im Ascher L?ind-
chen gehijrte, ia da8 zwei Briider Wetten-
gel, C[ristoph und Eustadeius,-wohl zu- d9n
ieichsten B-iirgern Prags zdhlten und ,,in
Prae als Grofikaufleute eine iiberaus be-
deu"tende Rolle" spielten. Ihr Name taudet
in den Prager Stadtrechtsbiideern erstmals
am 5. )bnner 156z auf. An einer Fiille von
Einzelheiten weist Ridrard Klier dann den
Au{stieg der ,,Wettengel von N,euenberg"
nach, bis ihr Stem nach der Sdrlacht am
WeiBenberg {8. November 16zo) idh zu
sinken begann. In ihr hatten zwei Wett-
engel der Zweiten Generation als Offiziere
auF der Seite der bdhmischen Rebellenar-
mee mitgekdmpft. Um das )ahr 1636- starb
das Gesiirledrt der Prager Wettengel aus.
Sie hinterliegen ein immer nodr reiches
Erbe, um das sidr dann audr Verwandte
aus dem Asdrer Gebiete bewarben. In
einem Sdrreiben des Ascher Gerichtsver-
walters Hans Hehrich Dressel vom 14. Ok-
tober 1636 wurden als Erben u' a. genannt
und anerkannt Lazarws und Abraham
Wettengel aus Niederreuth, Georg Wett-
eneel ais Friedersreuth und der Ro8bacher
Ga"stwirt Hans Ludwig, der sich 164z in
Brambadr mit Ursula Wettengel aus Nie-
derreuth trauen lieff. Es war eirre der
evangelisdren kirchlichen Handlungen, die
zu i6ner Zeit im Asdrer Gebiete nicht
durihseftihrt werden konnten, weil wdh-
rend des Drei3igiehrigen Krieges die Aus-
iibung des evangelischen Bekenntnisses

- dort verboten war.
.{ ot. Richard Klier hat iibrigens auch der

,,Zeitschrift ftir b ayerisch e Landesges chidr-
ie", lahrgang rg74, Heft r, einen Beitrag
,,Zur Gesdrii*rte der Handelsbeziehungen
i*irdt.tt Niirnberg und Posen im 15. und
16. Tahrhundert" ieliefert. Er ist in baye-

.; risclien Ardriven heute ebenso zuhause
\ wie frtiher in denen von Prag und Eger.

Ein Buchdokument liber
sudetendeutsche Kultur

Im Tahre rqss sdruf die Sudetendeutsche
Landsmannsdnaft einen Kulturpreis, der
altiahrlidr im Rahmen des Sudetendeut-
schen Tages verliehen wird. Mit diesem
Preis will-die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft den Dank der VolksgruPPe ftir
kiinsderisdres und wissensdraftlidres Wir-
ken im Sinne einer jahrhundertealten Tra-
dition abstatten.

Zahlreidre namhafte, z. T. wetlbekannte
sudetendeutsche Kiinsder und Wissen-
sdraftler wurden seitdem mit diesem Preis,
der mit s ooo DM dotiert ist, ausgezeich-
net. unter ihnen der Dichter und Philo-
soph Er*irr Guido Kolbenheyer, der welt-
bekannte Graphiker Alfred Kubin, d,er

ebenfalls welibekannte T'dnzer Harald
Kreutzberg, die aus der Prager Deutschen
Philharmonie hervorgegangenen Bamber-
ser Svmohoniker, der Maler Prof' Ferdi-
iand Staeger und der kiirzlid: verstorbene
Didrter Bruno Brehm.

Daneben werden alliahrlidr ftinf Aner-
kennungspreise verliehen fur Leistungen
auf den Cebieten des Sc-hrifttums, der Mu-
sik, der bildenden Kunst und Ardritektur,
der darstellenden und austibenden Kunst
und der Wissensdraft. Sie sind mit einer

Dotation von je z ooo DM verbunden.
Au3erdem wird allj:ihrlich ein Preis,,Su-

detendeutsdre Volkstumspflege" ftir Ver-
dienste um die Lebendighalrung, Samm-
lung und Pflege sudetenliindischen Volks-
gutes vergeben. Trager desselben sind u. a.

die Stidmahrische, &e Sdrtinhengster und
die Egerllinder Sing- und Spielsdrar und
die Gndsleute Franz Heidler und -Otto
Zerllk

In einem dokumentarisdren Werk un-
ter dem Titel ,,Frudttbares Erbe - zo lahre
Sudetendeutschet KuTturpreis" hat nun das
Verlagshaus Sudetenland alle bisherigen
Preistiager zusa-mengefa8t und ihr Leben
und ihre Werke dargestellt. Die SL sagt
dazu: ,,Diese Dokumentation ist ein be-
deutsamer Meilenstein auf dem Wege der
sudetendeutsdren Volksgruppe zu dem ho-
hen Ziel, den Bestand der Volksgruppe zu
wahren, die Triger des geistigen Erbes der
Volksgruppe zu fiirdern, ihr geistiges Erbe
lebendig iu erhalten und fruchtbar wer-
den zulassen. Erbe ist Auftrag!"

Der gesc-hmackvoll aufgemachte Ganz-
leinenband bringt auf r5o Seiten die Le-
bensleufe aller rzo Preisffiger,dazu jeweils
eine Zusammenfassung ihrer Werke und
Arbeiten. Es finden sich Namen darunter,
die einst Beziehungen zu Asdr hatten:
Hans Dei8inger, Richard Fleif3ner, Karl
Michael Komma, Reinhold Netolitzky, des-
sen Frau die aus Asda stammende Bertl
geb. Krippner ist, und Wolfgang Hilde-
mann, Enkel des ehemaligenAsdrer Super-
intendenten. Das Budr kann zum Preise
vot:, 22 DM beim Verlagshaus Sudetenland
8 Miindren 19, Arnulfstra&e 7r, bestellt
werden. Sein Erwerb ist ein Gewinn fiir
jeden sudetendeutschen Biidrersdrrank.

Vertreibungsverbrechen unter
AusschluB der Uffentlichkeit?
Die aufgrund eines Kabinettbeschlusses

vom funi i96g atszaarbeitende Dokumen-
tation i.ibei Kriegs- und Vertreib*ngsveL
brcdten an Deuuchen, die jetzt fertigge-
stellt worden ist, soll nicht veftlfentlidtt
werden. Nadr diesem Besdreid hat der
Bund der Vertriebenen an Bundeskanzler
Sc}midt die Frage geridrtet, ob die Unter-
hdndler mit den Oststaaten, die Herren
Duckwitz, Frank und Bahr, die Dokumen-
tation des Bundesinnenministeriums iiber
Verbredren gegen die Mensdrlidrkeit an
Deutsdren wfirend der Vertreibung in
vollem Umfang kannten, gegeniiber den
Verhandlungspartnern zur Spradre -ge-
bradrt und die Verfolgung der Tlter gefor-
dert haben. Ferner will der Bund der Ver-
triebenen wissen, ob namentlich bekannte
Tdtet zut Redrenschaft gezogen worden
sind. Der Brief schlieBt mit den Worten:
,,Wegen der Gleichbehandlung und Bewer-
tung von Verbredren gegen die Mensch-
lidrkeit und wegen der Erfullung der
Schutzpflicht bitten wir Sie um eine Mit-
teilung."

1"i

Dieses mit so viel Diskretion behandelte
Problem der juristisdr bisher nicht geahn-
deten Vertreibungsverbrechen miisse im
Herbst auf die Tagesordnung des Deut-
sdren Bundestages gesetzt werden. Das
fordert der Csu:AbCeordnete und Spredrer
der Sudetendeutsdren Landsmannschaft Dr.
Walter Be&er. Er begri.indete seine Forde-
rung in einem Sdrreiben an den Vorsit-
zenden des Auswlrtigen Ausscihusses, Dr.
Gerbard S$rdder, mit der harten Kritik
tschedroslowakisdrer Parteibldtter an der
deutsdren fustiz im Falle Lisdrka. In sei-
nem Scihreiben hat Bedrer den ietzigen
Staatspresidenten der CSSR Svoboda als
Hauptverantwortlidxen ftir die nach Kriegs-
ende an den Sudetendeutsdren begange-
nen Verbrechen bezeidrnet.

friiher Ro8badr

Wer kriegt die Millionen?
Eine lebhafte Diskussion hat sich um

die Subvention fur die Vertriebenenver-
bende entwickelt, nadrdem westdeutsche
Zeitungen eine O{fenlegung der 42,6 Mil-
lionen DM gefordert hatten, die angeblich
an diese Verbande gingen. Der Prlsident
des Bundes der Vertriebenen Deutsdren,
Dr. Herbert Czaja, lnrt sich dieser Forde-
rung nadr Offenlegung angeschlossen, da-
mit man endlidr erfahre, an wen eigent-
lich diese Summe gehe. Denn der Bund
der Vertriebenen solle im |ahre ry74 fiiJrr

seine gesamte Tiitigkeit nur 5o6 ooo DM
aus dem Ministerium fiir innerdeutsche
Beziehungen erhalten, also nur ein Pro-
zent dieser ,,ominiisen Summe". Besdrei-
dene Mittel grngen an die Landsmann-
schaften fiir deren Bundestreffen, so da8
alles in allem kaum drei Prozent von der
erwlhnten Summe von 42,6 Millionen
DM an den Bund der Vertriebenen und
die Landsmannsdraften gingen. In diesem
Zusammenhang weist Dr. Czaja ausdrii&-
lich darauf hin, da3 in den letzten drei
fahren die Zusdriisse an den Bund der
Vertriebenen um 4r Prozent gekiirzt wor-
den seien und er ab 1975 nichts mehr fiir
seine Fadrreferate erhalten soll.

Abs&lie8end weist Dr. Czaia a:uf das
Urteil des Bundesverfassungsgeridttes hin,
das entschieden hat: ,,Dem Ostblock un'
bequomo Verbiinde, die auf dem Boden
des Grundgesetzes stehen, ditufen nicht an
dia Zigel genommen werden", die unter-
sdriedlidre Rechts-, Lebens- und Gesell-
sdraftsordnung zum Osten solle darge-
stellt, das ijffendidre Bewu8tsein fur die
Redrte ganz Deutsdrlands ftir ihre beharr-
liche Vertretung nadr au8en hin miisse
wachgehalten werden.

Notfalls nadr Karlsruhe
Der Bund der Vertriebenen will notfalls

durdr eine Beschwerde beim Verfassungs-
gericht in Karlsruhe die ihm bisher ge-
wdhrten Bundeszusdrtisse sidrern, erkldrte
der CSU-Abgeordnete Dr. Frirz Wittnnann
auf dem Kongre8 der Arbeitsgemeinschaft
der ,,IJnion der Vertriebenen" in Barbing
bei Regensburg. Ein Drittel der deutschen
Kultur drohe verlorenzugehen, wenn die
Kulturpflege der Vertriebenen durdr feh-
lende Mittel gef?ihrdet werde.

Mord an einer Neubergerin
Am rr. |uli wurde in Geradstetten bei

Schorndorf/Wiirtt. die 4Sjehrige Traudl Fi-
sdrer geb. Plof3 aus Neuberg 2o9, spater
in As&, in ihrer Wohnung ermordet auf-
gefunden. Sie war erstochen worden. Die
Nachforsdrungen fi.ihrten zu sdenellem Er-
gebnis: Tdter war det zalefz,t in Mtinchen
wohnhaft gewesene 3gjiihrige Sdriffsbauer
Dietrich Zepter aus Stolp, mit dem die Er-
mordete seit einiger Zeit ntsammengelebt
hatte. Beide waren gesdrieden. Als Beruf
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„Die Wettengel von Neuenberg“
Im Iuli-Rundbrief stand zu lesen über

Aufgab-en und Bedeutung des Collegium
Carolinum, der in München ansässigen
„Wissenschaftlichen Forschungsstelle für
die 'böhmischen Länder". In. seinem Iahr-
buch „B-ohemia”, Band 14 [Oldenbourg
Verlag 1973) bringt das Collegium Caroli-
num neben vielen sonstigen Beiträgen
auch einen solchen des Ascher Historikers
Dr. Richard Klier: „D-ie Wettengel von
Neuenberg”, d-er von den führenden Kauf-
leuten Prags vor der Schlacht am Weißen
Berge handelt. Klier führt darin den Nach-
weis, daß zu dieser Elite auch die Familie
Wettengel aus Neuberg im As_cher Länd-
chen gehörte, ja daß zwei Brüder Wetten-
gel, Christoph und Eus-tachius-, wohl zu den
reichsten Bürgern Prags zählten und „in
Prag als Großkaufleute eine überaus be-
deutende Rolle” spielten. Ihr Name taucht
in den Prager Stadtrechtsbüchern erstmals
am 5. Iänner 1562 auf. An einer Fülle von
Einzelheiten weist Richard Klier dann den
Aufstieg der „Wettengel von Neuenberg”
nach, bis ihr Stern nach der Schlacht am
Weißenberg (8. November 1620) jäh zu
sinken begann. In ihr hatten zwe-i Wett-
engel 'der zweiten Generation als Offiziere
auf der Seite der böhmischen Rebellenar-
mee ınitgekämpft. Um das Iahr_r636 starb
das Geschlecht der Prager Wettengel aus.
Sie hinterließen ein immer noch reiches
Erbe, um das sich dann auch Verwandte
aus dem Ascher Gebiete bewarben. In
einem Schreiben des Ascher Gerichtsver-
Walters Hans Heinrich Dressel vom 14.Ok-
tober 1636 wurden als Erben u. a. genannt
und anerkannt Lazarus und Abraham
Wettengel aus Niederreuth, Georg Wett-
engel aus Frie-dersreuth und der Roßbacher
Gastwirt Hans Ludwig, der sich 1642 in
Bramb-ach mit Ursula Wettengel aus Nie-
derreuth trauen ließ. Es war eine der
evangelischen kirchlichen Handlungen, die
zu jener Zeit im -Ascher Gebiete nicht
durchgeführt werden konnten, weil wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges die Aus-
übung des evangelischen Bekenntnisses

Xlort verboten war.
~- Dr. Richard Klier hat übrigens auch der
„Zeitschrift für bayerische Landesgeschich-
te", Iahrgang 1974, Heft 1, einen Beitrag
„Zur Geschichte der Handelsbeziehungen
zwischen Nürnberg und Posen im 15. und
16. Iahrhundert” geliefert. Er ist in baye-
rischen Archiven heute ebenso zuhause
wie- früher in denen von Prag und Eger.

Ein Buchdokument über
sudetendeutsche Kultur

Im Iahre 1955 schuf die Sudetendeutsche
Landsmannschaft einen Kulturpreis, der
alljährlich im Rahmen des Sudetendeut-
schen Tages verliehen wird. Mit diesem
Preis will die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft den Dank der Volksgruppe für
künstlerisches und wissenschaftliches Wir-
ken im S-inne einer jahrhundertealten Tra-
dition abstatten. '

Zahlreiche namhafte, z. T. wetlbekannte
sudetendeutsche Künstler und Wissen-
schaftler wurden seitdem mit diesem Preis,
dermit 5 000 DM dotiert ist, ausgezeich-
net, unter ihnen der Dichter und Philo-
soph Erwin Guido Kolb-enheyer, der-welt-
bekannte Graphiker Alfred Kubin, der
ebenfalls weltbekannte Tänzer Harald
Kreutzberg, die aus der Prager Deutschen
Philharmonie hervorgegangenen Bamber-
ger Symphoniker, der Maler Prof. Ferdi-
nand Staeger und der kürzlich verstorbene
Dichter Bruno Brehm. '

Daneben werden alljährlich fünf Aner-
kennungspreise verliehen für Leistungen
auf den Gebieten des S-chrifttums, der Mu-
sik, der bildenden Kunst und Architektur,
der darstellenden und ausübenden Kunst
und der Wissenschaft. Sie sind mit einer

Dotatio-n vo-n je 2000 DM verbunden.
_ Außerdem wird alljährlich ein Preis „Su-

detendeuts-che Volkstumspflege“ für Ver-
dienste um die Lebendighaltımg, Samm-
lung und Pflege sud-etenländischen Volks-
gutes vergeben. Träger desselben sind u. a.
die Südmährische, die Schönhengster und
die Egerländer- Sing- und Spielschar und
dieliandsleute Franz Heidler und -Otto
Zer i .

In einem do-kuın-entarisch.en Werk un-
ter dem Titel „Fruchtbares Erbe - 20 Iahre
Sudetendeutscher Kulturpreis“ hat nun das
Verlagshaus S-udetenland alle bisherigen
Preisträger zusammengefaßt und ihr Leben
und ihre Werke dargestellt. Die SL sagt
dazu: „Diese Dokumentation ist ein be-
deutsamer Meilenstein auf dem Wege der
sudetendeutschen Volksgruppe zu dem ho-
hen Ziel, den Bestand der Volksgruppe zu
wahren, die Träger des geistigen Erbes der
Volks-gruppe zu fördern, ihr geis-tiges Erbe
leb-endig zu erhalten und fruchtbar 'wer-
den zu lassen. Erbe ist Auftragl” `

Der geschmackvoll aufgemachte Ganz-
le-inenband bringt auf 160 Seite-n die Le-
bensläufe aller 120 Preisträger, dazu jeweils
eine Zusammenfassung ihrer Werke und
Arbeiten. Es finden sich Namen darunter,
die einst Beziehungen z.u Asch hatten:
Hans Deiß-inger, Richard Fleißner, Karl
Michael Komma, Reinhold Netolitzky, de-s-
sen Frau die aus Asch stammende B-ertl
geb. Krippner ist, und Wolfgang Hilde-
mann, Enkel des ehemaligen As-cher Supe-r-
intendenten. Das B-u.ch kann zum Preise
von 22 DM beim Verlagshaus Sudetenland
8 München 19, Arnulfstraße 71, bestellt
werden. Sein Erwerb ist ein Gewinn für
jeden sudetendeutschen Bücherschrank.

Vertreibungsverbrechen unter
.Ausschluß der Öffentlichkeit?
Die aufgrund eines Kabine-ttbeschlusses

vom Iuni 1969 auszuarbeitende Dokumen-
tation über Kriegs- und Vertreibungsver-
brechen an Deutschen, die jetzt fertigge-
stellt worden ist, soll nicht veröffentlicht
werden. Nach diesem Bescheid hat der
Bund der Vertriebenen an Bundeskanzler
Schmidt die Frage gerichtet, ob die Unter-
händler mit den O-ststaaten, die Herren
Duckwitz, Frank und Bahr, die Dokumen-
tation des Bundesinnenministeriums über
Verbrechen gegen die Menschlichkeit an
Deutschen während der Vertreibung in
vollem Umfang kannten, gegenüber den
Verhandlungspartnern zur Sprache ge-
bracht und die Verfolgung der Täter gefor-
dert haben. Ferner will der Bund der Ver-
triebenen wissen, ob namentlich bekannte
Täter zur Rechenschaft gezogen wo-rden
sind. Der Brief schließt mit den Worten:
„Wegen der Gleichbehandlung und Bewer-
tung vo-n Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit und wegen der Erfüllung der
Schutzpflicht bitten wir Sie um eine Mit-
teilung.“ '

*it
Dieses mit so viel Diskretion behandelte

Problem der juristisch bisher . nicht geahn-
deten Vertreibungsverbrechen müsse im
Herbst auf die Tagesordnung des Deut-
schen Bundestages gesetzt werden. Das
fordert der CSU-Abgeordnete und Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannsch_aft Dr.
Walter Becher. -Er begründete seine Forde-
rung in einem Schreiben an den Vorsit-
zenden des Auswärtigen Ausschusses, Dr.
Gerhard Schröder, mit der harten Kritik
tschecho-slo-wakischer Parteiblätter' an der
deuts-chen Iustiz iın Falle Lischka. In sei-
nem Schreiben hat Bech_er den jetzigen
Staatspräsidenten der CSSR Svoboda als
Hauptverantwortlichen für die nach Kriegs-
ende an den Sudetendeutschen begange-
nen Verbrechen bezeichnet.

früher Roßbach '

wer krieg: die Miııionena
Eine lebhafte Diskussion hat sich um

die -Subvention für die Vertriebenenver-
bände entwickelt, nachdem westdeutsche
Zeitungen eine Offenlegung der 42,6 Mil-
lionen DM gefordert hatten, die angeblich
an diese Verbände gingen. Der Präsident
des Bunde-s der Vertriebenen Deutschen,
Dr. Herbert Czaja, hat sich dieser Forde-
rung nach Offenlegung angeschl0ssen,` da-
mit man endlich erfahre, an wen eigent-
lich diese Summe gehe. Denn der Bund
der Vertriebenen solle im Iahre 1974 für
seine gesamte Tätigkeit nur 506000 DM
aus dem Ministerium für innerdeutsch_e
Beziehungen erhalten, also nur ein Pro-
zent dieser „0-minösen Summe". Beschei-
dene Mittel gingen an die Landsmann-
schaften für deren B-undestreffen, so daß
alles in allem kaum drei Prozent von der
erwähnten Summe von 41,6 Millionen
DM an den Bund der Vertriebenen und
die Landsmannsıchaften gingen. In diesem
Zusammenhang weist Dr. -Czaja ausdrück-
lich darauf hin, daß in den letzten drei
Iahren die Zuschüsse an den Bund der
Vertriebenen um 41 Prozent gekürzt wor-
den seien und er ab 1975 nichts mehr für
seine Fa.chreferate erhalten soll.

Abschließend weist Dr. Czaja auf das
Urteil des Bundesverfassungsgerichtes' hin,
das entschieden hat: „Dem OStbl0cl< un-
bequeme Verbände, die auf dem Boden
des Grundgesetzes stehen, dürfen nicht an
die Zügel genommen werden“, die unter-
schiedliche Rechts-, Lebens- und Gesell-
schaftsordnung zum Osten solle darge-
stellt, das öffentliche Bewußtsein für die
Rechte ganz Deutschlands für ihre beharr-
liche Vertretung nach außen hin müsse
wachgehalten werden.

Notfalls nach Karlsruhe
Der Bund der Vertriebenen will notfalls

durch eine Beschwerde beim Verfassungs-
gericht in Karlsruhe die ihın bisher ge-
währten Bundeszuschüsse sichern, erklärte
der CSU-Ab_ge0rdnete Dr. Fritz Wittmann
auf dem Kongreß der Arbeitsgemeinschaft
der „Union der Vertriebenen“ in Barbing
bei Regensburg. Ein Drittel der deutschen
Kultur drohe verlorenzugehen, wenn die
Kulturpflege d-er Vertriebenen durch feh-
lende Mittel gefährdet werde.

Mord an einer Neubergerin
Am I1. juli wurde in Geradstetten bei

Schorndorf/Württ. die 48jährige Traudl Fi-
scher geb. Ploß aus Neuberg 209, später
in Asch, in ihrer Wohnung ermordet auf-
gefunden. Sie war erstochen worden. Die
Nachforschungen führten zu schnellem Er-
gebnis: Täter war der zuletzt in München
wohnhaft gewesene 39jährige Schiffsbauer
Dietrich Zepter aus Sto-lp, mit dem die`Er-
mordete seit einiger Zeit zusaınmengelebt
hatte. Beide waren geschieden. Als Beruf



hatte Frau Fisdrer zwletzt ,,Werbehoste8"
angegeben Frau Fisdrer hatte in den letz-
ten Jahren wiederholt ihren Wohnsitz
gewedrselt: Rommelshausen, Waldhausen,
Korb iiber Waiblingen und fetzt zuletzt
Geradstetten.

Nummerierte Gemeinden
In einer hessischen Gegend, die vielen

Asdrem ztrr zweiten Heimat wurde, hat
die Gebietsreform mit bemerkenswerter
Niidrternheit durchgegriffen. Alte Namen
versdrwanden und hatten einer nicht gera-
de romantischen Durchnummerierung
Platz zu madren. Ddrnig,hdim, Stette des
ersten Ascher Vogelsdrie8ens nadr der Ver-
treibung, hei8t jetzt ,,Maintal r", Bischofs-
heim wurde zu Maintal z, Hodrstadt zu
Maintal 3 und Wadrenbudren zu Maintal
4. Die so geschaffene Stadt Maintal hat
ietzt etwr- 4o ooo Einwohner. Da in den
vier Orten zahlreidre gleidre Stra8enna-
men vorhanden waren, muBte audr auf
diesem Sektor eifrig gelndert werden. Die
von den Aschern seinerzeit im Diirnighei-
mer Stadtparlament durchgesetzte,,Sude-
tenstra8e" wurde in Egerstra8e umbe-
nannt. Die Asdrer Stra8e ist geblieben,
weil sie nur in Dcirnigheim existiert. Auch
sonst hat es im Kreis Hanau Verdnderun-
gen gegeben. So wurden Gro8auheim,
Mittelbuchen und Hohe Tanne der Stadt
Hanau zugeschJagen. Der friihere Land-
kreis Hanau insgesamt wurde mit den
Kreisen Gelnhausen und Sdrli.ichtern zum
Gro8kreis,,Main-Kinzig-Kteis" zusammen-
geschlossen. Die Bewohner des Gebietes
sind i.iber die Neuerung zundchst nidrt
gerade glticklidr. Es mu8 sich erst noch
zeiger, ob die vielgeriihmte ,,Bi.irgerndhe
der Verwaltung" dadurdr wirklich voran-
getrieben wurde oder ob die Btirokratie
einen zweifelhaften Sieg iiber die Biirger
errang, die zu der Reform nicht gefragt
wurden.

Sie nennen es Menschenhandel
ln Znaim wurde kiirzlich ein Kraftfah-

rer aus Gmunden in Osterreidr ztt acht
fahren Freiheitsstrafe ,,in der ersten Besse-
rungs- und Erziehungsgruppe" (so hei8t
diese Strafe offfziell) verurteilt. Er hatte
einigen DDR-Biirgern in seinem Biissing-
Fernlaster zur Flucht in den freien Westen
verhelfen wollen. Im tschedrischen |ustiz-
largon, der dem der DDR wie ein Ei dem
anderen gleidrt, wird freilich nicht von
Fluchthilfe gesproc-hen, sondern von
,,Mensdrenschmuggel" und ,,Mensdren-
handel". DaB diese ,,gehandelten" Men-
sc-hen in Wahrheit Personen sind, die aus
den Vdlkerkerkern des Ostblocks ausbre-
dren wollen, das mu3 der Leser tschechi-
sdrer Zeitungen selbst herausffnden.

. Das ii-beralterte,Prag
Prag ist eine Stadt der Alten, stellt die

Frager Zeitung ,,Ptace" fest; denn in die-
ser Stadt gebe es bereits iiber ein Viertel,
und bald sogar ein Drittel derBevcilkerung
im Rentenalter. Dies sei eine ,,ernste La-
ge", die nur noch mit unkonventionellen
Mitteln geliist werden ktinne. Die htjchsten
Partei- und Regierungsstellen wiirden sidr
iiber die Liisung des Problems den Kopf
zerbredren bzw. iiber dieses beraten.

Ein interessanter Vergleidr
Die ,,Tribuna" hat es unternommen,

einen Kaufkrafwergleidr der Tsdrechoslo-
wabei mit dem in der Bundesrepublik
Deutsdrland, den USA und Osterreich an-
zustellen, der fiir die Ts.drechoslowakei
nicht gerade rosig ausgefallen ist. Die Zeit-
schrift hat selbst die lJmrechnungswerte
fiir DM, amerikanische Dollar und 6ster-
reidrische Sdrillinge in tschedrische Kronen
vorgenommen und ist bei der Bewertung
der Einkommen in diesen Lbndern von
d,er untersdriedlidren Arbeitszeit ausgegan-

Blick vom Tinsensgarten nacfi Krugsreuth

Erkenntnisreife

Und ob iht tausendmaT gepriesen
in Wort und Ton, mit Pinsel und Palette
den G1ttertag, da auf gemAhrcn Wiesen
in weif3er Stetnensaat wie um die Wette
die Grillen ztupen und im SonnengJast
auf goldnem HaLme sich das Kornes Last,
zut Ernte ladend, wiegt und neigt -
Es ist doch niemals nodT ein Lied erklungen
so wundetbar, wids aus den Ahten steigt,
nodr keinem MaTer ist ein Bild geTungen,

von sattu Prucht und Sdtdnheit so durchdrungen,
wie sie das BiId des spiiten Sommers zeigt.

(Jnd immer wiedq steht dil Mens& und malt
in se7'gem Wahn und ftaumt und suebt und dichtet
dem Schdpfer nach, was seine Sinne trinken.
Doch wie ihm auch die Gunst der Musen stahlt,
et sieht, hat et sein eignes Werk veuidttet,
a77 seine Kunst vot Gottes Werk vercinken.

4tn-tV,I" ft,t,'taft1, L",tV4,

Karl D6rfel t

sundheit habe. In der Tschedeoslowakei
werde dagegen immer wieder i.iber eine
unzureichende Nutzung der Arbeitszeit in-
folge einer sdrledrten Arbeitsorganisation,
einer unzureidrenden Versorgung mit neu-
ester Tedrnik und Material und vor allem
iiber eine unzul:inglidre Leitung der Pro-
duktion geklagt.

Ostkunde-Unterfidrt lohnt sidt
Der wiirttembergische Staatssekretar

Mocker hat in Vertretung von Minister-
prdsident Filbinger die Gewinner des dies-
jiihrigen Schiilerwettbewerbs zu gesamt-
deutsdren und osteuropdisdlen Fragen
ausgezeidrnet, der in den neunten Klassen
der Hauptschulen und den zehnten Klas-
sen der Realsdrulen und Gymnasien des

gen, die fiir die Tsdrechoslowakei mit r84
Stunden im Monat, fiir die Bundesrepu-
blik mit r79 Stunden, fiir Osterreich mit
r53 Stunden und ftir die USA mit r7r
Stunden angegeben wird. Trotz dieser ge-
ringeren Arbeitszeit in den genannten
westlidren Ldndern wird fiir die Tschedro-
slowakei ein monatlidres Bruttoeinkom-
men von z ro8 Kronen, fiir die Bundesre-
publik aber eins von 4 585 Kronen, ftir
Osterreidr eines von 3 r9z Kronen und ftir
die USA eiles von 6 389 Kronen errech-
net. Die Zeitsdrrift meint, da8 diese hiihe-
ren Einkommen in den Westldndern in er-
ster Linie durdr eine grci8ere Intensitlt der
Arbeit erreicht wi.irden, die zwar eine hij-
here Kdufkraft sichere, auf der anderen
Seite aber negative Einfliisse auf die Ge-
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hatte Frau 'Fischer zuletzt „Werbehosteß”
angegeben Frau Fischer hatte in den letz-
ten Iahren wiederholt ihren Wohnsitz
gewechselt: Ro-mmelshausen, Waldhausen,
Korb über Waiblingen und jetzt zuletzt
Geradstetten. `

Nummerierte Gemeinden
In einer hessischen Gegend, die vielen

Aschem zur zweiten Heimat wurde, hat
die Gebietsrefo-rm mit bemerkenswerter
Nüchternheit durch_gegriffen. Alte Namen
verschwanden und hatten einer nicht gera-
de. romantischen Durchnummerierung
Platz zu machen. Dörnigheim, Stätte des
ersten Ascher Vo-gelschießens nach der Ver-
treibung, heißt jetzt „Maintal r”, Bischofs-
heim wu_rde zu Maintal 2, Hochstadt zu
Maintal 3 und Wachenbuchen zu Maintal
4. Die so geschaffe-ne Stadt 'Maintal hat
jetzt etwa 40000 Einwohner. Da in den
vier' Orten zahlreiche gleiche Straßenna-
men vorhanden waren, mußte auch auf
diesem Sektor eifrig geändert werden. Die
von den Aschern seinerzeit im Dörnighei-
mer Stadtparlame-nt durchgesetzte „Sude-
tenstraße” wurde in Egerstraße umbe-
nannt. Die Ascher Straße ist geblieben,
weil sie nur in Dörnigheim exis-tiert. Auch
sonst hat es im Kreis Hanau Veränderun-
gen gegeben. S0 wurden Großauheim,
Mittelbuchen und Hohe Tanne der Stadt
Hanau zugeschlagen. Der frühere Land-
kreis Hanau insgesamt wurde mit den
Kreisen Gelnhausen und Schlüchtern zum
Großkreis „Main-Kinzig-Kreis” zusammen-
geschlossen. Die Bewohner des Gebietes
sind über die Neuerung -zunächst nicht
gerade glücklich. Es muß sich erst noch
zeigen, 'ob die vi-elgerühmte „Bürgernähe
der Verwaltung” dadurch wirklich voran-
getrieben wurde oder ob die -Bürokratie
einen zweifelhaften Sieg übe-r die Bürger
errang, die zu der Reform nicht gefragt
-wurden.

Sie nennen es Menschenhandel
In Znaim wurde kürzlich ein Kraftfah-

rer aus Gmunden in Österreich zu acht
Iahren- Freiheitsstrafe „in der ersten Bes-se-
rungs- und Erziehungsgruppe“ (so heißt
diese Strafe offiziell) verurteilt. Er hatte
einigen DDR-Bürgern in seinem Büssing-
Fernlaster zur Flucht in den freien Westen
verhelfen wollen. Im tschechis-chen_ Iustiz-
Iargon, der dem der DDR wie ein Ei dem
and-eren gleicht, wird freilich nicht von
Fluchthilfe gesprochen, sondern von
„Menschenschmuggel” und „Menschen-
handel“. Daß diese „gehandelten“ Men-
schen in Wahrheit Personen sind, die aus
den Völkerkerkern des Ostblocks ausbre-
chen wollen, das muß der Leser tschechi-
scher Zeitungen selbs-t herausfinden.

»Das überalterte -Prag
Prag ist ein-e Stadt der Alten, stellt die

Prager Zeitung „Prace” fest, denn in die-
ser Stadt gebe es bereits über ein Viertel,
und bald sogar ein Drittel der Bevölkerung
im Rentenalter. Dies sei eine „ernste La-
ge", die nur noch mit unkonventionellen
Niitteln gelöst werden könne. Die höchsten
Partei- und Re-gierungsstellen würden sich
über die Lösung d-es Problems den Kopf
zerbrechen bzw. über dieses beraten.

Ein interessanter Vergleich
Die „Tribuna“ hat es unternommen,

einen Kaufkraftvergleich der Tsch_echoslo-
wabei mit dem in de-r ' Bundesrepublik
Deutschland, den USA und Ös-terreich an-
zustellen, der für die Tschechoslowakei
nicht gerade rosig ausgefallen ist. Die Zeit-
schrift hat selbst die Umrechnungswerte
für DM, amerikanische Dollar und öster-
reichische Schillinge in tschechische Kronen
vorgenommen und ist bei der Bewertung
der Einkommen in diesen Ländern von
der unterschiedlichen Arbeitszeit ausgegan-

Blick vom Tinsensgarten nach Krugsre-uth - Karl Dörfel f

K Erkenntnisreife
Und ob ihr tausendmal gepriesen A
in Wort und Ton, mit Pinsel und Palette
den Göttertag, da auf gemähten Wiesen
in Weißer Sternensaat wie um die Wette
die Grillen zirpen und im Sonnenglast
auf goldnem Halme sich das Kornes Last,
zur Ernte ladend, wiegt und neigt -
Es ist doch niemals noch ein Lied erklungen
so wunderbar, wie's aus den Ähren steigt, 1
noch keinem Maler ist ein Bild gelungen,
von satter Pracht und Schönheit so durchdrungen-
wie sie das Bild des späten Sommers zeigt.
Und immer wieder steht der -Mensch und malt
in sel'gem Wahn und träumt und strebt und dichtet
dem Schöpfer nach, was seine Sinne trinken.
Doch wie ihm auch die Gunst der Musen strahlt,
er sieht, hat er sein eignes Werk verrichtet,
all seine Kunst vor Gottes Werk versinken. j

äfmäwflwâıh. $f3†t.4')t$.  Qtrt'

gen, die für die Tschechoslowakei mit 184
Stunden im Mo-nat, für die Bundesrepu-
blik mit 179 Stunden, für Österreich mit
153 Stunden und für die USA mit 171
Stunden angegeben wird. Trotz dieser ge-
ringeren Arbeitszeit in den genannten
westlichen Ländern wird für die Tschecho-
slowakei ein monatliches Bru.tto-einkom-
men vo-n 2 108 Kronen, für die Bundesre-
publik aber eins von 4 585 Kronen, für
Österreich eines von 3 192 Kronen und für
die USA eines von 6 389 Kronen errech-
net. Die Zeitschrift meint, daß diese höhe-
ren Einkommen in den Westländern in er-
ster Linie durch eine größere Intensität der
Arbeit erreicht würden, 'die zwar eine hö-

- -here Kaufkraft sichere, auf der anderen
Seite aber negative Einflüsse auf die Ge-

sundheit habe. In der Tschechoslowakei
werde dagegen immer wieder über eine
unzureich_ende Nutzung der Arbeitszeit in-
folge einer schlechten Arbeitsorganisation,
einer unzureichenden Versorgung mit neu-
ester Technik und Material und vor 'allem
über eine unzulängliche Leitung der Pro-
duktion geklagt. '

Ostkunde-Unterricht lohnt sich
Der Württembergische Staatssekretär

Mocker hat in Vertretung von Minister-
präsident Filbinger die Gewinner des dies-
jährigen Schülerwettbewerbs zu gesamt-
deutschen und osteuropäischen- Fragen
ausgezeichnet, der in den neunten Klassen
der Hauptschulen und den zehnten Klas-
sen der Realschulen und Gymnasien des



Landes Baden-Wi.irttemberg durchgefiihrt
worden ist. An dem Wettbewerb hatten
sidr 14 r8z Sc-hiilerinnen und Schiiler aus
8r7 Sdrulen beteiligt. Fiir die Gruppensie-
ger sind Reisen nach Berlin, in das Grenz-
gebiet, in die Landeshauptstadt und zum
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe vor-
gesehen, ftir fie Einzelsieger gibt es Geld-
spenden, verschiedene Gerdte und Instru-
mente nach eigener Wahl. Die hohe Be-
teiligung am Schiilerwettbewerb ry74 be-
weise, so fiihrte der Staatssekretdr aus, das
grof3e Interesse der Schiilerinnen undSdrii-
ler an ostkundlichen und gesamtdeutschen
Themen. Daraus wiederum folge, wie sehr
sich der Ostkundeunterricht in den Schu-
len lohne.

Der Lccer het das Wort
ZUM SCHWIMMTEICH-BILD im fuli-

Rundbrief kann ich folgende Angaben ma-
dren: Der dritte Mann der unteren Reihe,
zwischen Fritz Putz und Frau Bri.ihlmann,
ist August Schindler, Sohn des Gastwirtes
Sdr. in der Mariengasse. August Sdr. war
ein hervorragender Gerlteturner. In der
oberen Reihe ist als Vierter neben Emst
Wagner der Treuhdnder fosef Hoyer zu
erkennen. Auch er war einer der besten
Wetturner des Tv. Asch 1849. Bei zwei
Bundesturnfesten des Deutsdren Turner-
bundes vor dem Ersten Weltkrieg, in Linz
und in Innsbruck, war er erster Sieger im
Zu'cilfkampf. In Innsbruck war damals
iibrigens der Tv. Asdr 1849 in einer Sterke
von 30 Turnern vertreten. Sie alle waren
wdhrend des Festes Gdste des Innsbrucker
Apothekers iFischer, eines Bruders des
Asdrer Gro8industriellen Wilhelm F. Er
hatte ftir sie ein Innsbrucker Hotel fast
garez mit Beschlag belegt. Turnerisdrer Lei-
ter dieses Festes war der Ascher Turnleh-
rer Adolf Seifert, damals Bundesturnwart
des Deutsdren Turnerbundes. Er mu8te
allerdings wegen einer schweren Erkran-
kung die Festleitung in letzter Minute sei-
nem Stellvertreter iiberlassen. Nadr dem
Fest gab es eine Turnfahrt nach Siidtirol.
Dabei kam es zu blutigen Zusammenstij-
Ben mit italienischen Irredentisten. {Ein'Ieilnehmer hozzelte mich damals, indem
er sagte: ,,Das sind aber keine irre Den-
tislen".I

Im iibrigen war der /uli-Rundbrief in
seiner Reichhaltigkeit und in der Vielfalt
seiner Themen wieder eine reine Freude.
Hermann Wagner, Zalnnarzt i. R., Liibeck,

Brandenbaumfeld 4o.
N.S. Zum besseren Verstdndnis des

Wortspiels ,,Irredentisten" und ,,irre Den-
t:sten": Die italienischen Irredentisten wa-
ren die um Trient im damaligen Siidtirol
(Irredenta - unerlcistes Gebiet) lebenden
Italiener, die die Abldsung des italieni-
schen Teils des Landes und seinen An-
sc'hlu8 an Italien anstrebten. Dentisten
aber waren die Zahntechniker mit eigener
Praxis, zu denen audr Hermann Wagner
gehdrte.

VOR SECHZIG JAHREN - es war das
|ahr des Kriegsbeginns rgr4 - kam zum
Sdrulanfang Frau Maria Lustinetz als Leh-
rerin nach Wernersreuth und iibernahm
die zweite Volksschulklasse, die bis dahin
der zum Kriegsdienst eingezogene Ob,er-
lehrer Mathias Mitterlehner innehatte.
Die Volkssdrule Wernersreuth war nach
Au8erung des damaligen Ortsschuhates Jo-
hannes Prell die didrtestbelegte im Bezirk
Asch, die Klasse, in der Frau Lustinetz ihre
Lehrer-Laufbahn begann, die stdrkste des
Bezirks. Die Schule sollte damals vergr6-
Bert werden, was aber des Kriegsbeginns
wegen unterblieb. Frau Lustinetz, die aus
der Pilsner Gegend nadr Wernersreuth
kam, fiihrte ihre starke Klasse vorziiglidr
und vermittelte uns Wernersreuther Kin-
dern ein griindliches Wissen. Die Kinder

Alle Teilnehmer auf einen Film zu krie-
gen, etwies sich als aussichtTos.Immet wie-
der fehlten ein paat, die,gerade irgendwo
untetwegs waren. So ist es eben bei obiger
unv ollstiindigen Gtupp enaufnahme geblie-
ben, geknipst von Dr. Hanisdr. August
Briiutigam, det uns das B,ild zugehen 1iel3,
glaubte von einu Namens-Aufzhhlung ab-
sehen zu konnen, weil die interessietten

Spottfreunde ia eh alle Miinner und Fruu-
en kennen werden. Fiir einen Teilneh-
met wat es das Tetzte Treffen: Ernst Taut,
auf dem Bilde mit Frau und Bruder, starb
drei Wochen nach dem Trcffen. (Abzfige
von obigem Bild sind bei Dr. Haiisch,
7jry WendlingenlN., SchillercualSe 4, zu
haben.)
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von damals wiinsdren ihr fiir ihr bereits
begonnenes neuntes Lebensjahr Gesund-
heit und Gottes Segen. (Sie wohnt jetzt in
6zo8 Bad Schwalbach, Martha-v.-Opel-Weg
r 5.)

Im Namen ihrer Schiilerschaft von r9r4:
Ernst Martin, Niirnberg, HerriedenerStr. r.

VOR SECHZIG JAHREN, am r8./r9. fu-li r9r4, fand in Grdn die Fahnenweihe des
dortigen Turnvereins statt, verbunden mit
dem Gautumfest des ehem. Tumgaues
Ostfranken. Ich war damals Volksschiiler.
AIle Sdrulklassen waren beteiligt. Die Fest-
rede iiber den Werdegang des sehr jungen
Vereins hielt Turnbruder Irrgang ausAsdr.
Der Griiner Turnverein war eine Griin-
dung des Tv. fahn Asch und des Tv. Neu-
berg. Bei der Griindungsfeier im fahre
r9o5 traten z3 ausiibende Turner und rr
Turnerinnen an. Die Fahnenpatin bei der
Fahnenweihe war Frl. Tini Klaus, die heu-
te als Frau K6rbitz in Lenggries wohnt.
Eine Woche spater war Mobilmachung,
viele Turner mu8ten einriicken, die Tur-
nerei wurde eingestellt. Nach kurzer Zeit
hatte der Verein die ersten Kriegsgefal-
lenen. So weit mir bekannt: Wilhelm
Zeidler, Heinridr G. und Franz Rosenmtil-
ler. Bis zum Kriegsende hatte Griin 5z
Kriegsgefallene. Der Verein wurde neu auf-
gebaut und entwickelte sidr sehr gut. Ewig
schade um unseren Turnplatz, den
Sdrwimmteich und die zerissene Gemein-

Treffen und Heimatgruppen
ZusammenschluB der ehemaligen Ascher

Farben-Studenten. Wie im Festbericfrt iiber
Selb mitgeteilt, wurde am Samstag, den 20.
Juli der ZusammenschluB der ehemaligen
Ascher farbentragenden Mittelschulverbin-
dungen getatigt. Dabei wurden folgende Be-
sch[isse gefaBt: "Der Alt-Herrenbund
Ascher Farbenstudenten bildet eine freiwil-
lige Zusammenkunft ehemaliger Farbenstu-
denten aus unserem Ascher Heimatbezirk
mit dem Ziel, die in der Jugend gekntipften
Freundschaften aufrecht zu erhalten, zu er-
weitern und die studentische Tradrition bei
Zusammenktinften zu pflegen. Bei den in
Zukunft geplanten Treffen tragt jeder die
Farben seiner ehemaligen Corporation und
das kameradschaftliche Du soll die Zusam-
mengehcirigkeit festigen. Beitrdge werden
keine erhoben. Als erste Veranstaltung des
Alt-Herrenbundes soll im kommenden Jahr
ein Stiftungsfest, verbunden mit einem Ball
in Bischofsgriin stattfinden. - Alle ehema-
ligen FarbenstudLenten aus unserer Heimat,
die noch nicht in einer Adressenliste der
ehemaligen Verbindungen erfaBt sind und
mitmachen wollen, mogen ihre Anschrift mit
Angaben der fniheren Corporation an Herm
Herbert Seidel, 7 Stuttgart 80, Orionweg
10B, senden, damit die lnformationen des
Alt-Herrenbundes zugesdrickt werd,en k<in-
nen. Selbstverstandlich sind bei Veranstal-
tungen auch Gdste, die keiner Corporation
angehoren, he,rzlich willkommen. Landsleute,sdraft. Alfred Budrner, Regnitzlosau
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Landes Baden-Württemberg durchgeführt
worden ist. An dem Wettbewerb hatten
sich 14 189. Schülerinnen und Schüler aus
817 Schulen beteiligt. Für die Gruppensie-
ger sind Reisen nach Berlin, in das Grenz-
gebiet, in die Landeshauptstadt und zum
Btmdesverfassungsgericht in Karlsruhe- vor-
gesehen, für die Einzelsieger gibt es Geld-
spenden, verschiedene Geräte und Instru-
mente nach eigener Wahl. D-ie hohe Be-
teiligung am S-chülerwettbewerb 1974 be-
we-ise, so führte der Staatssekretär aus, das
große Interesse der Schülerinnen und Schü-
ler an o-stkundlich.en und gesarntdeutschen
The-men. Daraus wiederum folge, wie sehr
sich der Ostkunde-unterricht in den Schu-
len lo-hne. I ..

Der Leser hat das Wort
ZUM SCHWIMMTEICH-BILD im juli-

Rundbrief kann ich folgende Angaben ma-
chen: Der dritte Mann der unteren Reihe,
zwischen Fritz Putz und Frau Brühlmann,
ist August Schindler, Sohn des Gastwirtes
Sch. in der Mariengasse. August Sch. war
ein hervorragender Geräteturner. In der
oberen Reihe ist als Vierter neben Ernst
Wagner der Treuhänder Io-sef Hoyer zu
erkennen. Auch er war einer der besten
Wetturner des Tv. Asch 1849. Bei zwei
Bundestıırnfesten des Deutschen Turner-
bundes vor dem Ersten Weltkrieg, in Linz
und in Innsbruck, war er erster Sieger im
Zwölfkampf. In Innsbruck war damals
übrige-ns der Tv. Asch 1849 in einer Stärke
von 30 Turnern vertreten. Sie alle waren
während des Festes Gäste des Innsbrucker
Apothekers iFischer, -eines Bruders des
Ascher Großindustriellen Wilhelm F. Er
hatte für sie ein Innsbrucker Hotel fast
ganz mit Beschlag be-legt. Turnerischer Lei-
ter dieses Festes war der Ascher Turnleh-
rer Adolf Seifert, damals Bundesturnwart
des Deuts-chen Turnerbundes. Er mußte
allerdings wegen einer schweren Erkran-
kung die Festleitung in letzter Minute sei-
nem Stellvertreter überlassen. Nach dem
Fest gab es eine Tu.rnfahrt nach Südtirol.
Dabei kam es zu blutigen Zusammenstö-
ßen mit italienischen Irredentis-ten. (Ein
Teilnehmer frozzelte mich damals, indem
er sagte: „Das sind aber keine irre Den-
tis†te.n”.]

Im übrigen war der juli-Rundbrief in
seiner Reichhaltígkeit und in der Vielfalt
seiner Themen Wied-er eine reine Freude.
Hermann Wagner, Zahnarzt i. R., Lübeck,

Brandenbaumfeld 40.
N.S. Zum besseren Verständnis des

Wortspie~ls „Irred_entisten” und „irre Den-
tisten”: Die italienischen 'Irredentisten wa-
ren die um Tri-ent im damaligen Südtirol
(Irredenta - unerlö-stes Gebiet) lebenden
Italiener, die die Ablösung des italieni-
schen Teils des Landes und seinen An-
schluß an Italien anstrebten. Dentisten
aber waren die Zahntechniker mit eigener
Praxis, zu denen auch Hermann Wagner
gehörte.

VOR SECHZIG IAHREN - es war das
jahr des Kriegsbeginns 1914 - kam zum
Schulanfang Frau Maria Lustinetz als Leh-
-rerin nach We-rnersreuth und übernahm
die zweite Volksschulklasse, die bis dahin
der zum Kriegsdienst eingezogene Ober-
lehrer Mathias Mitterlehner innehatte.
Die Volksschule Wernersreuth War nach
Äußerung des damaligen Ortsschulrates Io-
hannes Prell die dichtestbelegte im Bezirk
Asch., die Klasse, in der Frau Lustinetz ihre
Lehrer-Laufbahn begann, die stärkste des
Bezirks. Die Schule sollte damals vergrö-
ßert werden, was aber des Kriegsbeginns
wegen unterblieb. Frau Lustinetz, die aus
der Pilsner Gegend nach Wernersreuth
kam, führte ihre- starke Klasse vorzüglich
und vermittelte uns Wernersreuther Kin-
dern ein gründliches Wissen. Die Kinder

- Ein Fußballer-Gruppenbild aus Kitzingen
Alle Teilnehmer auf einen Film zu krie-

gen, erwies sich als aussichtloslmmer Wie-
der fehlten ein paar, die gerade irgendwo
unterwegs Waren. So ist es eben bei obiger
unvollständigen Gruppenaufnahme geblie-
ben, geknipst von Dr. Hanisch. August
Bräutigam, der uns das Bild zugehen ließ,
glaubte von einer Namens-Aufzählung ab-
sehen zu können, Weil die interessierten

Sportfreunde ja eh alle Männer und Frau-
en kennen Werden. Fiir ei n en Teilneh-
mer War es das letzte Treffen: Ernst Taut,
auf dem Bilde mit Frau und Bruder, starb
drei Wochen nach dem Treffen. (Abzüge
von obigem Bild sind bei Dr. Hanisch,
7317 Wendlingen/N., Schillerstraße 4, zu
haben.)

von damals wünschen ihr für ihr bereits
begonnenes neuntes Lebensjahr Gesund-
heit und Gottes Segen. [Sie wohnt jetzt in
6zc;8 Bad Schwalbach, Martha-v.-Opel-Weg
15.

Im Namen ihrer Schülerschaf-t von 1914:
Ernst Martin, Nürnberg, Herriedener Str. 1.

VOR SECHZIG IAHREN, am 18./19. Iu-
li 1914, fand in Grün die Fahnenweihe des
dortigen Turnvereins statt, verbunden mit
dem Gauturnfest des ehem. Turngaues
Ostfranken. Ich war damals Vo-lksschüler.
Alle Schulklassen waren beteiligt. Die Fest-
rede über d.en Werdegang des sehr jungen
Vereins hielt Turnbru.der Irrgang aus Asch.
Der Grüner Turnverein war eine Grün-
dung des Tv. Iahn Asch und des Tv. Neu-
berg. Bei der Gründungsfeier im jahre
1905 traten 23 ausübende Turner und 11
Turnerinnen an. Die Fahnenpatin bei der
Fahnenweihe War Frl. Tini Klaus, die heu-
te als Frau Körbitz in Lenggríes wohnt.
Eine Wo-che später war Mobilmachung,
viele Turner mußten einrücken, die Tur-
nerei wurde eingestellt. Nach kurzer Zeit
hatte der Verein die ersten Kriegsgefal-
lenen. So weit mir bekannt: Wilhelm
Zeidler, Heinrich G. und Franz Rosenmül-
ler. B-is zum Kriegsende hatte Grün 52.
Kriegsgefallene. Der Verein wurde neu auf-
gebaut und entwickelte sich sehr gut. Ewig
schade um unseren Turnplatz, den
Schwimmteich und die zerissene Gemein-
schaft. Alfred Buchner, Regnitzlosau

Treffen und Heimatgruppen
Zusammenschluß der ehemaligen Ascher

Farben-Studenten. Wie im Festbericht über
Selb mitge-te-ilt, wurde am Samstag, den 20.
Juli de-r Zusammenschluß der ehemaligen
Ascher farbe-ntragenden M-ittelschu|verbin-
dungen getätigt. Dabei wurden folgende Be-
schlüsse gefaßti „Der Alt-Herre-nbund
Ascher Farbenstudenten bildet e-ine freiwil-
lige Zusammenkunft ehemaliger Farbenstu-
dienten aus unserem Ascher Heimatbezirk
mit dem Ziel, die in der Jugend geknüpften_
Freundschaften aufrecht zu erhalten, zu er-
weitern und clie studentische- Tradıition bei
Zusammenkünften zu pflegen. Be-i den in
Zukunft geplanten Treffen trägt jeder die
Farben seiner ehemaligen Corporation und
das kameradischaftliche Du soll d'ie Zusam-
mengehörigkeit festigen. Beiträge werden
keine erhoben. Als erste Veranstaltung des
Alt-He-rrenbund-es soll im kommenden Jahr
ein S-tiftungsfest, verbunden mit einem Ball
in B-ischofsgrün. stattfind-en. -- Alle ehema-
ligen Farbenstudienten aus unserer Heimat,
die noch nicht in einer Adressenliste der
ehemaligen Verbindungen erfaßt sind und
mitmachen wollen, mögen ihre Anschrift mit
Angaben der früheren Corporation. an He-rm
Herbert Seidel, 7 Stuttgart 80, Orionweg
10 B, senden, damit die Informationen des
Alt-Herrenbundes' zugeschickt werden kön-
nen. Se-Ibstverständlich sind bei Veranstal-
tungen auch Gäste, die keiner Corporation
angehören, herzlich. willkommen. Landsleute,
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die lnteresse daran haben, m6gen ihre An-
scfrrift ebenfalls an die vorgenannte Adres-
se senden.

Die Alpenvereins-Sektion Asdr gibt be-
kannt: Jeden ersten Donnerstag im Monat
finden ab jetzt um 19.30 Uhr im Haus des
Ostens in M0nchen Sektionsabende statt.
Das Haus steht am Lilienberg, einer Seiten-
straBe zu Beginn der Rosenheimer StraBe,
oder stadtauswdrts nadr der Zweibrtcken-
straBe zweite StraBe recfits. (Gute S-Bahn
und StraBenbahnverbindungen l)

5. September 1574, Lidrtbildervortrag,
Himalaya.

3. Oktober 1974, Lidrtbildervortrag, Sek-
tioneigen.

7. November 1974, Lichtbildervortrag, Dr.
G. Prell.

6. Dezember 1974, Freitag um 19 Uhr
Weihnacfrtsabend der Sektion.

Zu allen Veranstaltungen sind Giiste je-
derzeit willkommen.

Heimatgruppe Miindren: lm September
fiillt das Monatstreffen wegen Betriebsur-
laub der Gaststiitte Haldensee aus. Es ist
aber daflir eine Autobusfahrt in der zweiten
Septemberhiilfte geplant. Beadrtet bitte den
September-Rundbrief, der danlber beridrten
wird.

Die Helmatgruppe Selb beging ihren Au-
gust-Nachmittag am 4.8. bei bester Beteili-
gung troE der dnickenden Hitze. Was ftir
ein Wetterunterscfiied zu unseren Heimatta-
gen vierzehn Tage vorher! Lm. Wolf konnte
zwei aus Amerika zu Besucfr weilende Frau-
en herzlidr begrii8en. - Niichste Zusam-
menkunft: Sonntag, l. September. F0r 5.
September ist eine kleine Fahrt geplant.
Ndheres bei der Zusammenkunft am l. 9.
Kommt bitte zahlreich wie immer!

Die Wiirttemberger-Fahrt in den Taunus
kam nicfit zustande, da die f0r den Bus vor-
gesehene und notwendige Teilnehmerzahl
nicfrt erreicfrt wurde. Nun hofft der Orga-
nisator Gustl Hartig, GroBaspacfi, auf guten
Besucfi f0r Ludrigsburg. Niheres im niicfr-
sten Rundbrief.

GroBe Egerland-Tage gehen am 7./8. Sep-
tember in Bad Tdlz vor sich. Die dortige
Gmoi begeht ihr 2Sjiihriges Bestehen, ver-
bunden rnit dem Gesamttreffen des Landes-
verbandes Bayern im Bund der Egerldnder
Gmoin. Eine Vielzahl von Veranstlatungen
ist vorgesehen, darunter am Samstag 19
Uhr ein Kulturabend im Kurhaus unter der
Scfiirmherrschaft des bayr. Staatsministers
Streibl, am Sonntag, 9 Uhr, ein Festgottes-
-dienst, um 10.15 Uhr ein Festzug und um
14 Uhr ein Festakt im FesEelt. Anscfrlie-
Bend dann heimatlicher Festtrubel.

.W'ir grafirliqcn
88. Geburtstag: Frau Kethe Stc;hr (Un-

gers Gasthaus) am 3o. 8. im Ev. Altenheim
in Passau, wo sie ihren Lebensabend bei
guter Gesundheit und Frisdre verbringt.
Todrter und Sdrwiegersohn Geipel woh-
nen ebenfalls in Passau. Die |ubilarin ist
die Mutter des 1964 verstorbenen ,,Stdhr-
Mlnne", der vielen Asdrern ein Begriff
war.

84. Geburtstag: Frau Else Lederct lBir-
gerheimstra8e 49zl am 26. 8. bei bestem
Wohlbeffnden in Sdrw2ibisch Hall, Karls-
bader Weg 13. Die gebiirtige Neubergerin
(M:idclenname Biittiger) la8t die Hutza-
Na&mittage. der Egerl?inder Gmoi in Hall
nie aus. Audr in Niirnberg war sie heuer
zu Pfingsten wieder dabei.

80. Gebwtstag; Frau Emma Merz lLer
drengasse 15) am zr. 8. in Neuburg v. W.,
Siitlstra8e rr. - Frau Anna UhI (Rogler-
stra8e 3r) am 13. 9. in Donsbadr ii. Her-
born/Hessen, An der Hardt 3. - Frau
Frida Weibl nm 18. 7. in Miinchen 70,
Dauthendeystra3e 28. Sie ist fie Witwe
des Bahnbeamten Gustav W. von der Sta-
tion Bayernstra8e.

75. Gebaruug: Frau Bertl Seifeth geb.
Geyer (Sdrulgasse! am zr. 8. in Niirnberg,
Krausstra3e 8. Als erfolgreiche Inhaberin
einer gro8en Teppichhandlung wurde sie
zur Eipertin auf diesem kunstgewerbli-
dren Sektor.

7o. Gebwtsug: Frau Tini Hartel (Rog-
lerstra8e zzr5) em 19. 8. in Wittislingen,
Liebendorfer Str. r. - Ftau Anna Hdfet
{Nassengrub) am 3. 9. in Fiirth, Busdring-
stra8e 8-. - Frau Anna trudrng (Frieders'
reuthf am 6. 9. in Elbersdorf iiber Melsun-
gen, Rollbach ro9.- 65. Geburutag: Frau Lina Feitenhansl
am 23. 8. in Frankfurt/Main-Griesheim,
Mainzerlandstra8e 516. Ob es sich um das
im Vierzehn-Tage-Tumus stattffndende
Kaffeekranzihen im Hertie in Hiidrst oder
um eine Veranstaltung der Taunus-Asdter
handelt, die Weibel-Lina und ihrHermann
sind immer dabei. Ihren Humor hat sie zu
keiner Zeit verloren. DaB das so bleibt
und da3 sie nodr viele Wiederholungen
ihres Geburtstages erleben maige, das
wiinsdren die Taunus-Asdrer ihrer Lina
von ganzem Herzen.

Spcndcnrurwcitc:
Heimqtverbond Asdr mir Heimotslube, Ardtiv

und Hilfskosse: Dr. Hermonn Friedrich M0nchen
zum Donk f0r Ascher Beteiligung om Begrdbnis
seiner Multer Frou Anno Friedrich 100 DM - Der
Oberb0roermeister der Stodl Selb onld3lich des
Ascher F{eimottreffens 100 DM - Slott Grobblumen
f0r Frou Anno Friedrich in M0nchen von Adele
Zizler M0nchen 30 DM, Tilde Boumonn Boldhom
20 DM, Ascher Heimotgruppe M0nchen 25 DM -lm Gedenken on Frou -Berio Weller in Hof von
Elso Zeidler Soonoenbero und Kloro Heinicke Alt-
monnstein 30 bM; Elso treiberger Rehou 20 DM.
Molh. Rudolf Rehou 20 DM, Wilhelm H6rl und Frou
Dehrn/Lohn 20 DM - Slott Grobblumen fiir ihre
Schwesier Cldre Kunesch in Buchen von Fom. Hein-
rich Meyer Hombriicken 30 DM. Aus gleichem An'
losse v6n Emmi Merz Augsburg l0 DM. - Stolt
eines Kronzes ftir Herrn Rudi Hilf von Heinz He-
rino Oberndorf 20 DM f0r den Heimotverbond und
20 bM for die Ascher Hotle. - AnldBlich des Heim-
gonqes von Frdulein Morg. Klolz von ihren Regens-
6urs"e, Krdnzchen-FreunJinnen Kollerer, Oitner,
Ploil. Sinoer und Tins 25 DM - Stolt Grobblumen
fiir Herrn' Wolter Bortz in Hof von Friedo Ge-
meinhordl u. Fom. Erich Ponzer Schotten 30 DM -
Als Donk fiir GeburlstogswOnsche seilens des Hei-
molverbondes: Heddy Adler Wiesboden 20 DM,
Emmv Abel Groz 20 DM, ldo Wilhelm Giinzen-
hous6n 20 DM, Bertq Richter Rehou 15 DM, Lotie
Schwolb Murnou l0 DM, Julie Winler Wolfhogen
l0 DM, Guslov Riiter Rolenburg/F 10 DM - Ger-
lrud u. ChristionWunderlichW0rzburg imGedenken
on Todeslooe lieber Verstorbener 20 DM - Sonsli-
ge Spendei: Berto Zippel Ellville 7 DM, Friedo
Mover Rehou l0 DM-

Fiir die Ascher H0ile: Anld0lich des Ablebens
von Luise Sdr6del in Schlitz und Morie Reulher
in Odenheim von Korl Wogner Odenheim 40 DM -
lm Gedenken on ihre Schwesler FrouAnno Friedrich
von Frou Leilner Deggendorf 30 DM - Sloit Grob-
blumen fUr Frou Anno Blott in Bod Soden von
Geschw. Rogler Moinlol I (D6rnigheim) 20 DM -
Aus Anlo0 des Heimgongs des Herrn Rudi Hilf
von Lorenz Wolter & S6hne Geislingen 50 DM,
Dorolheo Wolfrum Kelkheim 25 DM - AnldBlich
des Ablebens von Frou Morie Reuther geb. Ronk
in Ustringen-Odenheim von Fom. Dipl.-Kfm. Hein-
rich Ronk Fronkf url 30 DM, Erno Wogner geb.
Sl6hr Pommelsbrunn 20 DM, ldo St6hr Niirnberg
20 DM, Julius Krous Odenheim l0 DM, Hermonn
FleiBner Schlitz 20 DM, - lm Gedenken on Herrn
Hugo Bouer in Augsburg von Robert Jockl Hungen
50 DM - Slott Giobblumen fUr Frou Morio Hol-
feld in Bod Orb von Fom. Hons Zdh Moiniol I 40
DM - Siolt Blumen ouf dos Grob von Frou ldo
Schleoel in Schdnwold von ihrer Cousine Emmo
Merz'Neuburs v. W. 20 DM. Als Donk fiir Ge-
burtstogsgr00e: Heddy Adler Wiesboden 20 DM,
Adolbert Holfeld Bod Orb l0 DM - AnldBlich sei-
ner 50j6hrigen Zugeh6rigkeit zur Ascher Alpenver-
einssektion von Adolf Wunderlich Hombriicken 100
DM - Anld8lich der Houplversommlung der Seklion
in Selb von Fom. Justin Meier NUrnberg 100 DM.

Abgesdrloreen 7. Augusl 1974

Unrcre Toterr
Am 5. |uli ents&lief in Augsburg uner-

wartet nadr kurzem Aufenthalt im Kran-
kenhaus Herr Hugo Bauer, Zollinspektor
i. R. Seit fast 3o ]ahren erblindet, verbracih-
te er seinen Lebensabend im gemeinsamen
Haushalt mit Sdlwester und Sdrwager
Appelt in Augsburg, wo ihm liebevolle
Pflege zuteil gewesen ist. Trofz seines har-
ten Sdricksales, zu dem in den letzten fah-
ren nodl kcirperliche Behinderungen ka-
men, verfolgte er die Gesdrehnisse unserer

Zeit tirbe.:. den Alltag hinaus aufmerksam
im Rundfunk, und familiare Information
mit Interesse und Anteilnahme. Die Augs-
burger Ascher nahmen Absdried von ei-
nem aufredrten und ffeuen Heimatfreund.

Am S. Juli wurde Frau Anna Frieihidt
geb. Gla8l, Witwe des 1965 in Neuburg/
Do. verstorbenen As&er Gymnasialprofes-
sors i. R. Dr. Alois Friedri&, Opfer eines
Verkehrsunfalles. Sie wollten einen Brief
zum Postkasten bringen, als sie von einem
riicksidrtslosen, alkoholisierten jugendli-
dren Motorrad-Rowdy auf der StraSe an-
gefahren wurde. Zwei Stunden speter er-
lag sie im Perladrer Krankenhaus ihren
Verletzungen. Ihr Soha, der Augenarzt Dr.
Hermanl Friedrich - er hat im Zentrum
Miindrens eine vielgesuchte Prsxis - hatte
die Mutter nadl des VatersTod nadl Miin-
dren geholt und ihr unweit seiner Woh-
nung in Unterhadring ein Eigentumsap-
partement gekauft, in dem sie sich sehr
wohl ftihlte. Besondere Freude bereitete
ihr dort ihr Enkel Hans einerseits durch
seine iiberdurchsdrnittlidren sdrulisdren
Leistungen, anderseits durdr die T,iebe, mit
der er sidr um seine Gro8mutter kiimmer-
te. zu den Zusammenkiinften der Asc-her
Heimatgruppe Miindren war die Verstor-
bene of1 und gern gekommen.'Einen be-
triidrtlichen Teil der gro8enTrauergemein-
de, die im Friedhof am Perlacher Forst von
der Heimgegangenen Absdried nahm,
stellten denn audr die in Miindren und
Umgebung wohnenden Asdrer. In ihrem
Namen sprach Gmeu-Bi.irgermeister Hans
Wunderlich herzliche Abschiedsworte und
streute eine Handvoll Heimaterde aus dem
Ascher katholischen Friedhof ins offene
Grab. Zuvor hatte der katholisdre Orts-
geistliche die tiefe Gllubigkeit und das

[ewinnende Wesen der Verstorbenen ge-
iiihmt, die zu den treuesten Gemeinde-
gliedern gezdhlt hatte.- Nach einer schweren Operation starb in
Buchloe am 24. Juli im Alter von 62Jahren
Herr Hermann Fuhrmann {Biirgerheim-
stra8e 19). Die Trauerbotschaft kommt fiir
seine vielen Freunde i.iberraschend und be-
stiirzend. Wann immer sie ihn in den letz-
ten Jahren trafen, sahen sie den lebensfro-
hen, kiirperlich sdreinbar vdllig intakten
lViann vor sich, wie sie ihn von daheim
her kannten. (Todesursache war eine
sdrwere Darmerkrankung.l Der Biiro-Kauf-
mann Hermann Fuhrmann, der die letz-
ten Jahre vor derV'ertreibung als Feldzeug-
meister beim RAD stand, ging in Budrloe
einen vdllig anderen beruflichen W9g. Er
wurde Holzbildhauer und freischaffender
Iournalist. Auf beiden Gebieten arbeitete
er mit der ihm eigenen Ziihigkeit und
Ausdauer, soda8 Erfolge und Anerkennung
nicht ausblieben. Auch im Kreistag und
im Stadtrat von Budlloe war er einige |ah-
re tetig. Als erprobter Handballer, der er
sdron beim Tv. Asch 1849 wart baute er
beim VfL Budrloe eine tiidrtige Handball-
mannschaft auf. An seinem Grabe wiirdig-
ten die Verdienste des Verstorbenen Budr-
loes Bi.irgermeister, weiters der Leiter der
Dienststelle Kaufbeuren ftir den Selbst-
schutz, ftir den Hermann Fuhrmann zwan-
zig lahre lang ehrenamtlich tatig war - er
wurde im Dezember v. f. mit der Golde-
nen Ehrennadel des Bundesverbandes aus-
gezeichnet - und sdrlie3lidr ein Vertreter
der VfL Budrloe.

Drei Wodren nach ihrerGoldenen Hoch-
zeit starb in Bad Orb die Apothekersgat-
tin Frau Maria HolleLd im Alter von 73
Jahren. Ihr Mann, daheim Inhaber der
Neuen Apotheke und nach der Vertrei-
bung in gleidrer Berufstetigkeit in Diirnig-
heim, hatte an der Verstorbenen eine. alle
Dinge des Daseins in Giite und Treue tei-
lende Lebenskameladin. Sie trug mit ihm
den unme8baren Verlust der beiden blii-
henden Scihne, die Opfer des Krieges wur-
den, sie stand ihm nadr der Vertreibung
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die Interesse daran haben, mögen ihre An-
schrift ebenfalls an die vorgenannte Adres-
se senden. ' .

Die Alpenvereins-Sektion Asch gibt be-
kannt: Jeden ersten Donnerstag im Monat
finden a-b jetzt um 19.30 Uhr im Haus des
Ostens in München Sektionsabende statt.
Das Haus steht am Lilienberg, einer Seiten-
straße zu Beginn der Rosenheimer Straße,
oder stadtauswä-rts nach d.e-r Zwe-ibrücken-
straße zweite Straße rechts. (Gute S-Bahn
und Straßenbahnverbind.ungenl)

5. September 1974, Lichtbildervortrag,
Himalaya.. ` -

3. Oktober 1974, Lichtbildervortrag, Sek-
tioneigen.

7. November 1974, Lichtbildervortrag, Dr.
G. Prell. _

6. Dezember 1974, Freitag um 19 Uhr
Weihnachtsabend der Sektion. -

Zu allen Veranstaltungen sind Gäste je-
derzeit willkommen.

Heimatgruppe München: lm September
fällt das Monatstreffen wegen -Betriebsor-
laub der Gaststätte Haldensee aus. Es ist
aber dafür eine Autobusfahrt inder zweiten
Septemberhälfte geplant. Beachtet bitte den
Sejätember-Rundbrief, der dariiber berichten
wır .

Die Heimatgruppe Selb beging ihren Au-
gust-Nach-mittag am 4. 8. bei bester Beteili-
gung trotz der drückenden Hitze. Was für
ein Wetterunterschied zu unseren Heimatta-
g-en vierzehn Tage vorher! Lm. Wolf konnte
zwei aus Amerika zu Besuch weilende Frau-
en herzlich begrüßen. - Nächste Zusam-
menkunft: Sonntag, 1. September. Für 5.
September ist ei-ne kleine Fahrt geplant.
Näheres bei der Zusammenkunft am 1. 9.
Kommt bitte zahlreich wie immer!

ieWürttemberger-Fahr! in den Taunus
kam nicht zustande. d-a die für den Bus vor-
gesehene und notwendige Teilnehmerzahl
nicht erreicht wurde. Nun hofft der Orga-
nisator Gustl Hartig, Großaspach, auf guten
Besuch für Ludwigsburg. Näheres im näch-
sten Rundbrief.

Große Egerland-Tage gehen am 7./8. Sep-
tember in Bad Tölz vor sich. Die dortige
Gmoi begeht ihr 25jähriges Beste-hen. ver-
bunden mit dem Gesamttreffen de-s Landes-
verbandes Bayern im Bund der Egerländer
Gmo-in. Eine Vielzahl von Ve-ranstlatungen
ist vorgesehen, darunter am Samstag' 19
Uhr ein Kulturabend im Kurhaus unter der
Schirmherrschaft des bayr. Staatsministers
Streibl, am So-nn-tag. 9 Uhr, ein Festgottes-
dienst, um 10.15 Uhr ein Festzug und um
14 Uhr ein Festakt im Festzelt. Anschlie-
ßend dann heimatlichrer Festtrubel.

Wir gratulieren
88. Geburtstag: Frau Käthe Stöhr (Un-

gers Gasthaus) am 30. 8. im Ev. Altenheim
in Passau, wo sie ihren Lebensabend bei
guter Gesundheit und Frische verbringt.
Tochter und Schwiegersohn Geipel woh-
nen ebenfalls in Passau. Die jubilarin ist
die Mutter des 1964 verstorbenen „Stöhr-
Männe“, der vielen Aschern' ein Begriff
war.

84. Geburtstag: Frau Else Lederer (Bür-
gerheimstraße 1392] am 26. 8. bei bestem
Wohlbefinden in Schwäbisch Hall, Karls-
bader Weg 13. Die gebürtige Neubergerin
(Mädchenname Böttiger) läßt die Hutza-
Nachmittage der Egerländer Gmoi in Hall
nie aus. Auch in Nürnberg war sie heuer
zu Pfingsten wieder dabei.

80. Geburtstag: Frau Emma Merz (Ler-
chengasse 15] am 9.1. 8. in Neuburg v. W.,
Sötlstraße 11. - Frau' Anna Uhl (Rogler-
straße 31) am 13. 9. in Do-nsbach Her-
born/Hessen, An der Hardt 3. - Frau
Frida Weibl am 18. 7. in München 70,
Dauthendeystraße 2.8. Sie ist die Witwe
des Bahnbeamten Gustav W. von der Sta-
tion Bayernstraße. `

75. Geburtstag: Frau Bertl Seiferth geb.
Geyer (Schulgasse) am 2.1. 8. in Nürnberg,
Krausstraße 8. Als erfolgreiche Inhaberin
einer großen Teppichhandlung wurde sie
zur Expertin auf diesem kunstgewerbli-
chen Sektor. _

70. Geburtstag: Frau Tini Härtel {Rog-
lerstraße 9.2.15) am 19. 8. in Wittislingen,
Liebendorfer Str. 1. - Frau Anna Höfer
[Nassengrubj am 3. 9. in Fürth, Busching-
straße 8. - Frau Anna Luding (Frieders-
reuth) am 6. 9. in Elbersdorf über Melsun-
gen, Rollbach 109.

65. Geburtstag: Frau Lina Feitenhansl
am 9.3. 8. in Frankfurt/Main-Griesheim,
Mainzerlandstraße 516. Ob es sich um das
im Vierzehn-Tage-Turnus stattfindende
Kaffeekränzchen im Hertie in Höchst oder
um eine Veranstaltung der Taunus-Ascher
handelt, die Weibel-Lina und ihr Hermann
sindimmer dabei. Ihren Humor hat sie zu
keiner Zeit verloren. Daß das so bleibt
und daß sie noch viele _Wiederholungen
ihres Geburtstages erleben möge, das
wünschen die Taunus-As-cher ihrer Lina
von ganzem Herzen. '

Spondonıuıwoiıu 4
Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv

und Hilfskasse: Dr. Hermann Friedrich München
zum Dank für Ascher Beteiligung am Begräbnis
seiner Mutter Frau Anna Frie rich 100 DM - Der
Oberbür ermeisfer der Sfadf Selb anläßlich des
Ascher l-gleimafireffens l00 DM - Staff Grabblumen
für Frau Anna Fríedridı in München von Adele
Zizler München 30 DM, Tilde Baumann Baldham
20DMAch H`f M”ch 25DM-, s er eıma gruppe un en
Im Gedenken an Frau Berta Weller in Hof von
Elsa Zeidler S ongenberg und Klara Heinicke Ali-
mannsfein 30 DM, Elsa Freibergıer Rehau 20 DM,
Math. Rudolf Rehau 20 DM, Wil elm Hörl und Frau
Dehrn/Lahn 20 DM - Staff Grabblumen für ihre
Schwester Cläre Kunesch in Buchen von Fam. Hein-
rich Meyer Hambrücken 30 DM. Aus gšeichem An-
lasse von Emmi Merz Augsbuíg 10 M. - Staff
eines Kranzes für Herrn Rudi ilf von Heinz He-
ring) Oberndorf 20 DM für den Heimalverband und
20 M für die Ascher Hüfte. - Anläßlich des Heim-
ganges von Fräulein Maıä. Klotz von ihren Regens-
burger Kränzchen-Freun innen Kollerer, Ortner,
Plaı , Singer und Tins 25 DM - Staff Grabblumen
für Herrn Walter Barfz in Hof von Frieda Ge-
meinhardf u. Fam. Erich Panzer Schaffen 30 DM --
Als Dank für Geburfsfaâswünsche seitens des Hei-
matverbandes: Heddy dler Wiesbaden 20 DM,
Emmy Abel Graz 20 DM, Ida Wilhelm Günzen-
hausen 20 DM, Berta Richter Rehau l5 DM, Loffe
Schwalb Murnau l0 DM, Julie Winter Wolfhagen
10 DM, Gustav Ritter Rotenburg/F 'I0 DM - Ger-
trud u. Christian Wunderlich Würzburg im Gedenken
an Todesfage lieber Versiorbener 20 DM -- Sonsti-
g^e Spenden: Berta Zippel Eltville 7 DM, Frieda

ayer Rehau 'I0 DM.
Für die Ascher Hütte: Anläßlid1 des Ablebens

von Luise Schädel in Schlitz und Marie Reufher
in Odenheim von Karl Wagner Odenheim 40 DM -
lm Gedenken an ihre Schwester Frau Anna Friedrich
von Frau Leitner Deggendorf 30 DM - Staff Grab-
blumen für Frau Anna Blaff in Bad Soden von
Geschw. Rogler Maintal l (Dörnigheim) 20 DM -
Aus Anlaß des Heimgangs des Herrn Rudi Hilf
von Lorenz Walter & Söhne Geislingen 50 DM,
Dorothea Wolfrum Kelkheim 25 DM - Anläßlich
des Ablebens von Frau Marie Reuiher eb. Rank
in Östringen-Odenheim von Fam. Dipl.-lgfrn. Hein-
rich Rank Frankfurt 30 DM, Erna Wagner eb.
Stöhr Pommelsbrunn 20 DM, Ida Stöhr Nürngerg
20 DM, Julius Kraus Odenheim 'I0 DM, Hermann
Fleißner Schlitz 20 DM. - lm Gedenken an Herrn
Hugo Bauer in Augsburg von Robert Jackl Hungen
50 DM - Staff Grabblumen für Frau Maria Hol-
feld in Bad Orb von Fam. Hans Zäh Maintal I 40
DM - Stall Blumen auf das Grab von Frau lda
Schlegel in Schönwald von ihrer Cousine Emma
Merz Neuburg v.W. 20 DM. Als Dank für Ge-
burfsfagsgrüßeı Heddy Adler Wiesbaden 20 DM,
Adalbert Holfeld Bad Orb I0 DM - Anläßlich sei-
ner 50jährigen Zugehörigkeit zur Ascher Alpenver-
einssekfion von Adolf Wunderlich Hambrücken l00
DM -- Anläßlich der Hauptversammlung der Sektion
in Selb von Fam. Justin Meier Nürnberg l00 DM.

Abgeschlossen 7. August 1974

Unıeı-c Toten
~Am 5. juli entschlief in Augsburg uner-

wartet nach kurzem Aufenthalt im Kran-
kenhaus Herr Hugo Bauer, Zollinspektor
i. R. S-eit fast 30 jahren erblindet, verbrach-
te- er seinen Lebensabend im gemeinsamen
Haushalt' mit Schwester und Schwager
Appelt in Augsburg, wo ihm liebevolle
Pflege zuteil gewesen ist. Trotz seines har-
ten Schicksales, zu dem in den letzten jah-
ren noch körperliche Behinderungen ka-
men, verfolgte er die Geschehnisse unserer
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Zeit über den Alltag hinaus aufmerksam
im Rundfunk, und familiäre Information
mit Interesse mid Anteilnahme. Die Augs-
burger Ascher nahmen Abschied von ei-
nem' aufrechten und treuen Heimatfreund.

Am 5. juli wurde Frau Anna Friedrich
geb. Glaßl, Witwe des 1965 in Neuburg/
Do. verstorbenen Ascher Gymnasialprofes-
sors i. R. Dr. Alois Friedrich, Opfer eines
Verkehrsunfalles. Sie wollten einen Brief
zum Postkasten bringen, als sie vo-n einem
rücksichtslosen, alkoholisierten' jugendli-
chen Motorrad-Rowdv auf der Straße an-
gefahren wurde. Zwei Stunden später er-
lag sie im Perlacher Krankenhaus ihren
Verletzungen. Ihr Sohn, der Augenarzt Dr.
Hermann Friedrich - er hat im Zentrum
Münchens eine vielgesuchte Praxis -- hatte
die Mutter nach des Vaters Tod nach Mün-
chen geholt und ihr unweit seiner Woh-
nung in Unterhaching ein Eigentumsap-
parteınent gekauft, in dem sie sich sehr
wohl fühlte. Besondere Freude bereitete
ihr dort ihr Enkel Hans einerseits durch
seine. überdurchschnittlichen schulischen
Leistungen, anderseits durch die Liebe, mit
der er sich um seine Großmutter kümmer-
te. Zu den Zusammenkünften der Ascher
Heimatgruppe München war die Verstor-
bene oft und gern gekommen. -Einen be-
trächtlichen Teil der großen Trauergemein-
de, di-e im Friedhof am Perlacher Forst von
der He-imgegangenen Abschied nahm,
stellten denn auch die in München und
Umgebung wohnenden Ascher. In ihrem
Namen sprach Grne-u-Bürgermeister Hans
Wunderlich herzliche Abschiedsworte und
-streute eine Handvoll Heimaterde aus dem
Ascher katholischen Friedhof ins offene
Grab. Zuvor hatte der katholische Orts-
geistlich.e die tiefe Gläubigkeit und das
gewinnende Wesen der Verstorbenen ge-
rühmt, die zu den treuesten Gemeinde-
gliedern gezählt hatte. _

Nach einer schweren Operation starb in
Buchloe am 24. juli im Alter von 62 jahren
Herr Hermann Fuhrmann {Bürgerheim-
straße 19). Die Trauerbotschaft kommt für
seine vielen Freunde überraschend und be-
stürzend. Wann immer sie ihn in den letz-
ten jahren trafen, sahen sie den lebensfro-
hen, körperlich scheinbar völlig intakten
Mann vor sich, wie sie ihn von daheim
her kannten. (Todesursache. war eine
schwere D'armerkrankung.j Der Büro-Kauf-
mann Hermann Fuhrmann, der die letz-
ten jahre vor derV'ertre-ibung als Feldzeug-
meister beim RAD stand, ging in Buchloe
einen völlig anderen beruflichen Weg. Er
wurde Holzbildhauer und freischaffender
journalist. Auf beiden Gebieten arbeitete
er mit der ihm eigenen Zähigkeit und
Ausdauer, sodaß Erfolge und Anerkennung
nicht ausblieben. Auch im Kreistag und
im Stadtrat von Buchloe war er einige jah-
re tätig. Als erprobter Handballer, der er
schon beim Tv. Asch 1849 war, baute er
beim VfL Buchloe eine tüch.tige Handball-
mannschaft auf. An seinem Grabe würdig-
ten die Verdienste des Verstorbenen Buch-
loes Bürgermeister, weiters der Leiter der
Dienststelle Kaufbeuren für den Selbst-
schutz, für den Hermann Fuhrmann zwan-
zig jahre lang ehrenamtlich tätig war - er
wurde im Dezember v.j. mit der Golde-
nen Ehrennadel des Bundesverbandes aus-
gezeichnet - und schließlich ein Vertreter
der VfL Buchloe.

D-rei Woch.en nach ihrer Goldenen Hoch-
zeit starb in Bad Orb die Apothekersgat-
tin Frau Maria Holfeld im Alter von 73
jahren. Ihr Mann, daheim Inhaber der
Neuen Apotheke und nach der Vertrei-
bung in gleicher Berufstätigkeit in Dörnig-
heim, hatte an der Verstorbenen eine alle
Dinge des Daseins in Güte und Treue tei-
le-nde Leb-enskameradin. Sie trug mit ihm
den unmeßbaren Verlust der beiden blü-
henden Söhne, die Opfer des Krieges wur-
den, sie stand ihm nach der Vertreibung



beim Wiederaufbau der Existenz zur Sei-
te. Wer sie kannte, wu8te ihr stilles, lie-
benswertes Wesen zu sdratzen. Apotheker
Holfeld ist nun ganz allein.

In Ohringen starb am 25. April Frau
Mana Hubl geb. Calda, langf iihrige leiten-
de Mitarbeiterin und sphter dann Leiterin
der Rof3bacher Teppidrfabrik Thorn, Sin-
ger & Co. Sie wurde dieser fiir seine Frau
durdraus nicht leidrten Aufgabe voll ge-
recht und geno8 in Industrie undArbeiter-
schaft entsprechendes Ansehen. Wiihrend
des Krieges wurde der Betrieb als nicht
kriegswidrtig eingestellt, dodr konnte Frau
Hubl-Calda die Arbeitspliitze tir ihre Be-
legschaft erhalten, indem sie sich mit Er-
folg um die Umstellung auf einen Rii-
stungsbetrieb (Messersdrmitt) bemiihte. Im
August 1945 wurde sie von den Tschechen
verhaftet und erst im Feber 1946 wieder
entlassen. Einen nac-h der Vertreibung in
alter Energie wiederaufgebauten Betrieb
mu8ten sie und ihr Mann krankheitshal-
ber nadr r5j?ihrigem Bestehen wieder auf-
geben. lrau Hubl-Calda stammte aus Mai-
ersgriin bei Marienbad, wudrs aber in
foachimsthal auf. In Prag hatte sie die
Handelsakademie besucht.

In Eppertshausen bei Dieburg/Hessen
setzte ein Herztod dem Leben und Schaf-
fen des Herrn Ernst /ager (Lerdrenpdhl
9o3) ein jiihes Ende. Bis zur Vertreibung
war er z6 |ahre lang Sdrlosser in der CFS-
Spinnerei. In der neuen Heimat arbeitete
er bis zum Eintritt in den Ruhestand wie-
der an einer einzigen Stelle, dem Stadti-
sdren Badehaus in Bad Soden/Taunus.
Seinen Ruhestand verlebte er dann in Ep-
pertshausen. Der allzeit zuverldssige,
grundanstlndige Mann, dessen Hilfsbereit-
sdraft ihn in seiner Umwelt beliebt mach-
te, wurde 7s Jahre alt.

Frl. Margarethe Klatz verschied am 25.
funi in einem Regensburger Krankenhaus.
Geboren 1889 in Eger, kam sie als junge
Lehrerin nach Wernersreuth. Ansdrlie8end
war sie lange in Asch tetig. Den Hijhe-
punkt ihrer Lehrtltigkeit erreichte sie als
Direktorin der Rathausschule. Sie ist si-
cher noch sehr vielen Asdrern aus dieser
Zeit in bester Erinnerung. Nadr der Ver-
treibung wirkte sie lange fahre als Lehr-
kraft in Mariaort bei Regensburg. Ehren-
amtlich leitete sie in didsen |a[ren den
Kirdrenchor und war als Organistin der
Mariaorter Pfarrkirche tetig. In der Grab-
rede wurde ihre Wohltltigkeit gegeni.iber
Armen besonders erwdhnt. Eine au8eror-
dentlich gro8e Trauergemeinde war am
Grabe der beliebten Lehrerin versammelt.

In den friihen Morgenstunden des zr.
|uli erlag Frau Marie Reuthet geb. Rank
{Bayernstra8e zr49l in ihrem Hause in
Odenheim bei Bruchsal einem Herzschlag.
Kurz zuvor war sie aus dem Urlaub in
ihrem geliebten Bad Hofgastein, den sie
als ihren schtinsten bezeichnete, zuriick-
gekehrt. Nach dem friihen Tod ihres Man-
nes Robert i.ibte sie das daheim erlernte
Gewerbe einer Damenschneiderin aus. Sie
erwarb sich innerhalb kurzer Zeit einen
gro8en Kundenkreis unter Landsleuten
wie Einheimischen, und war geachtet und
beliebt. Dies kam auch in der zahlreichen
Beteiligung an ihrer Beerdigung zum Aus-
druck. Ihre besondere Liebe galt der Pfle-
ge ihres Gartens, an dem sie viel Freude
hatte. Sie war dankbar und gli.icklich, da8
sie noch an der Hochzeit ihrer Gro8nidrte
lttta Zink, geb. Wagner, Hersbrud<, im
|uni d. |. teilnehmen konnte.

Am 23. fuli verstarb nac-h llngerem Lei-
den in Rehau Herr Hermann Sihmidt
{fr. Fuhrgeschiift in Asch, Egerer Str. 6rol
54) allseits unter dem Namen ,,Hansl-To-
ne" bekannt. Ende 1945 fand er mit seiner
Frau in Rehau eine zweite Heimat und
erfreute sich auch hier ob seines einfachen
biederen Wesens allgemeiner Beliebtheit.
Bis 196z betrieb er noch sein Fuhrgesdr2ift.

In der Heimatgruppenarbeit war er von
Anfang an aktiv tetig. Er war Mitbegriin-
der der Asc-her Gmeu und der SL-OG
Rehau, hatte mehrere fahre den Vorsitz
der Heimatgruppe inne und war die iibri-
ge Zeit im Ausschu3 tatig. Bei der SL fand
man ihn ebenfalls in den ganzen fahren
in der engeren und erweiterten Vorstand-
sdraft. Weiters wirkte er in den Ausschiis-
sen der Heimatvertriebenen auf kommu-
nalpolitischem Gebiete mit. Ein Ascher
Vogelschie8en war ohne ihn nicht denk-
bar. Audr hier erfiillte er die ihm gestell-
ten und umfangreichen Arbeiten mit
Gri.indlichkeit und Uberlegung. Im Hei-
matverband war er seit der Neugri.indung
Beisitzer. Das iiberaus gro8e Trauergeleite
zeigte, da& der Verstorbene nicht nur un-
ter den Aschern und Heimatveitriebenen
allseits geschatzt und beliebt war, sondern
sich audr unter den Rehauern viele Freun-
de erworben hatte. Die Ascher Gmeu ver-
liert mit Hermann Sdrmidt einen verdien-
ten und treuen Mitarbeiter. Sie und die
Sl-Ortsgruppe ehrten das treue Mitglied

durdr Kranzniederlegungen.
An seinem 44. Hodrzeitstag erlag Herr

Ernst Taut (Nassengrub) im Alter von
fast 74 Jahren in Herford einem Herzin-
farkt. Sein Sportfreund August Brdutigam
widmet ihm folgenden Nachruf: ,,Noch
tauschten wir mit ihm beim letzten FuB-
balltreffen in Kitzingen alte Erinnerungen
aus und alle freuten sich, da8 er mit sei-
ner Frau Else so weit hergekommen war,
mit den Freunden von einst wieder ein-
mal beisammen zu sein. Kaum drei Wo-
dren spetertraf bei mir dieTrauerbotsdraft
ein: Ernst Taut hat uns fiir immer ver-
lassen. - In Rudolstadt beheimatet, kam
er nach den Inflationsiahren als Fachkraft
des Pij3necker Vogel-Verlags nach Nassen-
grub. Ein Vierteliahrhundert lang war er
dann fur diese Firma in leitender Position
t?itig. Allen Sportfreunden von Asdr aber
wurde er als Ful3baller bekannt. Leidrt-
athlet war er au8erdem, Turner und
Sdrachspieler; ein Sportler, vielen ein Vor-
bild, im spielerischen Kampf sowohl, wie
audr im Charakter. (Das Goldene Sport-

Nach geduldig ertragenem Scfiicksal entscfilief still und friedlich, wie er gelebt,
mein lieber Bruder, unser guter Onkel und Sctrwager

Herr HUGO BAUER

* Zollilspektor a. D.
18.10.1897 t 5. 7. 1974

89 Augsburg, Joh.-Haag-StraBe 2 1 lz

ln stiller Trauer:
Anni Appelt, geb. Bauer
Robert Appelt
Gerd Appelt mit Frau Sascha
lngrid Appelt

Fiir enrviesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlidren Dank.

Nach einem von Gltiubigkeit, Hezensgiite und Schaffens-
kraft erfrillten Leben verschied am 5. Juli 1974 unenvartet
als Opfer eines schweren Verkehrsunfalles unsere liebe
Mutter, Scfiwiegermutter und Oma, unsere gute Sdrwester,
Sdrwdgerin und Tante

Frau ANNA FRIEDRICH, geb. GlaBl

im Alter von 81 Jahren.

Unterhaching, Mrinchen, Manila, Deggendorf, Weiden, Berdrtesgaden, Aldersbadr
friiher Asch, Alleegasse 2

ln tiefer Trauer:
Dr. med. Hermann Friedrich, Sohn, mit Familie

8025 Unterhadring, BussardstraBe 26
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung hat am Mittwoch, dem 10. Juli 1974, im Friedhof am Perlacher
Forst, Mtincfren, stattgefunden. - Etwaige der Verstorbenen zugedachte Auf-
merksamkeiten sollen .nach ihrem Wunsch der Ascher Hilfskasse oder der Ascfrer
Heimatstube zugutekommen.

Nach Gottes heiligem Willen verschied nacfr schwerer Krankheit am 3|. Juli 1974
mein lieber Mann, mein guter Vater

Herr EMIL HUSCHER
lngenieur

im Alter von 72 Jahren.

Sein Leben war Liebe und FUrsorge fiir uns.

Selb, BdhnhofstraBe 55 - frtiher Asch, TalstraBe 12

ln tiefer Trauer:

Herta Huscher, geb. Roth
Edwin Huscfie'r
und alle Anveruvandten

-ro2-

beim Wiederaufbau der Existenz zur Sei-
te. Wer s.ie kannte, wußte ihr stilles, lie-
benswertes Wesen zu schätzen. Apotheker
Holfeld ist nu.n ganz allein.

In Öhringen starb am ., 25. April Frau
Maria Hubl geb. Calda, langjährige leiten-
de l\/Litarbeiterin und später dann Leiterin
der Roßbacher Teppichfabrik Thorn, Sin-
ger & Co. Sie wurde dieser für seine Frau
durchaus nicht leichten Aufgabe voll ge-
recht und genoß in Industrie und Arbei_ter-
schaft entsprechendes Ansehen. Während
des Krieges wurde der Betrieb als nicht
kriegswichtig eingestellt, doch konnte Frau
Hubl-Calda die Arbeitsplätze für ihre Be-
legschaft erhalten, indem sie sich mit Er-
folg um die Umstellung auf einen Rü-
stungsbetrieb (Messerschmitt) bemühte. Im
August 1945 wurde sie von den Tschechen
verhaftet und erst im Feber 1946 Wieder
entlassen. Einen nach der Vertreibung in
alter Energie wiederaufgebauten Betrieb
mußten sie und ihr Mann krankheitshal-
ber nach 1 gjährigem Bestehen wieder auf-
geben. Frau Hubl-Calda stammte aus Mai-
ersgrün bei Marienbad, wuchs aber in
Ioachimsthal auf. In Prag hatte 'sie die
Handelsakademie besucht.

In -Eppertshausen bei Dieburg/Hessen
setzte ein Herztod dem Leben und Schaf-
fen des Herrn Ernst Iäger [Lerchenpöhl
903) ein jähes Ende. Bis zur Vertreibung
war er 26 jahre lang Schlosser in der CFS-
Spinnerei. In der neuen Heimat arbeitete
er bis zum Eintritt in den Ruhestand wie-
der an einer einzigen Stelle, dem Städti-
schen Badehaus in Bad Soden/Taunus.
Seinen Ruhestand verlebte er dann in Ep-
pertshausen. Der allzeit zuverlässige,
grundanständige Mann, dessen Hilfsbereit-
schaft ihn in seiner Umwelt beliebt mach-
te, wurde 75 jahre alt.

Frl. Margarethe Klatz verschied am 9.5.
Iuni in einem Regensburger Krankenhaus.
Geboren 1889 in Eger, kam sie als junge
Lehrerin nach Wernersreuth. Anschließend
war sie lange in Asch tätig. Den Höhe-
punkt ihre-r Lehrtätigkeit erreichte sie als
Direktorin der Rathausschule. Sie ist si-
cher noch sehr vielen Aschern aus dieser
Zeit in bester Erinnerung. Nach der Ver-
treibung wirkte sie lange Iahre als Lehr-
kraft in Mariaort bei Regensburg. Ehren-
amtlich leitete sie in diesen jahren den
Kirchenchor und war als Organístin der
Mariaorter Pfarrkirche tätig. In der Grab-
rede wurde ihre Wohltätigkeit gegenüber
Armen besonders erwähnt. Eine außeror-
dentlich große Trauergemeinde war am
Grabe der beliebten Lehrerin versammelt.

In den frühen Morgenstunden des 9.1.
Iuli erlag Frau Marie Reuther geb. Rank
{Bayernstraße 9.149) in ihrem Hause in
Odenheim bei Bruchsal einem Herzschlag.
Kurz zuvor war sie aus dem Urlaub in
ihrem geliebten Bad Hofgastein, den sie
als ihren schönsten bezeichnete, zurück-
gekehrt. Nach dem frühen Tod ihres Man-
nes Robert übte sie das daheim erlernte
Gewerbe einer Damenschneiderin aus. Sie
erwarb sich innerhalb kurzer Zeit einen
großen Kundenkreis unter Landsleuten
wie Einheimischen, und war geachtet und
beliebt. Dies kam auch in der zahlreichen
Beteiligung an ihrer Beerdigung zum Aus-
druck. Ihre besondere Liebe galt der Pfle-
ge ihres Gartens, an dem sie viel Freude
hatte. Sie war dankbar und glücklich, daß
sie noch an der- Hochzeit ihrer Großnichte
Iutta Zink, geb. Wagner, Hersbruck, im
juni d. I. teilnehmen konnte.

Am 23. Iuli verstarb nach längerem Lei-
den in Rehau Herr Hermann Schmidt
(fr. Fuhrgeschäft in Asch, Egerer Str. 610/
54) allseits unter dem Namen „Hansl-To-
ne” bekannt. Ende 1945 fand er mit seiner
Frau in Rehau eine zweite Heimat und
erfreute sich auch hier ob seines einfachen
biederen Wesens allgemeiner Beliebtheit.
Bis 1962 betrieb er noch sein Fuhrgeschäft.

In der Heimatgruppenarbeit war er von
-Anfang an aktiv tätig. Er war Mitbegrün-
der der Ascher Gmeu und der SL-OG
Rehau, hatte mehrere jahre den Vorsitz
der Heimatgruppe inne und war die übri-
ge Zeit im Ausschuß tätig. Bei der SL fand
man ihn ebenfalls in den ganzen jahren
in der engeren und erweiterten Vorstand-
schaft. Weiters wirkte er in den Ausschüs-
sen der Heimatvertriebenen auf kommu-
nalpolitischem Gebiete mit. Ein. Ascher
Vogelschießen war 'ohne ihn nicht denk-
bar, Auch hier erfüllte er die ihm gestell-
ten und umfangreichen Arbeiten mit
Gründlichkeit und Überlegung. Im Hei-
matverband war er seit der`Neugründung
Beisitzer. Das überaus große Trauergeleite
zeigte, daß der Verstorbene nicht nur un-
ter den Asch.ern und Heimatvertriebenen
allseits geschätzt und beliebt war, sondern
sich auch unter den Rehauern viele Freun-
de eıworben hatte. Die As-cher Gmeu ver-
liert mit Hermann Schmidt einen verdien-
ten und treuen `Mitarbeiter. Sie und die
SL-O-rtsgrııppe ehrten das treue Mitglied

durch Kranzniederlegungen.
An seinem 44. Hochzeitstag erlag Herr

Ernst Taut (Nassengrub) im Alter von
fast 74 jahren in Herford einem Herzin-
farkt. Sein Sportfreund August Bräutigam
widmet ihm folgenden Nachruf: „Noch
tauschten wir mit ihm beim letzten Fuß-
balltreffen in Kitzingen alte Erinnerungen
aus und alle freuten sich, daß er mit sei-
ner Frau Else so weit hergekommen war,
mit den Freunden .von einst wieder ein-
mal beisammen zu sein. Kaum drei Wo-
chen später traf bei mir die Trauerbotschaft
ein: Ernst Taut hat' uns für. immer ver-
lassen. - In Rudolstadt beheimatet, kam
er nach den Inflationsjahren als Fachkraft
des Pößnecker Vogel-Verlags nach Nassen-
grub. Ein Vierteljahrhundert lang war er
dann für diese Firma in leitender Position
tätig. Allen Sportfreunden von Asch aber
wurde er als Fußballer bekannt. Leicht-
athlet war er außerdem, Turner und
Schachspieler; ein Sportler, vielen ein Vor-
bild, im spielerischen Kampf sowohl, wie
auch im Charakter. [Das Goldene Sport-

Nach geduldig ertragenem Schicksal entschlief still un.d friedlich., wie er gelebt,
_ mein lieber Bruder, unser guter Onkel und Schwager

Herr HUGO BAUER
_ Zollinspektor a. D.

* 18. 10. 1897

89 Augsburg, Joh.-Haag-Straße 21/2
† 5. 7. 1974

In stiller Trauer:
Anni Appelt, geb. Bauer
Robert Appelt
Gerd' Appelt mit Frau Sascha

_ Ingrid Appelt

Für erwiesen-e und noch zugedachte Anteilnahme herzlich-en Dank.

Nach einem von Gläubigkeit, Herzensgüte und Schaffens-
kraft erfüllten Leben verschied a-m 5. Juli 1974 unerwartet
als Opfer eines schweren Verkehrs-unfalles unsere liebe
Mutte-r, Schwiegermutter und Oma, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau ANNA FRIEDRICH, geb. Glaßl
im' Alter von 81 Jahren. _
Unterhaching, München, Man-ila, Deggendorf, Weiden, Berchtesgaden, Aldersbach
früher Asch, Alleegasse 2

_ In tiefer Trauer:
Dr. med. Hermann Friedırich, Sohn: mit Familie

8025 Unterhaching, Bus-sardstraße 26
im Namen aller Verwandten- '

Die Beerdfigung hat am Mittwoch, dem 10. Juli 1974, im Friedhof am Perlacher
Forst, München, stattgefunden. - Etwaige der Verstorbenen zugedachte Auf-
merksamkeiten sollen 'nach ihrem Wunsch der Ascher Hilfs-kasse oder de-r Ascher
Heimatstub-e zugutekomme-n`. -

Nach Gottes heiligem Willen verschied nach schwerer Krankheit am 31. Juli 1974
mein lieber Mann, mein guter Vater

Herr EMIL HUSCHER
lngenieu-r

im Alter von 72 Jahren.

Sein Leben war Liebe und Fürsorge für uns.

- Selb, Bahnhofstraße 55 - früher Asch,-Talstraße 12 -

ln tiefer Trauer:
Herta Huscher, geb. Roth
Edwin Huscher
und alle Anverwandten

-IO2*-L



Nach kurzer, schwerer Krankheit verscfried am 24. Juli '1974
still und friedlicfr mein geliebter Mann und treuer Lebens-
kamerad, mein einziger lieber Bruder, unser Onkel, Pate,
Neffe, Cousin und Schwager

HERMANN FUHRMANN
Holzbildhauer

kurz vor Vollendung seines 62. Lebensjahres.

ln tiefer Trauer:
Magdalena Fuhrmann, Gattin
Hilde Gorgner, Schwester, mit Familie
und alle Verwand,ten

Bucfrloe/Allgiiu, SonnenstraRe 3

fniher Asdr, BiirgerheimstraBe 19

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
GroBmutter, UrgroRmutter, Schwester, Schwdgerin und Tan-
te, Frau

EMMA GREINER, geb. Fischer
* 7. 8. 1883 I 14.7. 't974

ist in Gottes Frieden heimgegangen.

Bayreuth, Leibnizstralle 9 a - frtiher Asch, Selber StraRe 36

ln stiller Trauer:

Anton Greiner mit Kindern
und allen Venvandten

abzeidren trug er als Bekenntnis.| Wer
von den vielen Wettspielbesudrern von
einst sieht ihn nicht, den drahtigen, un-
tersetzten, wieselflinken Linksau8en der
r. EU des DSV! Asch war Ernst Tauts zwei-
te Heimat geworden.; er heiratete da die
Tochter Else des Sommer-Wirts vom Forst.
Seinem Beruf blieb er auch nach der Ver-
treibung treu. Er w^r 17 fahre lang Leiter
des technischen Betriebs des ,,Herforder
Kreisblatts". Audr nach seiner Pensionie-
rung stand er dem Betriebe, der in ehren-
den Nachrufen von ihm Absdried nahm,
stets mit Rat und Tat ntr Verfiigung."

In diesem Zusammenhang sdrreibt uns
Lm. Brdutigam noch weiter: ,,Auf lJmwe-
gen, fedoch von verli8licher Seite war ztt
erfahren, da8 der einstige Standard-Vertei-
diger der r. DSV-Elf, Georg Bareuther,
sdron vor Monaten in Rotenburg o. T.
verstorben ist. Er war dort im Betrieb sei-
nes Freundes und ehemaligen Nebenman-
nes in der Verteidigung Alfred Michl be-
sdreftigt. Schorsc-h, wie ihn seine Fu8ball-
freunde nannten/ hat den vor etwa adrt
fahren erfolgten Tod seiner Frau nie ver-
winden kiinnen. Still ist er aus den Rei-
hen seiner Freunde gegangen, die ihm
auf diesem Wege ein,Ruh in Frieden' nach-
rulen".

In Miihlbadr b. Gemiinden/Main starb
T5jehrig Herr Adolf Wagner aub Neuen-
gri.in bei Haslau. Er war daheim Weber
bei Klaubert.

Anrdrriften-Anderung
Frou Morie Herold oeb. Simon lRudolfso. 1l isi

in Hqidholzen bei Rosinheim urgeiogen. feue'An-
schrifl 8201 Siephonskirchen/Hoidholien, GerhorF
Houptmonn-StroBe 23.

. Vorn Biidrertisdl
Sdrliisser und Burgen in Oberfronkbn. Weidlich

Verloq Fronkfurl. Gonzleinen mit forbioem Schutz-
umschlog. 387 Seiten ouf Kunstdruck -mil vielen
Bildern. DM 38.--

Einer ous dem Geschlechie der Grofen Egloff-
stein hot dieses bemerkenswerle Buch geschrieben.
Wir Ascher konnten und kennen uns in Oberfron-
ken ous. Viele der mil gro3er Sochkennlnis und
Liebe geschriebenen Skizzen wecken Wonder-Erin-
nerungen. Mon hdtle sich vielleicht ouch die Be-
schreibung einiger Schl6sser unserer ndchslen ollen
Nqchborschoft gewiinschf. Aber do muB dos BucK
possen. lmmerhin bietet es viel Lesens- und Se-
henswerles von 36 Burgen und Schl6ssern, insge-
soml eine reprdsenlotive Ubersicht 0ber die SchloB-
boukunsl Oberf ronkens.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimoiblott fOr die ous dem Kreise Asdr verlriebe-
nen Deulsclren. - Milteilungsblotl des Heimotver-
bondes Asdr e. V. - Erscheinl monotliclr mit der
stdndigen Bilderbeiloge .Unser Sudelenlond'. -
Viertefl.-Bezugspr. DM 4.50 einschl. 5,50/o Mehruert-
sleuer. - Verlog und Dru*: Dr. Benno Tins S6hne
OHG, I M0nclien 50, GroshofslroBe 9, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0ndren.- Veronlworllicher
Schriftleiterr Dr. Benno Tins, M0nchen 50, Groshof-
stroBe 9. - Postscheckkonlo M0ndren Nr, ll2ltlS-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbonk M0.-Feldmoching Nr.
0021708, Stodtsporkosse M0nchen 33/100793. - Fern-
ruf (089) 3132635. - Postonschrifl: Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MUndren 50, Groshofstro0E 9.

Am 30. Juli 1974 ging meine liebe Frau

MARIA HOLFELD, geb. Petters
im Alter von 73 Jahren heim in Gottes Frieden.

Allen, die durch ihr Gedenken und hilfreiche Anteilnahme trosten, sagen wirDank.
Wir befteten sie am Sarnstag, dem 3. August 1974, um 14 Uhr auf dem Friedhof
in Bad Orb zur letzten Ruhe.

lm Namen der Trauernden:
Adalbert Holfeld

Bad Orb, Bayernweg 23

Der Herr iiber Leben und Tod hat am 21. Juli 1974 meine liebe Schwester, un-
sere, nach dem frtihen Tod unserer Eltern um uns immer besorgte liebe Tante,
unsere liebe Schwdgerin, Patin und Cousine

Frau MARIE REUTHER, geb. Rank

im 72. Lebensjahr zu sidr in die Ewigkeit abberufen.

Wir haben unsere liebe Entsc*rlafene am 23. Juli 1974 auf dem Gottesacker von
Odenheim an der Seite ihres bereits i954 verstorbenen Mannes zur letzten Ruhe
gebettet.

ln stiller Trauer:
Dipl.-Kfm. Heinrich Rank mit Familie
Ema Wagner, geb. St6hr, mit Familie
lda Strihr
im Namen aller Verwandten

7524 Ostringen-Ortsteil Odenheim, ForsthausstraBe 93 - fr. Asdr BayernstraBe
6 Frankfur/M. 70, FtirberstraBe 77 - 8561 Pommelsbrunn, RathausstraBe 2.l0
85 N0rnberg 1, Humrnelsteiner Weg 83

Ftir erwiesene und nocfr zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.

UnfaBbar ftir uns alle entscfilief plotzlich und unerwartet mein herzensguter Mann,
Vater, SchwiegervatEr, unser lieber GrofJvater, Bruder, Schwager und Onkel

ERNST TAUT
' 3. 10. 1900 t 15.7.1974

ln stiller Trauer:
Else Taut, geb. Sommer
Willi Taut und Frau Gerda, geb. Szepanski
Bill Frencfi und Frau Elfriede, geb. Taut
Lohtar, Gabriele, Sabine und William

als Enkelkinder

4901 Hiddenhauseri 5, Obere Talstra$e 114 - Charlofte (USA)
friiher Nassengrub 199

Ftr bereits enrviesene und noch zugedachte Anteilnahme recfrt herzlichen Dank.

-ro3-

Nach kurzer, schwerer Krankheit--verschied am 24. Juli 1974
still und friedlich mein geliebter Mann und treuer Lebens-
ka-me-rad., mein einziger lie-ber Bruder, uns-er Onkel, Pate,
Neffe, Cousin und Schwager _

HERMANN FUHRMANN
Holzbildhauer

kurz vor Vollendung seines 62. Lebensjahres.

ln tiefer Trauer:

'Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tan-
te, Frau

'EMMA GREINER, geb. Fischer
* 7. s. 1833 1 14. 7. 1974

istıin Gottes -Frieden heimgegangen.

Bayreuth, Leib-nizstraße 9 a - früher Asch, Selber Straße 36Magdalena Fuhrmann, Gattin
Hilde Görgne-r, Schwester, mit Familie
und alle Verwandten

Buchloe/Allgäu, Sonnenstraße 3
früher Asch, Bürgerheim-straße 19

_ In stiller Trauer:
Anton Greiner mit Kindern
und allen Verwandten

abzeichen trug er als Bekenntnis.) Wer
von den vielen Wettspielbesuchern von
einst sieht ihn nicht, den drahtigen, un-
tersetzten, wieselflinken Linksaußen der
1. Elf des DSV! Asch war Ernst Tauts zwei-
te Heimat geworden, er heiratete da die
Tochter Else des Sommer-Wirts vom Forst.
Seinem Beruf blieb er auch nach der Ver-
treibung treu. Er war 17 Iahre lang Leiter
des technischen Betriebs des „Herforder
Kreisblatts”. Auch nach seiner Pensionie-
rung stand er dem Betriebe, der in ehren-
den Nachrufen von ihm Abschied nahm,
stets mit Rat und Tat zur Verfügung."

In diesem Zusammenhang schreibt uns
Lm. Bräutigam noch weiter: „Auf Umwe-
gen, jedoch vo-n verläßlicher _Seite War zu
erfahren, daß der einstige Standard-Vertei-
diger der 1. DSV-Elf, Georg Bareuther,
schon_ vor Monaten in Rotenburg o. T.
verstorben ist. Er war dort im Betrieb sei-
nes Freundes und ehemaligen Nebemnan-
nes in der Verteidigung Alfred Michl be-
schäftigt. Schorsch, wie ihn seine Fußball-
freunde nannten, hat den vor etwa acht
Iahren erfolgten Tod seiner Frau nie ver-
winden können. Still ist er aus den Rei-
hen seiner Freunde gegangen, die ihm
auf diesem Wege ein ,Ruh inFrieden" nach-
rufen”. '

In Mühlbach b. Gemünden/Main starb
75jährig Herr Adolf Wagner aus Neuen-
grün bei Haslau. Er war daheim Weber
bei Klaubert.

Ansch riften-Anderung
Frau Marie Herold geb. Simon (Rudolfäg. 1) ist

in Haídholzen bei Rosenheim umgezogen. eue An-
schrift 8201 Stephanskirchen/Haidholzen, Gerhart-
Hauptmann-Straße 23.

. Vom Büdıertisdı
Schlösser und Burgen in Oberfranken. Weidlich

Verla Frankfurt. Ganzleinen mit farbigem Schutz-
umschgag. 387 Seiten auf Kunstdruck mit vielen
Bildern. DM 38.-.

Einer aus dem Geschlechte der Grafen Eg_loff-
stein hat dieses bemerkenswerte Buch gesdırieben.
Wir Ascher kannten und kennen uns in Oberfran-
ken aus. Viele der mit großer Sachkenntnis und
Liebe geschriebenen Skizzen wecken Wander-Erin-
nerungen. Man hätte sich vielleicht auch die Be-
schrei ung einiger Schlösser unserer nöchsten alten
Nachbarschaft gewünscht. Aber da muß das Buclí

assen. Immerhin bietet es vıel Lesens- und Se-
henswertes von 36 Burgen und Schlössern, insge-
samt eine repräsentative Übersicht über die Schloß-
baukunst Oberfronkens.

ASCHER RUNDB-RIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland". -
Vierte |.-Bezugspr. DM 4.50 einschl. 5,5% Mehrwert-
steuer. -- Ver ag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 München 50, Grashofst-raße 9, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide Müncherı.- Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, Mündıen 50, Grashof-
straße 9. - Postschedtkonto München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 33/100793. - Fern-
ruf 4089) 3132635. - Postanschrift: Verlag Ascher
Run brief, 8 München 50, Grashofstraße 9.

Am 30. Juli 1974 ging meine liebe Frau -

g MARIA HOLFELD, geb. Petters
im Alter von 73 Jahren heim in Gottes Frieden.

Allen, die durch ihr Gedenken und hilfreiche Anteilnahme trösten, sagen wir Dank.
Wir betteten sie a-m Samstag, dem 3. August 1974, um 14 Uhr auf dem Friedhof
in Bad Orb zur letzten Ruhe.

lm Namen der Trauernden:
Adalbert Holfeld

Bad Orb, Bayernweg 23

Der Herr über Leben und Tod hat am 21. Juli 1974 meine liebe Schwester, un-
sere, nach dem frühen Tod unserer Eltern um uns immer besorgte liebe Tante,
unsere liebe Schwägerin, Pa-tin und Cousine ,

Frau MARIE REUTHER, geb. Rank
im 72. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit abberufe-n.
Wir haben unsere liebe Entschlafene am 23. Juli 1974 a.uf de-m Gottesa-cker von
Odenhe-im a-n der Seite ihres bereits 1954 verstorbenen Man-nes zur letzten Ruhe
gebettet.

In stiller Trauer:
Dipl.-Kfm. Heinrich Rank mit Familie
Ema Wagner, geb. Stöhr, mit Familie
Ida Stöhr
im Namen aller Verwandten

7524 Östringen-Ortsteil Odenheim, Forsthausstraße 93 -- fr. Asch Bayernstraße
6 Frankfurt/M. 70, Fä-rberstraße 77 - 8561 Pommelsbrunn, Rathausstraße 210
85 Nürnberg 1, Hummelstei-ner Weg 83 _
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.

Unfaßbar für uns alle entsch-lief plötzlich und unerwartet mein herzen-s-guter Mann,
Vater, Schwiegervater, unser lieber Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

B ERNST TAUT
* 3.10.1900 1 15.7.1974

- In stiller Trau-:er:
Else Taut, ge-b. Sommer
Willi Taut und Frau Gerda, geb. Szepanski
Bill French und Frau Elfriede, geb. Taut
Lohtar, Gabriele, Sabine und William

als Enke-lkinder -
4901 Hiddenhausen 5, Obe-re'Talstraße 114 - Charlotte (USA)
früher Nassengrub 199 _
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme recht herzlichen Dank.

_.IO3_



Am 2. Juli 1974, kun vor Vollendung seines 75. Lebensjah-
res, wurde mein lieber Mann, unser guterVater, Opa, Schwa-
ger, Onkel und Cousin

Herr ERNST JAGER
plotzlich in die ewige Heimat gerufen.

ln Dankbarkeit fiir seine grofJe Liebe und stete Fiirsorge
trauern:

Elise Jiiger, Gattin
llse Graf, geb. Jiiger, Todtter
und alle Verwandten

Die Beerdigung war am 4. Juli 1974 in Eppertshausen.

61 16 Eppertshausen, SchillerstraBe 26

8591 Holenbrunn, EgerstraBe 64

friiher Asc*r, Lerdrenpohl - Frankenhaus

Pl6tzlich und v6llig unerwartet hat uns am 25. Juni 1974 mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bru-
der, Schwager und Onkel, Herr

CHRISTIAN KEIL

in seinem 75. Lebensjahr f0r immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Frieda Keil, geb. Ludrvig (Gattin)
Ericfr Keil mit Familie
Else Walter, geb. Keil, mit Familie
und alle Anvenrvandten

6501 Schwabenheim, FaltenstraBe 8 - friiher Neuberg

F0r alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Nach einem erf0llten, arbeitsreichen Leben entsdllief mein
lieber Mann, unser guter Vater, Sc*rwiegervater, Opa, Schwa-
ger und Onkel

Herr GEORG POPP

im Alter von 82 Jahren.

ln stiller Trauer:

Lina Popp, geb. Wunderlich
Erich Popp, Sohn
Richard Popp, Sohn
und alle Angehdrigen

Kempten, Marienheim - friiher Ascfi, Ad.-Stifter-StraBe 14

Gott hat sie gegeben,

Gott hat sie genommen.

Me'ine liebe Gattin

Frau ELISE PUPPERL, geb. Gebhardt

ist am 23. Jul'i 1974 im Alter von fast 80 Jahren in die Ewig'
keit abberufen word,en. Die Feuerbestattung fand am
26. Juli 1974 in M0ndren statt.

ln stiller Trauer:

Gustav Pdpperl
Farnilie Paul Popperl

Landau/lsar, Fleischgasse 32

friiher Ascfr, Albert-Kirdrhoff-StraBe 1 629

Nach einem arbeitsamen und erftillten Leben verstarb am

22. Juni 1974 im 77. Lebensjahr unser lieber Vater, Scftwie-
gervater, Opa und Onkel

JOHANN REINEL

ln stiller Trauer:

Relli K0hnl, geb. Beinel

Familie Eridr und Emmi Hahn, geb. Reinel

6457 Maintal/Hocfrstadt - friiher Himmelreidr

Nacfr kurzer Krankheit verschled ganz unenvartet unsere

liebe Mutter, Sdrwiegermutter und Oma

Frau ANNA RICHTER, geb. Markart
* 29. 4. 1889 t .l0. 6. 1974

ln Liebe und Dankbarkeit:

Elfriede Tankosic, geb. Ridtter
mit Familie

Brucken-Teck - fr0her BeethovenstraBe 1729
Aurora, lllinois/USA

Frau GHRISTIANE STEINER, geb. Schmid
r 9.8. 1885 I 29.7.1974

Ein selbsiloses, arbeitsreidres Leben hat in begnadetem
Alter seine Vollendung gefunden.

ln stiller Trauer:

Anna Schober, geb. Steiner, mit Gatten

-Robert Steiner m,it Gattin

Frauenau, Moosaussiedlung 7 - friiher Ascfr, Lohgasse 1749

Herr HERMANN SCHMIDT
'4.9.1897 t 23.7.1974

ist nach schwerer Krankheit in Frieden heimgegangen.

Wir gedenken seiner stets in Liebe und Dankbarkeit.

Rehau, Sch0tzenstraBe 7 - friiher Asc*r, Egerer Straf}e 54

ln stiller Trauer:
Rosa Emma Scfimidt, Gattin
und alle Anvenrvandten

Die Trauerfeier fand Samstag, den 27. Juli in der Ausseg-
nungshalle Rehau statt.

Ftr erwiesene und nodt zugedadrte Anteilnahme herzlichen
Dank.

-ro4-
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Am 2. Juli 1974, kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjah-
res, wurde mein lieber Mann, unser guter Vater, Opa, Schwa-
ger, Onkel und Cousin '

Herr iısnusr .mean
plötzlich in die ewige Heimat gerufen.

ln Dankbarkeit für seine große Liebe und stete Fürsorge
trauern: '

Elise Jäger, Gattin
Ilse Graf, geb. Jäger, Tochter
und alle Verwandten

Die Beerdigung war am 4. Juli 1974 in Eppertshausen.
6116 Eppertshausen, Schillerstraße 26
8591 Holerıbru-nn, Egerstraße 64
früher Asch, Lerch-enpöhl - Frankenhaus

Nach einem erfüllten, arbeitsreichen Leben entschlief mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Schwa-
ger und Onkel

Herr GEORG POPP
im Alter von 82 Jahren.

In -stiller Trauer:
Lina Popp, geb. Wunderlich
Erich Popp, So-hn
Richard Popp, Sohn
und alle Angehörigen

Kempten, Ma-rienheim - früher Asch, Ad.-Stifter-Straße 14

Nach einem arbeitsamen und erfüllten Leben verstarb am
22. Jun-i 1974 im 77. Lebensjahr unser lieber Vater, Schwie-
gervater, Opa und Onkel

JOHANN REINEL

Plötzlich und völlig unerwartet hat uns am 25. Ju.ni 1974 mein
lieber Mann-, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bru-
de-r, Schwager und Onkel, Herr - .

cHnıs1ıAN KEıL
in s-einem 75. Lebensjahr für immer verlassen.

f ln stiller Trauer: _
Frieda Keil, geb. Ludwig (Gattin)
Erich Keil mit Familie _
Else Walter, geb. Keil, mit Familie
und alle Anverwandten

6501- Schwa-be-nheim, Faltenstraße 8 - früher Neuberg
Für alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Gott hat sie gegeben,
Gott hat sie genommen.

Meine lie-be Gattin-

Frau ELISE PUPPERL, geb. Gebhardt
ist am 23. Julfi 1974 im Alter von fast 80 Jahren in die Ewig-
keit abberufen worden. Die Feuerbestattung fand am
26. Juli 1974 in München statt. ` '

' In stiller Trauer:
` Gustav Pöpperl

Familie Paul Pöpperl

Landau/ ls=ar, Fleischgasse 32 H
früher Asch-, Albert-Kirchhoff-Straße 1629

Nach- kurzer Krankheit verschied ganz unerwartet unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

Frau ANNA RICHTER, geb. Markart
* 29. 4. 1sss 1 10. s. 1974

in Stille" Trauefi In Liebe und Dankbarkeit:
Rei" Kühn-L 995- Reinel Elfriede Tankosic, geb. Richter
Familie Erich und Emmi Hahn, geb. Reinel mit Familie

Brucken-Teck -- früher Beethovenstraße 1729
6457 Maintal/Hochstadt - früher Himmelreich Aurora, |||in0_.iS/USA

Frau CHRISTIANE STEINER. _ geb. Schmid
- * s. s. ısss 1 29. 7. 1974 5

Ein selbstloses, arbeitsreiches Leben hat in begnadetem
Alter se-ine Vollendung gefunden. '

ln stiller Trauer: `
An-na Schober, geb. Steiner, mit Gatten
-Robert 'Steiner mit Gattin

Frauenau, Moosa-ussiedlung 7 - früher Asch, Lohgasse 1749

Herr HERMANN SCHMIDT
K * 4. s. 1ss7 † 23.7.1974

ist nach schwerer Krankheit in Frieden heimgegangen.
Wir gedenken seiner stets in Liebe und Dankbarkeit.

Rehau, Schützenstraße 7 - früher Asch, Egerer Straße 54

' In stiller - Trauer:
Rosa Emma Schmidt, Gattin

' und alle Anverwan.dten
Die Trauerfeier fand S-ams-tag, den 27. Juli in de-r Ausseg-
nungshalle Rehau s-tatt.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank. -
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